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V ß--«tsche treffe.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Vogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Sret ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte 2 c. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Ieöer Anspruch auf “glaßatf erstfeßf, falls bxe Wechnungen nicht innevhafb

Anzeigen nehmen außer unserer HauptauSgabeftelle, Wilhelm - Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühl: dir
„Schneidemuhler Zeitung“; nt Graudenz: der „Gesellige“; in Culm: die „Culmer Zeitung“; in
Deutsch-Krone: P. Garmssiche Buchhandlung; trt Danzig: die „Danziger Zeitung“; Rudolf
Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben¬
plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg. Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Hävas Laffite & Co., Pari»

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Brornberger Straflen-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäule«

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie W 'Hnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
Längstens sechs Wochen nach Grnpfang bezahlt toevben.
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26, Jahrgang. In Russland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellmrgsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Me HanM ausgaste stelle strsorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen m Originalpreisen ohne jeden Ausschlag.

JM.153. VusnrbeVg, tHittwed?* den 3. Irrtt. 1901.
Dir Wahl in Memei nnb die

Jumfmmtmcn Verwkiinuggdrkmten.
Man schreibt uns: Vielfach erregt es unliebsames

Aufsehen, daß der Regierungspräsident in Königsberg,
Herr von Waldow, gerade jetzt den Kreis Memel be¬
reist, in welchen! bekanntlich in drei Wochen eine
R e i ch s t a g s e r s a tz w a h l stattfindet. Man wird,
auch wenn man ganz objektiv der Memeler Wahl
gegenübersteht nnb kein Interesse daran nimmt, welcher
der beiden Kandidaten zum Siege gelangen wird, dieses
Mißbehagen nachempfinden können. Es mag gewiß
sein, daß Herr von Waldow durchaus nicht beabsichtigt,
durch feine Anwesenheit in dem Wahlkreise einen Ein¬
fluß auf die Wahl zu nehmen, aber auch ohne, ja
gegen seinen Willen kann es geschehen, daß
feine Reife als Ermuthigung für die konservativen
Kandidaten nicht nur betrachtet wird, sondern auch
wirkt. Wir meinen, daß um solcher Mißdeutungen
willen derartige Besuche in Kreisen, in denen gerade
ein heftiger Wahlkampf tobt, nur dann unternommen
werden sollten, wenn es sich wirlich um Angelegen¬
heiten dringlichster Art, wie beispielsweise bei einem
plötzlichen Nothstände, oder bei Unruhen, wie den vor¬

jährigen Konitzer Unruhen, handelt. Wenn aber, wie
im Kreise Memel, der Besuch der Besichtigung von
Schulen und Wasserbauten gelten soll, so wird niemand
behaupten wollen, baß ein solcher Besuch nicht um

einige Wochen oder Monate hinausgeschoben werden
könnte. Je mehr die Auffassung, daß die Beamten int
Sinne einer bestimmten polnischen Richtung thätig sind
oder gar thätig sein sollen, an Boden gewinnt, desto
größer muß die Abneigung der Bevölkerung gegen den
ausschließlich konservativen Charakter der höheren Ver¬
waltungsbeamten werden. Deshalb erscheint gerade jetzt
eine von der „Kreuzztg.“ gezogene Parallele zwischen
dem politischen Charakter der Wahl von Kommunal¬
beamten und demjenigen der Ernennung von Ver-
waltungsbeamten als verfehlt. Die „Kreuzztg.“ meint,
daß die Absicht der Berliner Stadtverordneten, dem
volksparteilichen Reichstagsabgeordneten Eickhoff die
sreigewordene Schulrathsstelle zu übertragen, fies
blicken lasse. Dieser Plan zeige, daß die Vorwürfe
wegen eines Monopols der konservativen Partei aus
die hohen Verwaltungsstellen unverdient seien und ver¬
dientermaßen und in viel schärferer Weise gegen die
Freisinnigen gerichtet werden könnten. Wir wollen
es nicht loben, wenn, wie es gewiß vorkommt, gelegent¬
lich freisinnige Mehrheiten in Stadtvertretungen sich
von der politischen Gesinnung eines Bewerbers um
ein städtisches Amt mehr als billig beeinflussen lassen.
Aber was will es denn sagen, wenn in einem oder
wenn es hochkommt, in zwei Dutzend von größeren
Städten die Stelle eines Stadtschulraths oder sogar des
Bürgermeisters unter Berücksichtigung der politischen
Stellung des Bewerbers besetzt wird, gegenüber der

dem Gerüche fester konservativer Gesinnung steht. Die
„Kreuzztg.“ nenne doch einmal unter dem Dutzend
Oberpräsidenten, unter den mehreren Dutzend Regie¬
rungspräsidenten und unter den mehreren Hunderten
von Landräthen in Preußen auch nur einen, der auch
nur nationalliberal, geschweige denn gar frei¬
sinnig wäre. Wohl aber giebt es unter ihnen
viele, die nicht nur konservativ gesinnt,
sondern ausgesprochene Parteimänner sind, ja, wie
belspielsweise Herr von Jagow in Marienwerder
hervorragende Parteis ü h r e r gewesen sind. Von
einer ähnlichen Einseitigkeit im liberalen Sinne ist
bei der Besetzung kommunaler Verwaltungsstellen nicht
die Rede. Diese ganz einseitige Bevorzugung einer
Partei, einerlei, ob es eine konservative oder eine
liberale Partei ist, bei der Besetzung der Staatsdienst-
stellen kann aus die Dauer Bern Staate nicht zum
Segen gereichen, weil ein solches System das Streber¬
thum, die Verknöcherung, den Mangel an Gerechtigkeit
und andere schwere Uebel nothwendig • mit sich bringt.

** Bromberg, 2. Juli.
Polen und Russen. Der Verlaus des all¬

slawischen Turnfestes in Prag hat unserer klerikalen
treffe,. vorab ihrem Hauptorgan, der „Kölnischen
Volkszeitung“, eine geradezu vernichtende Blamage ein¬
gebracht. Man weiß, daß die „Kölnische Volkszeitung“
der jeder Gelegenheit es voller Begeisterung als höchste
volitische Weisheit verkündet, daß die Polenpolitik der
Regierung und der nationalen Parteien der gröbste
Fehler wäre, weil dadurch die Polen den Russen in
die Arme -getrieben würden. Einen schlagenden Be¬
weis für diese Doktrin glaubte nun das rheinische
Polenblatt erbracht zu haben, als etwa 14 Tage vor
dem altslawischen Turnfeste die „Nowoje Wremja“ alle
Slawen, also auch die Polen, aufforderte, sich en
masse an dem Feste zu betheiligen. Damals !

schrieb die „Kölnische Volkszeitung“ pathetisch:
„Die Tage Murawiesss, des „Henkers von Wilna“
sind vorüber — „gegen die Njemez“ lautet die Parole
Wir Deutsche aber schließen die Augen und treiben
eine Politik, als ob es außer den Polen keine Slawen
aus der Welt^gäbe, willig die Gefahr verkennend, die
in dieser großen Bewegung der slawischen Völker für
uns ruht.“ Das rheinische Blatt vergaß in seiner
Freude die „Hakatisten“ einer verkehrten Politik
anklagen zu können, daß eine Einladung zur Ver¬
brüderung so lange einseitig und deshalb bedeutungs¬
los ist, als die Antwort des anderen Theiles noch
nicht vorliegt. Diese Antwort haben jetzt die Polen
gegeben. Von dem Feste wird gemeldet, daß, so
oft ein Russe sprach oder die russische
National h y m ne gespielt wurde, die
Pol kn den Saal verlassen hätten.
Demonstrativer und beleidigender konnte die von der
„Nowoje Wremja“ dargebotene Hand nicht zurückge¬
wiesen werden und damit ist auch die von der
„K. V. Z.“ gezogene Schlußfolgerung in das Gegen¬
theil verkehrt.

Die „Berliner Abendblätter“ berichten, Baiern
habe beim Bundesrathe einen Antrag einge¬
bracht, die Zulassung zur Prüfung der Thier¬
ärzte von dem Nachweis des Reifezeugnisses eines
deutschen humanistischen oder Realgymnasiums ab¬
hängig zu machen.

Graf Walderfee kehrt über Bremerhaven zu¬
rück, wo voraussichtlich Empfang durch den Kaiser
stattfinden wird.

Zum Gumbinner Prozess liegt der „Nat.-Ztg.“
nunmehr bej: Wortlaut der Erklärung vor, welche
Generalleutnant von Alten als Gerichtsherr zur Be¬
gründung der Berufung angegeben hat. „Wir können,
so schreibt die „Nat.-Ztg.“ dazu, ihn nicht mittheilen,
da das Preßgesetz die Publikation von Schriftstücken
eines Strafprozesses vor ihrer Bekanntgabe in der ge¬
richtlichen Verhandlung untersagt. Wir beschränken
uns deshalb aus die Bemerkung, daß die Erklärung
lediglich eine Kritik der in der ersten Instanz erfolgten
Würdigung der dort vorgebrachten Beweismittel, ledig¬
lich eine Kritik der Gründe des freisprechenden Urtheils
erster Instanz ist. Neue Verdachtsgründe oder Beweis¬
mittel, wie sie zur Rechtfertigung der neuen Unter¬
suchungshaft des Sergeanten Hickel erforderlich wären,
sind in dem Schriftstück nicht mit einer Silbe er¬

wähnt.“
nie. An die in Nürnberg am Sonnabend ab¬

gehaltene allgemeine nationalliberale Partei¬
versammlung schloß sich am Sonntag die erste
Sitzung des neugebildeten Landesausschuffes an. Aus
allen Theilen Baierns hatten sich die Parteifreunde zu
der Sonnabend-Versammlung zahlreich eingesunden. Die
Hauptrede hielt Reichstagsabgeordneter Bassermann,
von den Anwesenden lebhaft begrüßt. Der Redner
knüpfte an die Enthüllung des Bismarck-Denkmals
vor dem Reichstagsgebäude an und hob hervor, daß
der Reichskanzler Gras von Bülow das Erbe des
ersten großen Kanzlers nicht nur angetreten
habe, sondern aus demselben weiterzubauen trachte.
Sein Vorgehen in der auswärtigen Politik, in der
Samoasrage, • den chinesischen Wirren verdiene volle
Billigung. Um seine Rolle würdig durchführen zu
können, bedürfe Deutschland einer Seemacht und starken
Armee. Die große nationalliberale Partei habe immer
in dieser Frage in klarer Stellungnahme das bewilligt,
was ihr nothwendig erschien. Auch in der Behandlung
kolonialer Fragen sei die Politik der Regierung eine
erfreuliche. Mancherlei Schattenseiten zeigten die
innerpolitischen Verhältnisse. Die durch ihre eigen¬
artige vorhandene Organisation einflußreichen Ultra¬
montanen haben zwar in nationalen Fragen theil-
weise eingeschwenkt, drohten aber doch mit rück¬
schrittlicher Politik, wie sich ja am besten bei der
lex Heinze und früher beim Schulgesetz gezeigt
habe. Der Toleranzantrag dieser Partei bedeute in
seinem zweiten Theile die Abschaffung des gesammten
Partikular-Staatskirchenrechts; dagegen erklärte sich
die nationalliberale Partei, die sonst natürlich auf dem
Boden der echten Toleranz stehe. Einen dunklen
Punkt in der inneren Entwickelung bilde die sozial¬
demokratische Bewegung. Auch diese Partei befinde
sich jetzt in einem Gärungsprozeß. Aber die von ihr
drohenden Gefahren müßten bekämpft werden, vor
allem durch den weiteren Ausbau der deutschen Sozial¬
reform. Sodann behandelte er die für die kommende
Session wichtige Frage des Zolltarifs und der
Handelsverträge. Die Partei trete im Hinblick aus
die unbestrittene Nothlage der Landwirthschast ein
für eine Erhöhung der Getreidezölle in solchen
Grenzen, daß dadurch künftige Handelsverträge nicht
unmöglich gemacht und Deutschland nicht isolirt werde.
Der Redner konstatirte eine Vertiefung des Reichs¬
gedankens und eine Ausdehnung nationaler Politik auch
bei anderen Parteien und die Lösung großer Ausgaben
im Innern. Die nationalliberale Partei wirkte mit
frischer Initiative besonders in gesetzgeberischer Hin¬
sicht für den Fortschritt aus sozialpolitischem und

: wirthschastlichem Gebiet, im Ausgleich zwischen scharfen
: Interessengegensätzen. Der zweit“ Redner des Abends,
; der baierische Landtagsabgeordnete Wagner, der Führer

der liberalen Fraktion des baierischen Landtages, sprach
über baierische Angelegenheiten. Mit einem Hoch aus
Prinzregent und Kaiser schloß der Vorsitzende Herr
Landgerichtsraths Zehler die eindrucksvoll und erhebend
verlaufene Versammlung.

Zu der Meldung, daß in Preußen und Hessen die
Giltigkeitsdauer sämmtlicher Rückfahrkarten
auf allen Stationen der preußischen und hessischen
Staatsbahnen ohne Aenderung der Fahrpreise und ohne
Unterschied der Entfernung aus 4 5 T a g e festgesetzt
worden ist, erfährt das „Chemnitzer Tageblatt“ aus
zuverlässiger Quelle, daß von den preußischen Eisen¬
bahndirektionen jetzt Verhandlungen mit der
s ä ch s i sch e n und den übrigen betheiligten Eisen¬
bahnverwaltungen eingeleitet worden sind, um die gleiche
Maßnahme auch aus den direkten Personenverkehr
nach den sächsischen und süddeutschen Stationen aus¬
zudehnen.

Die „Nat.-Lib. Korresp.“ schreibt: Aus die Art
der Ertherlung des Geschichtsunterrichts in
den höheren und minderhohen Schulen (vergl. den
Artikel an anderer Stelle) kommt in Gegenwart und
Zukunft außerordentlich viel an. Man hat die
Methode bemängelt, welche den Grundsatz ausstellte,
daß von den Nächstliegenden zu dem Entlegeneren
fortzuschreiten sei. Nichtsdestoweniger hat sich diese
Art des Vorgehens bewährt, sowohl in Hin¬
sicht des geographischen wie des Geschichtsunterrichts.
Während früher der junge Deutsche vielfach wohl
in den entlegensten Ländern, nicht aber in seiner
engeren Heimat Bescheid wußte, ist hier neuerdings
erfreulicherweise ein Wandel eingetreten. Unter diesen
Umständen ist es geboten, sich zu fragen, ob nicht der
erreichte Fortschritt wieder in fein Gegentheil gekehrt
werde, wenn man neuerdings von dem von
ethischem und geschichtlichem Geiste getragenen
Unterricht für die oberen Klassen verlangt, daß
er einerseits aus die Berechtigung mancher so¬
zialen Forderungen der Jetztzeit einzugehen,
andererseits aber die Verderblichkeit aller gewaltsamen
Versuche der Aenderung sozialer Ordnungen darzu¬
legen habe. „Je sachlicher er die geschichtliche Ent¬
wickelung des Verhältnisses der Stände unter einander
und der Lage der arbeitenden Klaffen insbesondere
behandele“, so heißt, es in den Erläuterungen, mit
denen der Kultusminister die neuen Lehrpläne
und Lehrausgaben für die höheren Schulen
in Preußen begleitet, — um so eher werde es bei
dem gesunden Sinn unserer Jugend gelingen, sie zu
klarem und ruhigem Urtheil über das Verhägnißvolle
unberechtigter sozialer Bestrebungen der Gegenwart
zu befähigen. Diese wirthschastlichen Bestrebungen
würden sich überall da in den Gang der Geschichte
einflechten lassen, wo die Lösung sozialer Ausgaben
und wirthschastlicher Probleme versucht worden sei.
Wenn man bedenkt, daß selbst in den höchsten Re¬
gierungskreisen eine Uebereinstimmung der Ansichten
über die zweckdienliche Förderung mancher sozialen
Forderungen der Jetztzeit nicht herbeizuführen
sei, so muß man sich billig fragen, ob nicht
auch in diesem Falle weniger sagen mehr
gewesen sein würde. Die Jugend von heute wird mit
den sozialen Fragen, die unsere Zeit bewegen, wenn
nicht aus dem Leben, so aus der Presse, früh genug
bekannt. Die Hauptsache bleibt, daß sie sich aus ein
Wissen zu stützen imstande ist, das ihr einen Rückhalt
gewährt gegenüber den Anfechtungen des Lebens und
des immer mehr nach der sozialistischen Seite ab¬
irrenden Kampfes um das Dasein.

habe dem König von Rumänien eine mündliche Ein¬
ladung zur Theilnahme an den diesjährigen Kaiser-
manövern überbracht. Der König von Rumänien habe
diese Einladung angenommen und werde den Manövern
in Begleitung des rumänischen Generalstabschess bei¬
wohnen.

Petersburg, 1. Juli. Die deutsche Militär¬
deputation hat Petersburg wieder verlassen.

Travemünde, 1. Juli. Die Dachten des Kaisers
und der Kaiserin, „Meteor“ und „Iduna“, starteten
heute nicht zu dem angesetzten Handicap. Es wehte
ein steifer Ostwind. — Heute traf der Ches des Mi-
litärkabinets, Generalmasor Gras Hülsen-Häseler, zum
Vortrage hier ein. Die von dem Kaiser ^zu der all¬
jährlich aus der „Hohenzollern“ stattfindenden Sommer-
sahrt geladenen Herren sind gestern hier angekommen
und haben an Bord der „Hohenzollern“ Wohnung ge¬
nommen.

Rom, 1. Juli. Wie in vatikanischen Kreisen ver¬
lautet, gedenkt der Papst keine Kundgebung in der An¬
gelegenheit des französischen Vereinsgesetzes zu ver¬
öffentlichen. Der Papst sei der Meinung, in dem Bries
an den Kardinal Richard seine Gedanken völlig zum
Ausdruck gebracht zu haben.

Wien» 1. Juli. Das „Wiener Tagblatt“ meldet
aus Bukarest, der Generalstabsches Freiherr von Beck

Parts, 1. Juli. Deputirtenkammer. Das Haus
setzt vormittags die Berathung der Vorlage betreffend

,
die Alters- und Invalidenversicherung der Arbeiter

i At. Bei der Berathung über den Nachtragsetat von
! 80 Millionen Francs zur Deckung der Kosten der
I China-Expedition legt in der Nachmittags-
i nhung Sen,bat (soz.) Verwahrung dagegen ein, daß
! der Krieg ohne Zustimmung des Parlaments begonnen
I se'. und giebt der Befürchtung Ausdruck, daß es in
I China zu neuen Verwickelungen kommen werde. Er
; macht den Missionaren ein provozirendes Verhalten
1 zum Vorwurs und spricht zum Schluß von aus Ver-
: anlastung der Missionare begangenen Verletzungen

von Leben und Eigenthum und von Akten
der Barbarei seitens der europäischen Truppen. Der
Minister des Auswärtigen Delcassv entgegnet,
er ergreife gern die Gelegenheit, nochmals
den Expeditionskorps seine Anerkennung aussprechen zukönnen. Beifall. Man werfe der Regierung vor, daß
sie den Krieg erklärt habe, vergesse dabei aber, daß die
chinesische Regierung die Feindseligkeiten eröffnet habe,
indem sie die Niedermetzelungen geschehen ließ. China
habe nunmehr die Friedensbedingungen angenommen,
die französischen Truppen würden somit nach Frank¬
reich zurückberufen werden. In China würden nur
soviel Truppen bleiben, als nöthig seien, um die Ge¬
sandtschaften zu schützen. Wenngleich er auch noch nicht
sagen könne, daß der Friede gesichert sei, so
glaube er doch behaupten zu können, daß alles
geichehen sei, um ihn zu verbürgen. Nach
^elcaffs nimmt der Marnieminister Laneffan das
Wort. Er erklärt, die Truppen hätten keinerlei
Grausamkeiten begangen. Wenn Gewaltthätigkeiten
vorgekommen seien, so handelte es sich nur um Einzel-

Die Soldaten hätten muthig gekämpft, ohne un¬
nutze Grausamkeiten zu begehen. Eine Enquete, welche
im ganzen Expeditionskorps angestellt worden sei, habe
ergeben, daß insgesammt nur 20 solche Ausschreitungen
vorgekommen seien. Die Thäter seien sehr streng be¬
straft worden. Laneffan verliest hierzu den Bericht des
französischen Geschwaderkommandanten in China und
einen Brief des Generals Voyron.

London, 1. Juli. Das Oberhaus beschloß, daß
vorbehaltlich der Genehmigung des Königs die Ver¬
handlung gegen den Earl of Russell wegen Bigamie
am 18. Juli unter dem Vorsitz eines Lord-High-
Steward stattfinden soll. Im weiteren Verlaus der
Verhandlung theilte der Lord der Admiralität Earl
of Selborne mit, daß das amerikanische Schiff „Maine“,
welches als Hospitalschiss in Südafrika gedient habe,
der britischen Marine von seinen Eigenthümern zum
Geschenk gemacht worden sei. Earl of Spencer gab
feiner Freude über das Geschenk Ausdruck, in dem er
einen Beweis der guten Beziehungen zwischen beiden
Ländern erblickt.

Kapstadt, 1. Juli. Die „Cape Times“ meldet,
Fouchs sei in die Eingedorenen-Reservate in den
Distrikten von Maclear und Elliott eingedrungen, wo
es reichlich Pferde gebe, da in diesen Theilen das
Krregsrecht nicht gelte. Die europäischen Farmer
rüsteten sich jetzt zur Vertheidigung dieses Gebietes,
das bisher unter stillschweigender UebemnEunft als
Eingeborenengebiet stets in Ruhe gelassen sei.

New-Uork, 1. Juli. Zwanzigtausend Arbeiter
der Amerikanischen Stahlblechgesellschaft in Pittsburg
werden heute in den Ausstand treten. Wenn ihre
Forderungen nicht bis Ende der Woche bewilligt
sind, werden alle zwerhunderttausend in den Stahl-
blechsabriken des Stahlverbandes der Vereinigten
Staaten beschäftigten Arbeiter sich dem Ausstande an¬

schließen.
Panama, 1. Juli. Nach einem Telegramm auS

Kingston (Jamaica) berichtet der dort von Colon ein¬
getroffene Dampfer „Orinoco“, in Panama sei infolge
des Gerüchts, daß die Aufständischen sich wieder
sammeln, das Kriegsrecht verkündet worden. An¬
scheinend habe im Innern ein größerer Kampf statt¬
gefunden, und mau befürchte einen Angriff der Auf¬
ständischen aus Panama und Colon.
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2t« * St«rdt ««d L««d.
Bromberg» 2. Juli.

* Vom Handwerkerfeste. Zur Ergänzung
unseres gestrigen Berichts über das Handwerkerfest
kommen wir heute ausführlicher auf die Ansprachen
zurück, die Herr Regierungspräsident Conrad und Herr
Obermeister Bennewitz auf dem Fest gehalten baden.
Herr Regierungspräsident Conrad führte folgendes
aus: Er sei für das Fest der Handwerker zum Vor¬
sitzenden des Ehrenkomitees erwählt worden; indem
er den Herren für diese Auszeichnung und für das
Vertrauen seinen herzlichen Dank ausspreche, bemerke
er, daß dadurch selbstverständlich sein Interesse an dem

Gelingen der festlichen Veranstaltung wesentlich erhöht
worden. Der Redner fuhr dann fort: Aber nicht
nur, um Ihnen für diese äußere Ehrung zu danken,
bin ich heute hier gern unter Ihnen erschienen, sondern
auch um Ihnen durch meine Anwesenheit hier mein
aufrichtiges und warmes Interesse für die Sache
des Handwerks zu bethätigen und um dem Fest¬
ausschüsse der Handwerkskammer und ihrem
thatkräftigen und verdienstvollen Vorsitzenden,
Herrn Maurer- und Zimmermeister Berndt, für sein
wirksames Eintreten und für seine eifrigen Bestrebungen
zur Hebung und Förderung des Handwerks meine
volle Anerkennung hier öffentlich auszusprechen. „Hand¬
werk hat goldenen Boden“ ist bekanntlich ein aus alter
Zeit uns überkommenes und wahres Sprichwort.
Leider hat dieses Sprichwort aber in Folge der ver¬

änderten Verhältnisse des modernen Wirthschastslebens,
in Folge der Entwickelung des Verkehrs und namentlich
des rapiden Aufschwungs der Großindustrie und des
Großgewerbes mehr und mehr seine Bedeutung ver¬

loren. Ueber das Handwerk sind trübe und
schwere Zeiten gekommen, so daß mancher
Handwerker noch heute oft schwer um seine Existenz
ringen muß. Die betrübende Erscheinung ist
selbstverständlich der Aufmerksamkeit der königlichen
Staatsregierung nicht entgangen, denn sie hat ein leb¬
haftes Interesse daran, das ehrsame Handwerk, das
tausend fleißige Hände regt, das tausend und aber
tausend brave und strebsame Männer ernährt, in seinem
Bestände möglichst zu erhalten, zu schützen und zu
fördern. Der Staat hat daher versucht, diejenigen
Bedingungen gesetzlich festzustellen, unter denen eine
Förderung und Wiedererstarkung des Handwerks zu
erwarten ist. Gelingt es, den Handwerker vor der
Vereinzelung zu bewahren, gelingt es, den gesummten
Handwerkerstand genossenschaftlich zu organisiren, und
gelingt es endlich, den Organen dieser genoffen-
schaftlichen Organisation, den Innungen und
der Handwerkskammer, denjenigen Aufgaben gerecht
zu werden, welche ihnen durch das Gesetz zugewiesen
sind, nämlich den Gemeingeist und die Standesehre zu
pflegen, die Fürsorge für das Lehrlingswesen zu hegen,
und gelingt es namentlich der Handwerkskammer, die
Gesammtmteressen des Handwerkes des Bezirks nach
innen und nach außen wirksam zu vertreten, dann ist
zu hoffen, daß der Handwerkerstand wieder zu alter
Kraft und Blüthe sich entfaltet und daß das Hand¬
werk wieder goldenen Boden gewinnt. Meine Herren!
Die Handwerkskammer für den Regierungsbezirk
Bromberg besteht nunmehr seit länger denn einem

Jahre, und es gereichte mir zur besonderen Freude,
daß es zu einer meiner ersten amtlichen Pflichten
gehörte, nachdem ich damals erst vor kurzem
die Geschäfte des Regierungspräsidiums hier
übernommen hatte, die in die Handwerkskammer
gewählten Vertreter des Handwerks willkommen zu
heißen und die erste Tagung der Handwerkskammer
für den Regierungsbezirk Bromberg zu eröffnen.^ Ich
habe Gelegenheit gehabt, die Thätigkeit der Hand-
werkskamnier nunmehr seit Jahresfrist zu beobachten,
und kann mich der Hoffnung hingeben, daß es dem
Fleiße, der Intelligenz und dem Eifer der durch Ver¬
trauen in die Handwerkskammer berufenen Männer
gelingen wird, den ihnen obliegenden verantwortlichen
Pflichten gerecht zu werden und die Interessen des

Handwerks wirksam und mit Erfolg zu vertreten in
harmonischem Zusammenwirken mit den Vertretern
der königlichen Staatsregierung. Aber. meine

Herren, um diese Ziele wirklich zu erreichen,
genügt nicht nur die Thätigkeit der Handwerkskammer,
sondern sie muß auch getragen werden von dem Ver¬
trauen der Handwerker des Bezirks, und ich richte
daher an Sie alle, die Sie als Vertreter der Innungen
des Bezirks heute hier zu diesem Feste erschienen sind,
die Bitte, vor Allem einig zu sein, und stets sich vor

Augen zu halten, daß jeder an seiner Stelle bemüht
sein muß, das Handwerk zu heben und zu fördern und
der Handwerkskammer, ihrem Vorstande und der König¬
lichen Staatsregierung Vertrauen entgegenzubringen.
Tann wird der Erfolg auch nicht ausbleiben. Von
höchster Bedeutung dafür ist es aber auch, daß
unser theures deutsches Vaterland, das wieder¬
erstandene deutsche Reich, diejenige mächtige und
einflußreiche Stellung unter den Weltmächten sich
bewahrt, die es Dank der glorreichen und starken
Regierung unseres erhabenen Herrscherhauses in der
Welt einnimmt, und daß uns der Weltfrieden auch
fernerhin erhalten bleibt. Dafür ist aber gegründete
Hoffnung vorhanden, denn Se. Majestät unser Kaiser
und König hat kürzlich selbst in einer seiner gedanken¬
reichen und bedeutungsvollen Reden in Kiel seiner
Ueberzeugung dahin Ausdruck gegeben, daß der Friede
voraussichtlich lange uns gewahrt bleiben werde. Für
dieses sein Bemühen sind wir ihm herzlich dankbar,
denn jeder Stand und vor allem auch das Hand¬
werk kann die Früchte seines Fleißes und seiner
Arbeit nur dann ernten und genießen, wenn die

Zeiten ruhige, friedliche und gesicherte sind.
Unseres erhabenen Kaisers mächtiger Arm schützt aber
unsere Grenzen nach außen. Tie deutsche Flagge weht
auf allen Meeren, Kunst und Wissenschaft, Handel und
Wandel blühen unter seinem starken Schutze. Wir aber
wollen voll dankbarer Verehrung zu ihm aufblicken
und in unwandelbarer Treue und Anhänglichkeit, in
Liebe und Gehorsam fest zu ihm stehen, in guten und
in bösen Tagen. Stimmen Sie mit mir ein in den

Ruf: Se. Majestät, unser Allergnädigster Kaiser,
König und Herr, der sicherste Hort des Friedens,
der erhabene Schirmherr des deutschen Hand¬
werks, Er lebe hoch und abermals hoch und

zum dritten male hvch! — Die Ansprache des

Herrn Obermeisters Bennewitz lautete wie folgt:
„Sehr geehrte Herren, werthe Gäste und liebe Kolle¬
gen ! Gott grüße das ehrsame Handwerk, er schütze es
und segne es — so schallte es Ihnen bei der Er¬

öffnung dieses Festes aus frohem Sängermund ent¬

gegen, ein Gruß, der zwar wohl noch unseren ältesten
Senioren in Erinnerung geblieben, von uns aber längst
vergeffen worden ist. Weshalb aber diesen Gruß gerade
am heutigen Tage? — Verehrte Festtheilnehmer? In
der Zeit, in der uns weder Eisenbahn noch Telegraph
zur Verfügung stand, sondern der wandernde Hand¬
werksbursche der Postbote und Zeitungsmann des

Handwerks war, dem alle nothwendigen Sachen, die

zwischen entfernten Verwandten und Bekannten
zu erledigen waren, aufgetragen wurden, da

hatte man die Zusammengehörigkeit des Hand¬
werks längst als dringendes Erforderniß erkannt
und da war es dieser Gruß, mit dem sich begegnende
Handwerker einander zuriesen: Wir wollen einig sein,
wir brauchen uns, um leichter unser Ziel zu erreichen.
Der wandernde Handwerksbursche rief ihn beim

Empfangnehmen seiner Reiseunterstützung in jeder
Werkstatt Meister und Gesellen zu und mahnte dadurch
unaufhörlich zur Eintracht und gemeinschaftlichemStreben.
Da hatte das Handwerk goldenen Boden. ($§ kam
hierauf unsere schnelllebige, alles mit sich fortreißende
Zeit. Zertreten wird durch die Konkurrenz derjenige,
der nicht mitrast; rückwärts geht, wer stille steht.
Hundert Verbandstage und Kongteffe sind nicht im¬
stande, die Einigkeit im Handwerk herzustellen, das
Handwerk ist verloren. — Da plötzlich stellt sich an die
Spitze der Bewegung ein Mann, von dem man

weiß, daß er gewohnt ist, seinen Willen durch¬
zusetzen, der bis jetzt jedes seiner Worte wahr gemacht
hat, und gebietet Einhalt, indem er sagt: „Ich will,
daß dem Handwerk geholfen werde und daß es zu
seiner ehemaligen Blüte gelange.“ Diesem Manne,
meine Herren, konnten wir unser vollstes Vertrauen
entgegenbringen, es ist niemand anderes als unser
deutscher Kaiser selbst. Es war dies ein Wendepunkt
in der Geschichte des Handwerks, wie er vorher nie

dagewesen. Meine Herren 1 Ein Einblick auf unser
Festprogramm wird Ihnen sagen, daß nicht Ueber»
muth die hiesigen Obermeister veranlaßte. Sie hierher
zu laden, wohl aber haben wir das Bedürfniß, unsere
Leidensgenossen im Bezirk kennen zu lernen, um möglichst
gemeinschaftlich unserem Ziele zuzustreben und vor
allen Dingen heute unserer Freude über diese Wendung
Ausdruck zu geben. Gestatten Sie mir, verehrte Fest¬
theilnehmer, ein paar Worte über die Entstehung
dieses Festes. Es war am 19. Januar b. I., als ge¬
legentlich eines kleinen Familienfestes vier Handwerks¬
meister zusammen saßen und eifrig über die Vortheile
und etwaigen Nachtheile, die die Errichtung der Hand¬
werkskammern mit sich bringen würden, debattirten.
Man war sich bald darüber einig, daß schon das bloße ,

Bekanntwerden mit unseren Kollegen ein nicht zu unter¬

schätzender Vortheil wäre, und regte infolge dessen sehr
kleinlaut ein kleines Handwerkerfest für die Hand¬
werker Brombergs an. Und da ja, Gott sei Dank,
der Handwerker trotz aller ausgestandenen Mühen
und Leiden ohne sein lustiges Wander- und Ge-

werbe-Speziallied nicht leben kann, so ist es wohl
erklärlich, daß man sich in erster Linie an den
hiesigen Handwerkersängerbund wandte und ihm das

Arrangement des Festes übertrug. Man ahnte damals
nicht, daß dieser Gedanke mit solcher^Begeisterung auf¬
genommen werden würde; erst als Stimmen von Aus¬
wärts laut wurden und um Einladung baten, wagte man,
das Fest über den Handwerkskammerbezirk aus¬

zudehnen. Der Handwerker-Sängerbund fand gütige
Unterstützung der Gesangvereine Gutenberg, Germania
und des Gesangvereins der Eisenbahn - Hauptwerk¬
stätte: gleichzeitig hatten wir die hohe Ehre, daß
sämmtliche von uns in das Ehrenkomitee gewählten
Herren sich bereit erklärten, die Wahlen anzunehmen,
und begrüße ich bei dieser Gelegenheit die hoch¬
verehrten Herren, ihnen und allen denen, die zum
Gelingen des Festes beigetragen, meinen herz¬
lichsten Dank zu sagen. Die Anmeldungen zum Feste
steigerten sich zusehends, und so sah sich der Hanwerker-
Sängerbund genöthigt, die Leitung des Festes schon
wegen der damit verknüpften Unkosten in die Hände
der hiesigen Obermeister zu legen. Und so kam endlich
der heutige Festtag heran, an dem wir uns nach vielen

Jahren froh zurufen konnten: „Gott grüße das ehr¬
same Handwerk!“, und jetzt sagen können: „Gott schütze
es!“ Ja, verehrte Festtheilnehmer, Gott schütze es,
damit wir in Ruhe und Frieden ungestört unserer Be¬
schäftigung nachgehen können und dadurch selbst zur
Hebung unseres Standes am besten beitragen.
„Gott segne das ehrsame Handwerk.“ Liebe Kollegen,
er wird es segnen, denn wo ein Vater seinen Kindern
ein Haus baut, wie es unser Vater in der Gestalt
unseres lieben deutschen Vaterlandes gebaut hat, da
kaun auch der Segen Gottes nicht ausbleiben. — Ge¬
ehrte Festtheilnehmer! Kein Stand der Welt ist von

dem Wohlergehen seines Vaterhauses, seines Vater¬
landes so abhängig wie der Handwerkerstand. Kaum
schafft der starke Arm Kaiser Karls des Großen ge¬
ordnete Verhältnisse im deutschen Reiche, da findet
man den Waffen-, Huf- und Wagenschmied und einige
andere Handwerker in seinem Reiche. Es tritt die
kaiserlose, die schreckliche Zeit ein, das Handwerk sinkt
schließlich ganz; seine Arbeiten müssen von Frauen
und Leibeigenen notdürftig

_

verrichtet werden.
Es beginnt eine neue Periode, Heinrich der Städte¬
erbauer bringt das Reich zu Ansehen; gleich ist auch
der Handwerker wieder da,, sein Stand steigt all¬

mählich bis zur Blüte im Mittelalter, um während
des schrecklichen dreißigjährigen Krieges wieder voll¬
ständig herabzusinkeu. Erst Friedrich der Große ist
imstande, es allmählich wieder bis zu einem an¬

ständigen Mittelstände zu erheben. Verehrte
Kollegen! Sie werden hieraus ersehen, daß unser
Wohl wirklich von dem Wohl und Wehe unseres
Vaterlandes abhängt, und daß wir die Pflicht
haben, geduldig auszuharren in unserem Vaterhause
bis für uns bessere Zeiten kommen; Gott wird
uns segnen. Deshalb bitte ich Sie. mit mir einzu¬
stimmen in den Ruf: Unser liebes deutsches Vaterland
es lebe hoch, hoch, hoch!“

* Personalien. Versetzt sind die Oberförster
Neumann in Lorenz auf die Oberförfterstelle Sto!p in
Pomm.. Regierungsbezirk Köslin und Stellbaum in
Kaltenborn auf die Oberförsterstelle Lorenz, Regie¬
rungsbezirk Danzig. Zu königlichen Oberförstern unter

Verleihung der nebenbezeichneten Oberförsterstellen sind
ernannt die Forstassessoren: Schmundt in Dry-
gallen, Regierungsbezirk Gumbinnen, Lindenberg
m Rudczanny, Regierungs Bezirk Gumbinnen,
Walter in Wormditt, Regierungsbezirk Königsberg,
Herrmann in Wirthy, Regierungsbezirk Danzig, und
von Platen, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger¬
korps, in Kaltenborn, Regierungsbezirk Königsberg.
Zu Revierförstern sind ernannt worden die Förster:
Barwohl in Damerau, Oberförsterei Födersdorf, Re¬

gierungsbezirk Königsberg und Budwitz in Grobka,
Oberförsterei Hartigswalde, Regierungsbezirk Königs¬
berg. Der Titel „Hegemeister“ ist verlieben worden
den Förstern: Schröder in Kerngrund, Oberförsterei
Taubenwalde, Regierungsbezirk Bromberg, und Rodert
Seeck in Tenfelsberg, Oberförsterei Heydtwalde, Re¬
gierungsbezirk Gumbinnen.

cf Das Fest der goldenen Hochzeit begeht
heute der Rentier Herr Paul Tonn mit feiner Ehe¬
gattin Hierselbst. Die Einsegnung des Jübelpaares
findet durch Herrn Pfarrer von Zychlinski in Schleu-
senau in der Behausung des Apothekenbesitzers Herrn
Dr. Tonn, eines Sohnes des Jubelpaares, statt.
Dortselbst haben sich heute die zahlreich eingetroffenen
Verwandten, darunter die Enke! und Urenkel des

.Jubelpaares zur Feier des seltenen Familienfestes ver¬

einigt. Das betagte Ehepaar erfreut sich noch großer

Rüstigkeit und Geistesfrische. Herr Tonn ist ein

langjähriger Bürger unserer Stadt und hat 30 Jahre
hindurch, bis er sich vor einigen Jahren zur Ruhe setzte,
einen schwunghaften Getreidehandel Hierselbst getrieben.
Er gehört übrigens zu den wenigen jetzt noch lebenden
Kämpfern aus den Jahren 1848'und 1849. Im erst¬
genannten Jahre hat er im 14. Infanterieregiment
gegen die aufständischen Polen“ unter bem General
v. Hirschfeld gekämpft und an den Gefechten bei
Tremessen, am 10. April 1848, und später bei Milos-
law theilgenommen. Im Jahre 1849 kam er mit dem
Regiment nach Berlin, woselbst letzterer im alten

Schlosse mehrere Wochen lang Quartier erhielt.
* Elysium - Theater. Was Fräulein Arnold

am Sonntag durch die Wahl des Stückes vorenthalten
war, die dominirende Rolle, das stellte sich ihr gestern
Abend, wo sie als „F e d o r a“ auftrat, in reichstem
Maße zur Verfügung, und die Künstlerin nutzte diese
Gelegenheit mit aller ihr zu geböte stehenden Kraft
und zugleich in einer fein künstlecifchen, wohlthuenden
Weise. Das Stück mit seiner Fülle von Spannungen
und Effekten und seiner rafftnirten Technik ist schvn
längst zur Genüge bekannt, aber es ist doch immer
wieder ein Genuß, sich die Fedora von einer echten,
warmblütigen Künstlerin vorspielen zu lassen, welche
imstande ist, alle die wechselnden Empfindungen und
Leidenschaften dieser Frauenseele nicht nur äußerlich
darzustellen, sondern auch wirklich glaubhaft zu machen
bis zum erschütternden Schluß. Diese große Reihe
wechselnder und mannigfacher Empfindungen kam in der

Darstellung des Gastes meisterhaft znm Ausdruck, zugleich
scharf im einzelnen ausgearbeitet und doch in allen
Einzelzügen zu einem großen, übersichtlichen Bilde
vereinigt. Dazu kam, daß Fräulein Arnold die Rolle
fast ohne deklamatorische Züge im Stil moderner

Schauspielkunst spielte, wie wir das von ihr schon von

ihrem früheren Bromberger Engagement her kennen,
das ihr freilich damals wenig Gelegenheit zu solcher
Bethätigung bot. Alles war natürlich, einfach, meist
mit gedämpften Tönen, so daß auch dadurch der Ein¬
druck starker Echtheit überall hervortrat, den ein über¬
zeugendes stummes Spiel noch hob. Unter diesen Um¬
ständen war es nur selbstverständlich, daß das Publikum
die Künstlerin mit starkem, spontanen Beifall über¬
schüttete. Nach dieser bedeutenden Probe starker Kunst
kann man auch mit Recht auf Fräulein Arnolds
„Alexandra“ gespannt sein, wo eine noch sprödere

Aufgabe der künstlerischen Behandlung harrt und gewiß
in bedeutungsvoller Weise gelöst werden wird. Neben
der Fedora steht nur noch der Jpanoff bedeutender im
Vordergründe. Die Rolle fordert starke, gereifte,
wuchtige Männlichkeit, welche Herrn Sioli recht wohl
gelang, sich aber int letzten Akt immerhin mit einem
noch elementarerer» Ausbruch von Verzweiflung und
Leidenschaft wohl vertragen hätte. Sonst waren Auf¬
fassung und Spiel zu loben. Recht treffend spielte
Herr Sydow den Sirieux, auch der Gretsch des Herrn
Sigh.der Kammerdiener des Herrn Jönsson, auch der
Rouvel des Herrn Doser waren tüchtige Leistungen;
sehr charakteristisch hatte Herr Doser im ersten Akt
schon den Kutscher durchgeführt. Die Gräfin Soukareff
spielte Fräulein Klerwin mit einem reichen äußeren
Erfolge, sah aber zu jugendlich aus und betonte mehr
die Blasirtheit wie die Beschränktheit dieser originellen
Gestalt, für welche eine Liebhaberin mit schärferer
charakteristischer Begabung immerhin besser am Platze
sein wird als die Soubrette. Die Pegie, welche kaum
etwas Wesentliches versäumt hatte, ist zu loben. Der
Besuch war bei der Konkurrenz von Ucberbrettl und
Zirkus weniger gut als am Sonntag; wir wünschen
aufrichtig, daß er sich bei dem letzten Abend diests
interessanten und bedeutsamen Gastspiels so gestalten
möge, wie es der Gast und seine Leistungen in unserer
Stadt mit Recht verdienen.

cf Naturheilverein. Der ant vergangenen
Sonntag nach Oplawitz und Mühlthal unternommene

Ausflug verlief wie geplant. Die Abfahrt vom Klein¬
bahnhof erfolgte mit dem Zuge 2 Uhr 30 Minuten.
In Oplawitz wurde Station gemacht und Kaffee ge¬
trunken und dann der Weg nach Mühlthal angetreten.
Im dortigen Walde wurden für Erwachsene mic für
Kinder allerlei Spiele veranstaltet, u. a. ein Wett¬
laufen mit Preisvertheilung und für die Erwachsenen
eine Lotterie. Später erfolgte dann der Rückmarsch
nach Oplawitz, wo bis zur Abfahrt des Zuges noch
flott getanzt wurde.

* Ersatzmannschasten für die ostasiatischen
Truppe». Die zur Reserve und Landwehr be¬
urlaubten Militärpflichtigen, welche sich auf den Früh¬
jahrskontrollversammlungen infolge der Umfrage des

Bezirkskommandos zum Eintritt in die ostastatischen
Truppen bereit erklärten, haben jetzt telegraphisch Be¬
fehl erhalten, sich am 2. Juli zu stellen. Sie werden
alsbald nach dem Truppenübungsplatz Alten-Grabow
befördert, wo bekanntlich die Formirung des Ersatzes
für Ostasien stattfindet.

* Das 40 jährige Jubiläum ihrer Berufs¬
thätigkeit feierte gestern die Hebamme Frau Hensel-
Ehlers. Unter Theilnahme aller Mitglieder des

Bromberger Hebammenvereins nebst deren Familien-
angehörigen, mehrerer Aerzte und zahlreicher Freunde
der Jubilarin verlief die Feier auf das Schönste. Der
als Ehrengast erschienene Regierungs- und Medizinal¬
rath Dr. Jaster hielt eine Ansprache, worauf die

Ueberreichung eines kostbaren Ehrengeschenkes von

Seiten des Hebammenvereins folgte. Rach einer Reihe
von Musik- und Gesangsvorträgen wurde ein Einakter
„Stadt- und Landhebamme“ aufgeführt. Hieran schloß
sich gemeinschaftliche Tafel und ein Kränzchen.

A Crone a. B., 1 . Juli. (Feuer. Exzeß.
S o m m e r f e st. Einführung.) Wie jetzt
bekannt wird, brach in voriger Woche auf dem Gehöft
des Besitzers Mozni in Freidorf Feuer aus, das in

kurzer Zeit das Wohnhaus, Scheune und Stallung in
Asche legte. Das Mobiliar und das meiste Wirth¬
schaftsinventar sind mitverbrannt, während der Vieh¬
stand .gerettet wurde. — In Wtelno fand eine

Schlägerei statt, bei der die Hauptakteure, der Schneider
Poppe und der Vogt Domke, sich gegen¬
seitig mit Messerstichen trdftiiten und dabei
nicht unerhebliche Verletzungen davontrugen. ■*-

Gestern beging der Försterverein Crone a. B. sein
diesjähriges Sommerfest in den Eichenbergen im Revier
Wolssgarten. Beim Scheibenschießen erlangte Förster
Schönrock mit 58 Ringen die Königswürde; erster
Ritter wurde Forstsekretär Hauswald mit 50 Ringen,
zweiter Ritter Förster Lenz mit 48 Ringen. — Heute
wurde Mittelschullehrer Wittek aus Schwedenhöhe als
Lehrer der gehobenen Bürgerschule im Beisein des

Lehrerkollegiums und sämmtlicher Klassen durch Rektor
Stiller feierlich eingeführt.

Pakosch. 29. Juni. (Pensionirungs-
g e s u ch.) Herr Bürgermeister Kollmann hat dem

Vernehmen nach seine Pensionirung beantragt.
Schneidemühl, 1. Juli. (Aus dem Zuge

gesprungen! Schützenfest.) Als einem
Passagier des gestern für die Mitglieder und An¬

gehörigen des Eisenbahnvereins von hier nach Deutsch-
Krone^ abgelassenen Extrazuges zwischen Breitenstein

und Deutsch-Krone beim HinauSneigen aus dem Fenster
der Hut vom Kopfe flog, sprang der Mann zum
Schrecken der Mitreisenden kurz entschloffen seinme
Hute nach. Der kühne Mensch fiel wohl der Länge
nach in den neben dem Geleise befindlichen Graben,
erhob sich jedoch sofort wieder und begab sich auf
die Suche nach seinem Hut. Als er ihn gefunden
hatte, folgte er zu Fuß den Extrazüglern nach
Deutsch-Krone. Irgend welchen körperlichen Schaden
hat der kühne Springer glücklicherweise nicht davon¬
getragen. — Die alte Schneidemühler Schützengilde
veranstaltete gestern ihr diesjähriges Johannischießen
in Verbindung mit einem Prämienschießen. Zu dem
letzteren waren recht werthvolle Prämien beschafft
worden. Den ersten Preis (Tafelaufsatz mit Hirsch)
erhielt Herr Tischlermeister Otto Worin mit 49 Ringen,
den zweiten (Uhr) Herr Kaufmann Hermann Welke
mit 47 Ringen und den dritten (Bierservice) Herr
Restaurateur Gregor Miczynski ebenfalls mit
47 Ringen.

Ostrowo, 29. Juni. (Epidemie. Er¬
trunken. Feuer durch Blitzschlag.) Wegen
der in Martenthal herrschenden Keuchhustenepidemie
ist die dortige evangelische Volksschule auf mehrere
Wochen geschlossen werden. — Beim Baden der Pferde
ertrank tut Teiche zu Bobrownik der Sohn des Wirthes
Oias mit den Pferden. — Beim letzten Gewitter schlug
der Blitz in eine Wirthschaft zu Rzetnia, die in Flammen
aufging.

Bromberg, 2. Juli. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 169 — 173 Mark, abfallend blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Noggeu, gesunde Qualität 135 — 142 M., feinster über
Notiz. — Werste nach Qualität 130—140 M. nominell.
— Erbsen Futterwaare ttorn. bis 150 M„ Koch- 180 bis
190 Mark. - Haser 145-150 Mark.

rr«etzvietztei».
Drahtmeldungen.

Berlin, 2. Juli. Nachmittags fand zu Ehren
der Antomobilsah er eine Dampferfahrt auf den Havel¬
seen statt, welche in animirtester Stimmung verlies.
An dem daraus folgenden Souper int schwedischen Pa¬
villon am Wannsee nahmen u. a. theil: der Herzog
von Ujest, das Grafenpaar Taillerand, Graf Schönborn,
Graf Hohenau, der Kommandeur des Gardekorps, die

enerale Becker, Rabe, Prinz Turn-Taxis, der Herzog
von Ratibor und der Württembergische Gesandte.
Abends wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Die Wannsee¬
ufer waren prächtig beleuchtet.

Berlin, 2. Juli. In der Jeserichschen Asphalt¬
fabrik in Charlottenburg brach gestern Abend ein Groß¬
feuer aus, zu dessen Bekämpfung die Berliner Feuer¬
wehr hinzugezogen werden mußte. Die Asphaltlager
und Schuppen wurden eingeäschert.

Berlin, 2. Juli. Wie die Morgenblätter melden,
wurden in der Werkstatt der Berliner Staatsbabn an¬

läßlich des Offenbacher Unglücks mehrere v-Wagen
hergestellt, deren Fenster sich von innen und außen
bequem öffnen lassen, so daß man durch diese leicht
hindurchsteigen kann.

Berlin» 2. Juli. Grumbkow Pascha ist ge¬
storben. Der Tod erfolgte im Orient - Expreßzuge in
der Nähe von Herkulesbad durch Schlaganfall. Die
Gemalin, sowie deren Tochter waren zugegen.

Berlin, 2. Juli. Laut Meldung der Morgen¬
blätter entschied der Oberpräsident von Brandenburg,
daß der von dem Berliner Magistrat an 14 Magistrats¬
assessoren verliehene Titel Magtstratsrath nur mit
höherer Genehmigung verliehen werden darf. Den
14 Assessoren ist namentlich mitgetheilt worden, baß
sie den Titel noch nicht führen dürfen.

Wien, 2. Juli. Die „Neue Freie Presse“ meldet
aus Prag: Aus Anlaß des Sokolfestes veranstaltete
der slawische Klub einen Unterhaltungsabend, bei dem
der Obmann des Klubs ausführte, das Fest sei infolge
der Betheiligung der auswärtigen zahlreichen Gäste
ettfe Kundgebung der slawischen Kraft. Ein französi¬
scher Redner sprach von dem Schmerz, mit dem das
französische Volk nach seiner weggerissenen östlichen
Grenze blicke, und ein Vertreter Polens aus Posen,
dessen Namen die tschechischen Zeitungen nickt nennen,
wandte sich gegen die preußische Politik in Posen. Ein
russischer Redner brachte ebenfalls einen Trink-
spruch aus.

Prag, 2. Juli. Der Präsident des Pariser
Gemeinderaths überreichte gestern im Sitzungssaale des
Altstädter Rathhauses als Geschenk für die Stadt Prag
in Gegenwart der Mitglieder der Gemeindevertretung
eine Sevrefahne, derjenigen gleichend, welche einstmals
dem Zaren bei seinem Besuch in Frankreich verehrt
wurde. In einer Ansprache führte der Präsident aus,
man wühlte absichtlich eine solche Sövrefahne als Ge¬
schenk zur Besiegelung der Beziehungen zwischen dem
tschechischen und französischen Volke.

Paris, 2. Juli. (Deputirtenkammer. Fort¬
setzung.) Cochin fragt, was Frankreich nun in China
zu thun gedenke. Delcasss erwidert auf diese Anfrage,
Frankreich werde wie die übrigen Mächte auf der
Straße nach Peking bleiben. Sembat verlangt eine

Untersuchung über die von dem Expeditionskorps be¬
gangenen Gewaltthätigkeiten. Der Ministerpräsident
bekämpft dieses Verlangen. Sembat besteht dem gegen¬
über auf seine Forderung. Viviani beantragt die Ab¬

streichung von 1000 Francs von dem chinesischen
Kriegsetat und wünscht, daß Frankreich nickt weiter
den Schutz über die Missionare ausüben soll. Der
Ministerpräsident spricht dagegen, indem er erklärt, die

Regierung werde sich eine Aufgabe nicht abschwatzen
lassen, die ihr eine bevorzugte Stellung gewähre. Der

Antrag Viviani wird nunmehr mit 425 gegen 109
Stimmen abgelehnt, ebenso der Antrag Sembat auf
Anstellung der Untersuchung mit 423 gegen 107
Stimmen. Der einzige Artikel des Nachtrags wurde
mit 474 gegeü 71 Stimmen bewilligt. Die Sitzung
wurde hierauf geschloffen.

Pittsburg, 2. Juli. (Reutermeldung.) Da die

Mitglieder der Leitung der amerikanischen Stahlblech-
gesellschaft und der amerikanischen Stahlreifen geseflschaft,
welche in Verbindung mit der United States Stahl¬
korporation stehen, es ablehnten, die von ihren Arbeitern
gestellten Forderungen zu bewilligen, ist von der

Zentralstelle der Arbeiterunion der Ausstand erklärt
worden. Die Gesammtzahl der durch den Ausstand in

verschiedenen Orten in betracht kommenden Arbeiter
beträgt 35 000, doch wird das thatsächliche Zahlen-
ergebniß erst in mehreren Tagen zu übersehen sein.

“SS Wetler-AnsWen STÄ
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewartc

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
3, Juli: Wolkig, windig, kühler. Neigung ZU Ge¬

witterregen.



Ai»r Stafct uni Land.
Bromberg, 2. Juli.

cf Konferenz. Geheimer Baurath Germelmann
und Geheimrath Kisker vom Ministerium für öffent¬
liche Arbeiten werden heute und morgen hier anwesend
fein und an einer Konferenz theilnehmen, in der nament¬
lich über den Brahemünder Hafen verhandelt werden
soll. An der Konferenz nehmen die Interessenten theil,
ferner u. a. die Herren Regierungspräsident Conrad,
Erster Bürgermeister Knobloch. der stellvertretende
Vorsitzende der Handelskammer, Kommerziettrath Aron¬
sohn, und die hiesigen Regierungsbauräthe.

* Patzers Sommertheater. Die Ankündigung,
daß gestern das sogenannte U e b e r b r e t t l mit seinem
Gastspiel beginnen würde, hatte ein sehr zahlreiches
Publikum ins Patzersche Sommertheater gelockt, und
man sah bei dieser Gelegenheit auch viele, die mit
einem mehr oder weniger fleißigen winterlichen
Theaterbesuch ihrer „Pflicht“ vollauf genügt zu haben
glauben. Jedenfalls war das Theater so ziemlich voll
besetzt und die Spannung oder Erwartung rege. Die
letztere ist denn auch nicht getäuscht worden: wenn für
einzelne der vorgetragenen Sachen auch offenbar nicht
viel Gegenliebe im Publikum vorhanden war, so
quittirte man den Mitgliedern des Ensembles für die
weitaus meisten Gaben doch mit viel Heiterkeit und
lebhaftestem Beifall. Zunächst interessirte der äußere
Rahmen, in dem die Vorführungen geboten wurden,
die einigermaßen bizarren „Gesellschaftsanzüge“ der
Damen und Herren. Zum Vortrag kamen Dichtungen
moderner und modernster Autoren, wie Freiherr von
Liliencron. R. Reinick, Freiherr von Wolzogen,
Paulus, Fulda und Bierbaum, zumtheil in origineller
Komposition, dann aber auch Sachen, die von den Mit¬
gliedern des Ensembles verfaßt sind. Daß einzelnes
recht naturalistisch, drastisch und deutlich sein würde,
ließ sich von vornherein annehmen; denn dafür bürgte
der Name der Autoren und auch die offizielle Bezeich¬
nung der Gesellschaft „Berliner Sezessionstheater“.
Jedes Mitglied ist in seinem Fache Meister, so sind die
Herren Nebel, Hillder und van Deelen sowie die
Damen Dolnay und Brodt-Semor Vortragskünftler
ersten Ranges, die entweder über eine große
deklamatorische Gewandtheit oder über eine frische
klangschöne Singstimme verfügen. Viel Beifall fanden
namentlich die beiden Gesangsszenen „Die Haselnuß“
von Walter Paulus und „Der lustige Ehemann“ von
Bierbaum (Fräulein Dolnay und Herr Hilder); der
letztere mußte auf Verlangen wiederholt werden, ebenso
Liliencrons Gedicht „Die Musik kommt“, das Herr
Hilder vorgetragen hatte. Aber auch die meisten
anderen Datbietungen gefielen sehr. — Vorher ging
eine gelungene Aufführung der Suppeschen Operette
„Leichte Kavallerie“ durch die Patzersche Gesellschaft;
unter den Mitwirkenden sind Fräulein Fürst und Herr
Mirtsch zu nennen.

S Diamantene Hochzeit. In der Wohnung
des Privatiers Herr Moritz Saloschin, der gestern,
wie mitgetheilt, mit seiner Gattin das seltene Fest der
Diamantenen Hochzeit feierte, erschien gestern gegssn'
Mittag der Herr Erste Bürgermeister Knobloch, um dem
Jubelpaare eine kunstvoll ausgeführte Medaille mit den
Bildnissen des Kaiserpaares, ferner zwei vom Kaiser
und der Kaiserin eigenhändig unterzeichnete Gratula¬
tionsschreiben zu überreichen. Dann fanden sich auch
der Prediger der hiesigen Synagogengemeinde, Herr
Rabbiner Dr. Walter, und der Vorsitzende des Vor¬
standes und des Repräsentanten - Kollegiums
ein, um dem Jubelpaare die Glückwünsche der
Synagogengemeinde darzubringen. Leider war die
Jubilarin körperlich so hinfällig, daß sie der Feier nicht
beiwohnen konnte. Die Kinder und Enkel und sonstige
Angehörige des Jubelpaares waren ebenfalls erschienen,
manche aus weiter Ferne.

* Spielplan der Sommertheater. Heute
findet im E l y ft.unt das letzte Gastspiel von Fräulein
Gertrud ArNold statt. Der Gast hat für diesen letzten
Abend das Richard Vossische Werk „Alexandra“ ge¬
wählt, eine Rolle, in der die. Künstlerin Hervorragendes
leistet. Mittwoch findet wieder eines der beliebten
Gartenkonzerte statt. Ein gewähltes Programm, aus¬

geführt von dem Trompeterkorps des Grenadierregiments
zu Pferde unter Leitung des Herrn Karlipp bürgt für einen

genußreichen Abend. Donnerstag geht Gerhurt Haupt¬
manns Novität „Michael Kramer“ zum ersten male in
Szene. Im Lobetheater in Breslau hat das Werk
kürzlich einen außerordentlich starken Erfolg erzielt. —

Patzers Sommertheater. Heute zweites
Gastspiel des „Ueberbrettl“ und Aufführung der
Operette „Die schöne Galathee“. Mittwoch findet das

Abschiedsgastspiel statt Und geht dazu die Offenbachsche
Operette „Verlobung bei der Laterne“ in Szene.
Außerdem kommen verschiedene Werke hiesiger Dichter
und Komponisten zum Vortrag und dürste sich daher
der Abend besonders interessant gestalten.

Krevz, BO. Juni. (Eine Bobbes ch e

Mensche n s alle.) Man berichtet dem „Berl.
Lok.-Anz.“: In der Nähe von Kreuz hatte sich der
Mörder Bobbe im Jahre 1898 von dem Gelde,
welches er von den Schwiegereltern nach seiner
Heirat erhalten hatte, ein kleines Häuschen ge¬
baut, weil er angeblich in der Heimat seiner Frau
bleiben wollte. Dies Haus liegt abgelegen von anderen

Häusern, hart an der Straße von Kreuz nach Hochzeit.
Dort hauste V. ehe er nach BMin gingleine zeitläng“
allein. Die Bauart und die Einrichtung des Häus¬
chens motivirte er damit, daß er eine Hühnerbrut¬
anstalt- errichten wolle. Jetzt hat man in dem Gebäude,
das bereits im Jahre 1899 verkauft worden ist, eine
mit Raffinirtheit angelegte -Menschenfalle entdeckt.
Unter einer Klappe führt eine Treppe nach unten in
einen Raum, der von dem Mörder durch Entfernung
des Sandes hergerichtet ist. Derselbe ist 1,70 Meter
hoch, 1 Meter breit und 3,30 Meter lang.

attfc
Berlin, 1. Juli. Dem Vernehmen nach- erfolgt-

die Preisvertheilung an die Sieger der Automobil-
Wettfahrt Paris-Berlin erst morgen.

§ Bromberg, 2. Juli. (Schwurgericht.)
In der gestrigen Sitzung wurde, wie bereits mit¬

getheilt, wegen wissentlichen Meineides
gegen den Arbeiter Johann Lawnik aus Obielewo
verhandelt. In einer Strafsache gegen ihn war der¬
selbe zu einer Freiheitsstrafe und zur Zahlung der
Kosten verurtheilt worden. Da letztere von ihm nicht
einzutreiben waren, so wurde ihm der Offenbarungs¬
eid auferlegt. In dem Termin ant 2. Dezember v. I.
leistete er denselben unter Neberreichung eines

Vermögensverzeichnisses mit der Versicherung,
daß er außer den in dem Verzeichnisse
aufgeführten Vermögensobjekten nichts besitze.
Nun ist ihm aber nachgewiesen worden, daß
er zur Zeit, als er den Eid geleistet, im Besitze dreier
Schweine war, die im Verzeichnisse nicht aufgeführt
waren. Er hat dieselben bald darauf verkauft. Die
Geschworenen gewinnen nach erfolgter Beweisaufnahme
die Ueberzeugung von der Schultz des Angeklagten; sie
bejahen die Schuldfrage und der Gerichtshof erkannte
auf eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren 6 Monaten,
auch wurde ihm die Befähigung abgesprochen, als
Zeuge oder Sachverständiger vor Gericht aufzutreten.
Der Staatsanwalt hatte 4 Jahre Zuchthaus beantragt.

Bekanntmachung.
Der Herr Minister für Handel

und Gewerbe hat dem htesiegn
städtischen Aichungsamt die Be-
fugniß zur Aich nng von Fässern
jeder Größe beigelegt. (501

Bromberg, den 26. Juni 1901.

Der Magistrat.
Aichnngs Amt.

Wer ckin e is te r.

, v;',;y ■, ;-v. iV-./ V»■'-»: y.,.

Letzte Lkaehvi^hte«.
Drahtmeldungen.

(Siehe and) an anderer Stelle.)
Travemünde- 2. Juli. Der Kaiser begtzb sich

an Bord der „Iduna“, um nach Saßnitz auf Rügen
zu segeln.

Dresden, 2. Juli. Die „Dresdener Neuesten
Nachrichten“ melden: Die sächsische Staatsbahn¬
verwaltung beschloß dem Beispiel Preußens folgend,
die Giltigkeitsdauer für Rückfahrkarten sowohl
im inneren wie wechselseitigen Verkehr mit preußischen
Linien auf 45 Tage auszudehnen. Die amtliche Be¬
kanntmachung, wonach die neue Bestimmung sofort in

kraft trete, wird heute oder morgen erwartet.

Leipzig, 2. Juli. Wie die „Leipziger Neuesten
Nachrichten“ melden, wurde in einer von vielen In¬
dustriellen Leipziger Kaufleuten und Fabrikanten zur
Wahrung der berechtigten Interessen gestern Abend
abgehaltenen Aktionärversammlung der Leipziger Bank
beschlossen, einen siebengliedrigen Ausschuß zu wählen,
der den Aufsichtsrath der Leipziger Bank um die
baldige Einberufung einer außerordentlichen General¬
versammlung ersuchen soll. Der Ausschuß soll ferner
Material für ein eventuelles thatsächliches Verschulden
der Direktion und der Aufsichtsrathsmitglieder
zum Zwecke eines späteren Prozesses, den dis Ge¬
sammtheit “

der Aktionäre- zu führen. gedenkt, sammeln.
Falls der Aufsichtsrath diesem Wunsche nicht Folge
gebe, müsse durch Gericht die Einberufung einer
Generalversammlung nach § 254 des Bürgerlichen Ge¬
setzbuchs beantragt werden.

Greifswald, 2. Juli. Die „Gr. Ztg.“ meldet,
daß zwei Knaben, Söhne eines Fuhrmanns aus
Röhren, im benachbarten Walde mit durchschnittenem
Halse todt aufgefunden wurden. Die Thäter sind noch
nicht ermittelt.

Paris, 2. Juli. Wie aus Tanger berichtet wird,
ist dort anläßlich der Flottenmanöver ein aus zwölf
Schiffen bestehendes französisches Geschwader ein¬
getroffen.

- New-Aork, - 2, -Juli. In -den letzten 24 Stunden
waren hier 183 Fälle von Hitzschlag und 87 Todes¬
fälle infolge davon zu verzeichnen. Die Gesammtzahl
der in den letzten s Tagen infolge von Hitzschlag ver¬
storbenen Personen beträgt J36.

»ifemtftir der Weichsel, Stile, Netze.
Wasserstättde.

N am e

des Schiffs-
.
fübrers

ir. b. Äaljuä
bt|m. Name

r>e« Dampfer«
(D.)

Waaren-
labimg

Von nach

W. Wilke Tetschen 6 fies. Bretter Karlsdorf-Berlin
F. Tornow ! 24596 do. do. do.
I. Witte T 24147 leer Berlin-Bromberg
F. Strauß I 24311 do. do. do
W. Tieck I 24481 do. do. do.
Stellmacher IV 768 do. Bromb.-Fuchsschw.
R. Henke I 24019 fies. Bretter Bromberg-Magdbg.

Holzflößerei.

Von U Spediteur Holzetgenthnmcr
»3 =

m
Bemer¬
kungen

jö
100 Karl Groch-

Bromberg
für sich selbst 16 find

abge¬
schleust

do 101 F. Machatscheck-
Bromberg

für fich selbst — schleust

Seiden-Blousen m.
und höher — 4 Meterl — Porto- u. zollfrei zugesandt!

“Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide“ von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

fl. Hennelten, Seifien-FäMtait (Ui Hot,) Zilrlcl

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vour4. Juni 1901.

Per 50 Kilo oder j 155 46
Ktn Minist

.
r

Weizengries Nr. 1
2

15,30|15,$ü
14,8014,80

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau....
Zakroczym . . .

Thoru. . . . .

Brahemünde . .

B r a h e.

Bromberg^' -Pegel
G o p l o s e e.

Kruschwitz . . .

Netze.
Leszczyce Oberpegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe*) . .

Usch. . , . . .

Czarnikau . . „

Filehne

Wass er stände.

Tag Meter Tag Meter

]
30. 6. 2,651 1. 7. 2,45
2606. 3,24 27 6. 3,63
30.(6. 3,82! l.i7. 3,18

l.|7. 5,34
1

2. 7- 4,86

1 17 ,5,10 ! n 7 5,10
'

.

1,90 1,96

30-16. 2,50 1.1.7 2,50

l.|7. 2,42 I 2. 7. 2,42
1.17. 1,38 217. 1,40
1. 7. 0,64 2 17. 0,68
1.17. 0,09 2.|7. 0,07
Li7. 0.28 | 2j7. 0.23
1.7. 0,36 2. 7. 0,36

. , 1. 7 0,45 i 2.|7. 0,46
*} Weißenhöhe unter Null.
Die Beoliachknng der Pegel 1 bis 3 erfolgt

früh morgens, bieder anderen 12 Uhr mittags.

®.e’
: Ge-

stre-
gen (Mllen

Meter ( Meter

!
— 0,20

0,39 —

— 0,64
- 0,48

0,06. —

0,02 —

0,04 —

0,02 —

-

j VM

0,01 —

8 Uhr

KaiserattszugsmehlllO,004 6,00
Weizei!mehlNr.000!l5.00!l5.0.

weff; Band
00

12,6012,80
Weizenmehl Nr. 00

gelb Band. . 12,40112,60
BrolntM . -. . —,—i—,

~

Weizenmehl Nr. 0 9,201 9,40
Weizeu-Fnttermehl! 5,40j 5,40
Weizenkleie . . j 5,40i 5,40
Stoggenmehl Nr. 0 12,00:12,00

„ „ 0/111,2011,20
„ „ 1 10,60! 10,60
„ „ 2 7,80 7,80

Kommißmehl . 9,80| 9,80
Roggen-Schrot. 9,00! 9,00

Per 50 Kilo oder! 1515
100 Pfund i Ä

Roggen-Kleie. I 5,60 5,60
Gersten-Granpe 1 14,00 14,00-

„ „ 212,5012,50
„ „ 3 11,50 11,50
„ „ 4 10,5010,50
„ „ 5 10,00 10,00
„ „ 6 9,50 9,50
„ „ grob 9,50 9,50

OlerstengrützeR.110,30 10,30
„ „ 2 9,80 9,80
„ „ 3 9,50 9,50

Gerstenkochmehl 1 8,00 8,00

Gerstenfutterntehl 5,60 5,60
Buchweizengries 17,0017,00
Buchweizengrütze 1 16,00 16,50

15,50 15,00

(Nachdruck verboten.)
Berlin, 2. Juli, angekommen 1 Nhr 15 Min.

Kurs vom LKurs vom 1. 2.

Amtliche Notiz
Disk-Komm. 176,50

193,70
176.7

Deutsche Bank 192,51
Oefterr. Kredit. 203.40 202,19
Lombarden 23,60 22,90

Tendenz: still

Lanrahütte 186.401185,75
Mar.-Mlawka | 73,75 73 50
Ostpr.Südbahn 86,70
Italiener j 96,75
4'/-Russ.u.Anl. —

22,90 Rufs. Noten ult.i —

,—

86,CO
97,00

Magdeburg, 2. Juli, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzncker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: stetig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

10,50—10,80
7,60—8,10

28,95 -29,20
28,95
28.45

10,50-10,80
7,60—8,10

28,95—29,20
28;95
28,45

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 3. Juli cr.,

vormittags io Uhr werde ich ans
dem Neuen-Markte (436

verschiedene Möbel, 1 Garnitur.
1 Standuhr, 1 Salonschrank,
9 neue Tasche ubreit it. s. in.

gegen baare Zahlitng öffentlich
zwangsweise versteigern. (435

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher,

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 3. Juli 1001,

Dormittaofg 10 Uhr werde ich
Wörthstraffe 5 (252

1 Pianino, 1 Kleiderspind,
1 Spiegel mit Spiegelspind,
1 Vertiko, 1 Sopha.lSophatisch,
1 Wandbild

öffentlich meistbietend gegen Baar-
zablimg zwangsweise versteigern.

Bromberg, den 2. Juli 1901.
Schroeäter, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 3. d. Mts.,

vorm, von io Uhr ab, werde ich
Friedrichsplatz Nr. 36 im
Laden

eilten größeren Posten
Herren-, Damen- n. Kinder
garderoben

meistbietend versteigern. (520
2er Verkauf findet bestimmt statt.

Gar&e, Ger.-Vollz. a. D.

fultbtt Mittwoch,

Mauerst, r, H., Kornmarktst.8
1 nußb. Kleider- n 1 nußb.Spiegel-
splud, 1 dustkl. Kleider-, 1 dunkl.
Wäsche- u. 1 Küchensv-, 1 Plüsch- u.

1 Schlafsopha, 2 B'ttgestelle mit
Matr. u. Keilk.. 6 nußb. Stühle,
1 nußb. Tisch, Spiegel, 1 dunkler
Waschtisch, Regul., Terp, 5 Bett-
stücke, (Sari) m. Stang., Bilder,
Lamp., 1 Büchse, 1 Revolv u. v. a.

Cro!m, Auktionator.
Gut verzinst. Hausgrnndst.

(Porst.) mit ca. 10 Mrg. Garten-
Land bei kl. Anzahl- Z. verkaufen.

J. Barkusky, Bahnhofstr. 13.

Gieg. Billa Garll ca. 8 Zimmer
vreitzwerth zu verkaufen. (6046
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13 II.

.Pens. Beamte sucht Garten-
Grundstück mit gef. Wohnung in

-romantischer bitt. Gegend z. pachten
(fb. Kauf n. ansg.) Off m. Preis -

ang. u. E. F. I. Hauptpost!. Bmba.

Den höchsten Preis
f. gilt erb. alte Sach., Huts. re. zahlt
P. Schwedens, Friedrichspl. 29.

Bestellungen per Postkarte.

I p. blüh. Slmberinme
sind wegen Raummangel billig
zu verkaufen. Zn erfragen
Schwedenbergstr. Nr. 15. (292

Deftillationsgehilfe
sucht p. sof. resp. 15. 7. ob. 1. 8.
Stell, in ein. Destillationsgeschäft.
Gest. Offerten it. M. an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (88
MMmnmmmmmmm

Kaufmann
(Reisender)

mit Ia-Zeugnissen n. prima
Referenz., 28 I. alt, verh.,
der deutschen u. polnischen
Sprache in Wort u. Schrift
mächt., sucht per sofort tut
Kontor oder Reite festes
Engagement, gleichviel wel¬
cher Branche. Offerten unt.
SS. 8. 28 postlagernd
Bromb''rp -erbeten. (288

Jg. Manu sucht Stelle in
ein. Restaurant, wo er eventl.
Buffet auf eig. Rechnung und die
Gäste zur Bedien, hat. Gefl.Off.
u. F. n. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Knzer Mm Ww s'St
Gehilfe im Contor. Offert, unt.
F. 20 a. d. Geschäftsst. d. Zetta.

Klurpt-Agelltm.
Großes ^nkasio.

Eine der ältesten Lebens-
Versicherungsgesellschaften sucht
für Bromberg einen tüchtigen
-Haupt-Agenten, der zu dem
besseren Publikum Beziehungen
hat und durch Zuführung von
Versicherungen dem Geschäft eine
größere Ausdehnung geben kann.
Bewerbungen sind unter Chiffre
C. M. an die Anuoncen-Wped.
von O. L.. »autoe «L Co.,
Posen, zu richten. (260

1 Laufbursche«
sucht Carl Freitag.

ili Ollt tlllpjoil., ksiltmb-
siihiger Mm LL'ZL
und znm Verkauf v. Nähmaschinen
an Private wird von sofort unter
günst. Beding, f. drnde. Stell, ges.
Off. u. 7849 o. d. Geschäftsstelle.

Miimyolier
mit 15 Martrern nach außerh.
sof. geiucht. Meldung, zu richten an

J. Ligocki, Ingenieur, Karlst. 20.

Tüchtige

Pntzarbeiterinnen
sowie

Pntzlehrmädchen
können sich melden bei (12

lax Aronsohn.

Tischler
zum Putzen von Thüren werden
auf Iftcordarbeit gesucht. (1

Nordbelltjlhe ßolzinbustric
Hohcnholm bet Bromberg.

Lmsbmslhe
wird gesucht.

Crruenauersche Buchdvuckerei
Otto Grimwald.

Ein kräftiger Fsnstursche
sofort gesucht Fanii Ltidwig,

vorm. C. Wiuiliier.

Gin kräftiger Laufbursche
kann sich melden. (65
Blum & Copek, Elisabethstr. 26 .

Achtb. Frau wünscht älterem
Herrn die Wirthschaft zu führen.
Off. it. 100 an die Geschst. erb.

Eine Dame ans anständ. Fam.
in allen Häusl. Arbeiten vertrant,
sucht. Stellung bei älterer alleinst.
Dame oder Herrn. Off. unt. A.
100 o. d. Geschäftsst. d. Zeitung.

Junges Mädchen sucht Stell,
als Verkäuferin in Bäckerei oder
Milchgesch.' auch nach außerhalb.
Zu erfragen (Mehl, Landgericht.

in linst. jnnzeS MWen
w.Hantzarb. sow.Schneid.u.Wäsche-
näh.k.sncht Stellg.als Stütze der H.
Off.u.Al.N. t d.Geschst. niederzuleg.

Geübte Plätterin sucht Be¬
schäftigung in u. außer tzem Hanse
Pfarrstraße Nr. 18, 2 Tr. rechts,

tüchtige
““

Berkäuferin,
in der Spezial-Consitüren-Brünche
sehr .bewandert, findet gute
Stettins (1

EmirPager, @rnniien$,
Marieuw?rderstraße 50.

Tüchtige

können sich melden. (217

Isidor Bosenthal,
Friedrichsip. 23..

M 3trwisf™(i
für Gartenarbeit perlangt (293

Jul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtnerei,

Berlinerftr. 14.

Zehn Arbeiterinnen
nni zehn Lehrmädchen

werden gesucht bei (293
Adam, Zruarrenfabr ik

1 LejmWktl §
K ans guter Fainilie, i
8 verlangt von sofort (217 K

1 Isidor Bosenthal, 1M Friedrich str. 23.
.

M

Imge Mädchen
der politischest Sprache mächtig,
werden gegen Vergütigung. - zur
Erlernung des Geschäfts gesucht.

Max Aronsohn.
Dame, nicht zu jung, etwa

Mitte der 20 er, aus gut. Bürger¬
familie. welche die Papierbranche
zu erlernen wünscht, oder in der¬
selben bereits thätig gewesen ist,
suche sogleich zu engagiren. (289
Anna Bnttermauu,Pap.-,Schreib-
u.Galaittexiewarenh., Bahnhofst.7.

Lehrmädchen
mit guter Schulbildung ans acht¬
barer Familie verlangt. (278
J. Sandmann, Fröhnerstr. 13.

lMdttflnnO.js.MWl
zu einem Kinde für den Nachmitt.
gesucht. , Mitte istraffe IS, 1 Tr.

Sofort gute Existenz! Für
m. altbek. Hamb. Ctg.-Haus s. sof.
e.achtb.tücht.Herren, welche Gastw.,
.^ändl.rc bes.Mou.120M.u.h.Prov.
Otto Dettmann, Hamburg 35.

lÄ RE.MRöNl Provision.
Ia Hamburger Haus sucht 2

an allen Orten resp. Herren für
den Verkauf von Cigarren an ,

Händler, Wirthe, Private u. s. w. .

E. Sehlotke & Co., Hamburg. 1

Geübte f

Taillen- und Rock- ^
Arbeiterinnen

sucht sofort (280 >'

gc. Helene Otto, Ä. \
keinerlei VscnnSznhlniiz!

3

Kindkcfrts., Kindergiictn., f
Klndecnffczecinnen i

in Stadt und Land in gut. Stell,
bei höh. Gehalt gesucht durch Fr. e

Dr. Markusy, Salvatorplatz 3/4, 9
Breslau. Stellungszengniffe
Bedingung. (91 !

Orients, jüngere p

Mädchen
'

für die Buchbinderei können t

sich melden. g
aruenanersclie BicMractoei ]

Ott» ornnwaii :
Schulfreies Mädchen zu einem .

Kinde sof. verlangt. (97 ^
Schlensenftraße 5, 1 Tr. rechts ~

1 Infntiirtccin ,
Schleinitzstras,- Nr. 1, 1 Tr. l.

1 Aufwartefrau
gesucht Biirenstr. 7, Mittelladen.

11nfmäctecin
Fröhnerstraße 13, 2 Treppen.

Sauberes Aufwartemädch.
kann sich melden Schwedenstr. 18.

Junges Anfwartemädchen!
wird verlangt Bahnhofstr. 6a, pt.

Eine Aufwärterin gesucht.
Fröhnerstraße Nr. 5, 1 Tr. rechts.

Anfwärterin für Vormittag
sof. gesucht Rinkauerftr 36, 2 Tr.

1 fanb. Anfwartemädchen |
kann sich meld. Rinkauerftr.31,1 Tr.

Aufwärterin
für den Vormittag verlangt.

Roonftraße 11, park. rechts.

Gesucht von sehr ruhigem
üether f2 Personen) (293

eine Wohnung
in 1. Oktober evtl, früher, 3
imner, Küche und Zubehör,

(töglichst Parterre und Garten-
ttg. Gefl. Off. mit Preis-

unter C Y 123 an die

littclftr.7, hchMkt.
Serrsih. Wshnnng
nt. all. Komfort, Klofet. Wafferl.,
Kochgas u. a. 28. Pferdest.,Bursch.-
Stube, Wagenrem., a. Garten-
benutzung, z. 1. Oktober zu ver-
mietben. Zu erfr. Rinkauerftr. 5
bei W. Schmidt. Restaurateur.

3 Zimmer, Küche,

Für eine ältere Dame wird

Ein Laden,

(295

Amme
fix. Anna Stahnke, Bahnhst. 67.

Httrslhllstt. Wchms
von 8 Zimmern u. Zubeb.
vom 1. Oktober zu ver-

miethen. Ferner (293

großer Loden
, mit anstoßender Wohnuikg
; und großen Kellerräumen,

ebenfalls 1. Oktober zu
vermiethen. Besichtig, von

m
10 Uhr vorm.b. 5 Uhr nachm. ^

Th. Franzkowaki, D
Danzigerstraße Nr. 156. D

Konoljiroße 6
cittc Wohnung, 2 große Zimm.
Küche, Kammer, Keller, Stall, und
schölte Glasveranda an kinderlose
Familie per 1. Oktober 1901 zu
vermiethen. Preis 375 Mark.
293) F. W. Korth.

~~Än8ttt6t 5
ist die bisherige Wohnung des
Herrn Rektors Bank vom 1. Ok¬
tober d. I. anderweitig z. vermieth.

Näheres Friedrichsplatz 18.

Ninkauerftr. 5, HI Tr.,
Wohn, von 1 Zim. u. 2 Kamm,
v. 1. Oktober zu verm. Näh. das.
unten links bei Suchland oder
Elisabethstraße 43d, Part. links.

Thalftr. 35 ant Posenerplatz,
Wohnung, 2 Stub., Kah., Küche,
Zub., f. 200,225 u. 240 M. z. verm.

Ae lolnnitfl
des Herrn Oberstleutnant Freyer
ist versetzungshalb. p. 1. Oktob. cr.

zu vermuthen. Königftraße 4.

Wohnungen v. 3 Zim. m. elektr.
Beleucht., Gas u. Wassirl., in mein.
HauseSchleinitzstr.18. Fern.Mittel-
straße 14 u. hier, Wohnung, v. 3 u.

1 Zim. u. Küche m.Zub., a. 1 Laden,
z. leb. Gesch. pass., v. 1./10 z. verm.
C. Andres, Schwedenbergstr. 141.

Herrn f. 100 Mk. z. 1. Oktob. zu
vermiethen.

'

Besichkigüng Vorm.
9—12, Nachm. 6—7 Uhr. (292

128e|ntinfl
1. Okt. z. verm. Schleinitzft. 11.

Elisabethst. 43a, 2 Tr., el,
Wohn v. 3 Z„ 1 Kb.,Kch. m.Gask.
u. s.Zb. v. l.Okt. z. vm. Näh, ds. p.l.
Kircheustr.2.d.II.Etage.f.310M.z.v.

Eine kleine Wohnnng^
Friedrichsplatz Nr. 3

per 1. Oktober :c. zu vermiethen.
SimonSchendel, Friedr chsplatz?.

Utzostroßd
zwei kleine Wohnungen

von 1 und 2 Stuben an ruhige
Miether zu vermiethen. (293

Gut möbl. Vorderzimmer
zum Preise von 18 Mark zu ver-
mietheu. Näh. Karlftr» 1, 1 Tr.

Fein mbl. Zimm. m. Pens. v.
15. d. M. z. vm. Rinkauerit. 8. II l.



I

Wasser-, Massage-, Diät- und elektr. Kuren,
Nervöse. Zuckerkranke, Rheumatiker etc. etc.

bei Danzig
Co m i. Einrichtung, electrische Beleuchtung, ^Fahrstuhl etc. etc.

Auch Watürl. Moorbäder, hydroelectrische u. electr. Eichtbäder, Kohlensaure-etc. Bader.
Firnhaher

Bas ganze Jahr geöffnet u. besucht! Prosp. gratis d.d. ding. Arzt Dr. E. Firnnaber.
Aufnahme finden alle chronischen Kranken,

Ausgeschlossen sind Geisteskranke!

AonknrSversallre«.
Ueber das Vermögen des Bier-

händlersu.Selterwass rfabrikanten

Rudolph Hildebrandt
imJnotvrazlaw,

L Horner st raße 2
wird heute am 28. Juni 1901,
mittags 12 Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet.

Der Kaufmann Sally Kayser
in Jnowrazlaw wird zum Konkurs¬
verwalter ernannt. (60

Offener Arrest mit Anzeigesrist
bis zum 15. August 1901.
Frist zur Anmeldung der Kon¬

kursforderungen
bis zum 1» September 1901.

Erste Gläubigerversammlung
am 20. Juli 1901,

vormittags 9 Uhr.
Allgemeiner Prüfungstermin
am 24. September 1901,

vormittags 9 Uhr,
in der Friedrichstr., Zimmer Ar. 9a

Jnowrazlaw, d.28.Juni 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Wische Sjmrfttffc

in Bromberg
(Rathhaus, Zimmer 1)

zahlt für Spareinlagen von

1-150 Mark 4%, für höhere
Beträge 3 Zinsen. Kaffen
stunden 8V2—1. 3 l/a-5 Uhr. (501

Bromberg, den 24. Jnni 1901.

Der Magistrat.

F“ Zur 1. Klasse
205. preußischer

Klassrn-jotterie
sind zu haben:

Viettrl«. Halbe Loose
Ziehung am 5. Juli

bei (292

Abicht,
Königl-Lotterie-Einnehmer.

Bromberg.

üjtitelHiö Baustil ca- '4Stunde
,v.Heringödf.!

Anerk. schönste Lage aller Ostsee-1
bäder, an u. im Walde. Br. steinfr.
Strand. Ungezwung. Badeleben,;
50 eleg. Bill., Vost u. Tel. Prosp.
durch d. Genossenschaftsvorstand.

| Aem die Erfahrung nicht fehlt, |
ii'd her sonst feine Reise-Utensilien und Lederwaare» /|fw fuv die rieisa

| im SveziillgksGst leint Sllttelmeister Emil Conrad, |
&

der Supeen, Saucen, Gemüse,
Salate n. s. w (wie auch MaggUs
Bouillon-Kapseln) soeben Wied. ....

eingetroffen bei (186 | Wl
«E Bachinski, Bromberg,

Wilhelmstraste 31.

Max Schleiß.
Fabrik k. Mimalmffer,
Schleinitz- «. Mittelftr.-Eckc.

Anfertigung von

künstl. Brunnenwässern,
Soda- nnd Selterwasser:c.,

Brauselimonaden
aus frischen Früchten.

Friedrichstraste 30, (284

weil er dort die größte Gewähr hat, nur wirklich solide und in der Praxis erprobte
Artikel zu erhalten. — EventlJExtra-Anfertigung nach eigenen Angaben.

G Nilbestreilbar größtes Lager ck
Touristentaschen, Geldtäschchen, Brustbeuteln u. f. w.

Feinste »stur. Tafelbutter,
rein schmeckend, sehr fett,

ä Pfd. 1,10 M,

ff.Mer-ButteröPid.,MM!
enipfiehlt (287

Ed. Cont, Elisabethstr. 99..

U.
Actien-Gesellschaft.

Abtheilung Ostdeutsche Industriewerke
in Danzig.

Specialität:

Dab allergrößte Brot
giebts nur in Schönd 0 r f. „

f. schetba, Kujawrerstr. 25 Hydraulische Nietung u. pneumatische Stemmvorricntung.
en

rrojett« u. Kostenanschläge an! Verlangen ohne Berechnung.
fetten 11 . mageren,

sowie sede Woche mehrere Zentner

friidjctt Spttf
hat noch abzugeben (280

Eduard Reeck,
Mittelstr 59 - Telephon 534

Für jegliche« Haushalt!
Täglich. Postversand unter Post¬

nachnahme von: Heringen inAspec,
Bratheringen, Frühstücksheringen,
Heringen in Senfsauce, Holländer-
sauce. Ebampignonsauce v. 2 '/Mfd. i

Dose 1,50 ml. dcsgl. Delikatest- i

Rollmops. 21 Pfd. Dose 1 50 Mk., j
Heringe in Wein od. in Bouillon,
a 1 Pfd. Dose 80 Pf., Bratschollen
per 4 Liter Dose 2,10 Mk.

Fischkonservcn - Fabrik und
Fischräucherei von Carl Reimer, j
Ostseebad Wustrow in Mecklbg. >

empfiehl!.
gÄBSGEMlOT,
yorm. S.J. Reinert

#,Bromber£,

M-Wte
für Herren u. Damen

empfiehlt in größter Auswahl

Max Zweiniger, iiM'“:
Die

Gewinnlisten
der

6t. HedmgS
KraakenßnuS-Gel-lotterie

liegen zur Einsicht ans und lind
auch käuflich zu haben bei

L.Jarchow,lil|elmit.2ll
Geschäftsstelle d. Zeitung.

8ss

Für Me Reifes u
empfiehlt.alle Toilette-Artikel in reichster Auswahl.

Reiserollen, Zkisendsscn, Brennlanipcn «ad -Eise», SpirflcI,
Zahn- «nb Nagelbürste« 11. Hülse« da;«, Kops- «. Lleiderbirste«,

Eiimit, Schminiile, Zchwo««be»tel' Frottirhanllschnße re.
Zum Lchntz gegen Witterungheinflüffe, Puder, mir reu 0111 mirte deutsche und sranz.
Fabrikate, Papier poudre, Creme Simon, Creme Grolich, Creme Ninon,
Sommersprossen-Creme, Benzoe-Tinktur, Toikettc-Cssig, Eau de Lubin,
Bau de t'ologue, Lohsc^s Ailienmilch, Kops- u. Mundwasser, Toilette-Seifen rc.

Darezigerstraße 22 .

11b EWaliut
hat noch abzugeben ^ (1

Drin. Adlig-Kriischin.

Staats-Medaille in Gold 1896.

Bohlen, Stamm-u.
Zopfbretter,

besäumte Bretter,
Dachlatten und
Einschiebdecken,

sowie aus unserer hiesigen Dampf¬
ziegelei

Mauer-u Falzsteine
in bekannter Güte

0 fferi re n billigst
Kantak «Sr €0.

Crone a. Br. (17

Häcksel
giebt auch in
3,75 Mark
Dirschan ab.

kleinen Posten zu
per Zentner frei

(182

Ä5

Aultallend schon
zart und blendend weiss wird
der Teint, Sommersprossen ver¬

schwinden, wie allgemein be¬
kannt, durch den Gebrauch der

Julius Wohlgemute,
Dirschau.

Ein großes

doppelthürig.Wpiad
und ein großes

Küchenspind
beides auch für Gastwirth¬

schaft passend, ferner eine

grüne Wipmtnr
(Sopha, 2 große, 2 kl.Sessel)^
alles in bestem Zustande,
hat preiswertst abzugeben.

Otto Rubel,
Danzigerstaße Nr. 13,1 Tr.

Mk. 1.60 das Pfd.

lorrätMg ii alle« eit unseren Plakate« versehenen Geseilte«.

allein ächten (941

Pbot.-Apparats.Äaiateare
9X12, sehr billig zu perkaufen.
Wo ? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Eine Sitzbadewanne mit

Wärmevorrichtung, gut erhalten,
steht bill. z. Berk, in Schleusen«»,
alte Schulstraße 15 beim Wirth.

Habe

LilienmUcl-Selfe 8» Eli. »teHmml.
Marke; Dreieck mit Erd- meist Einjährige abzugeben,
kugel und Kreuz v Berg-

1

Auf Wunsch verkaufe auch 4a

mann & Co.. Berlin N.W. t. j Siück n. darüber (Fleisckcrwaare).

SÄ'*' H^Kaffier, VSwdMSll. MW».
Parfiimerie, Danzigerstrasse. | 1) Kleinbahn-Station.

photographische Kirnst
unter Betheiligung hiesiger und auswärtigerAmateure.

Veranstaltet in den Räumen des

Civil - Casinos
der Zeit vom 25. Juni bis 4. Jnli 1901.

Eintritt täglich von 10-7 Uhr unentgeltlich.

Friedländer, Hahn, Metzger,
Bank-Director. Reg.-Assessor. Stadtrath.

Schinieder, C. Brasch,
Bürgermeister. Hofphotograph.

Oscar Kobielski, Rahmenfabrik und Kunsthandlung.
Dr. Aurel Kratz,

Victoria-Drogerie, Photogr. Manufaktur.

Carl Mauve, Photographischer Kunst-Verlag.

Pianinos
direkt aus der Fabrik,

nur beste Ausstattung,
für 450 Mark bis 800 Mark,

10 jährige Garantie.
Teilzahlung.

C. Innga, Bchilhoistr. 75.

MSbel -w
JJ I in Nustbaum u. Birken

* 15 Prozent billiger
wie in jedem Möbelgeschäft; zu
haben Brnnnenstr. Nr. 17.

ZWsMhne
sind täglich abzugeben.

Selig Salomon,
Dampfsägewerk Schönhagen.

WM“ 2lnsoevt<wf. “WW
Wegen vorgerückter Saison und wegen Raummangels verkaufe nach¬

folgende Sachen zum Selbstkostenpreise:

Stroh- «. Filzßüte für Herren ««!> Knabe«.
Amtliche Herrenartikel als Cranallen, Hosenträger rc.

Hedwig Plischke, Kahrchosssr. 91.

Anstalt für das gesammte Natnrheilverfahren.
i Elektrische Lichtbäder, Kräuterdampfbäder, Massage,!

Einpackungen u. s. w. I
I Norigi. Heilerfolge der all. Krankheiten, spe;. Rheumatismus u. Nervenleiden.«

Prospekte mit Bettberichten gratis und franko.
D e r p r a k t i f ch e Leiter

Herrn an n Menzel, Elisabcthmarkt 12,
! Badezeit ( für Damen von 1—5 Uhr Nachm. (2^1
] ist täglich! für Herren von 8-12 Uhr Vorm., 5—8 Uhr)?,ns

3 blüheubc ülcmiber
(roth u. w.) z.verk.Windmühlenst.8.

I Kabriolet-Fuhrwerk
z. Spazierenfähren stets zu haben
5852) Mauerstraste 12.

Optisches Spezialgeschäft Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrichßr.54, Ecke Poststr.

Spez.: Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern u. Anfertigung von

Brillen und Klemmern mit feinsten
lichtdnrchlässig. Gläsern, zur ÜDieder-
herftellung des Sehvermögens
leidender Augen. Sämmtliche 0 p -

t i s ch e n A r t i k e l n. SW Artikel

zur Krankenpflege “HHÜ brllrgft.

Ueberbrettl. \
Brettl=Lieder

von Bierbaum, Delimel, Falke, liliencron,

Preis 1 Mark,
sowie (15

Klavier -- Auszüge
zu Bierbaum: Der lustige Ehemann, Musik

von Oscar Straus,
Paulus: Die Haselnuss, Musik v. Oscar Straus,
Wolzogen: Das Eied von den lieben süssen

Mädeln, Musik von James Rothstein
sind bei mir vorräthig.

G. Abicht,
Buch- nnd Kunsthandlung, Bromberg.

Die Nöten werden bei Pgtzer verkauft.
fr Buch iberg. rj

Kleines neues Haus mit
Garten billig zu verkaufen.

Prinzenthal. Bergstraße 12a.

Gehr.gllterhHwzHianlno
billia zu verkaufen. (6185
Müller s Piano-Magazin.

Ein gr. Post. gcbr. Fensterflügel
in all. mgl. Grötz . verk. auch einz.
spottb. Ebenso einige Schansen't..
Schweißlh. u. Schaufenst.-Ialous.
in 1.30, 1.18,1,09, 0.80 m Breite.
278)

Hierzu eine Beilage^



150, Mei5ctge. - ^SromBerg, 8. Juli 1901.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.
taam

2Sus nnh £am&
BromLerg. 2. Juli.

* Die LsndbanL in Berlin W. erwarb die int
Kreise Samter belegen« Herrschaft O i t o r o w o, dem

regierenden Herzog von Sachsen-Altenburg und dem

Prinzen Moritz, Herzog zu Sachsen, gehörig, in einer
Größe von ca. 11 500 Morgen. Vom 1. Juli d. Js.
ab übernimmt die Landbank die Herrschaft in eigene
Verwaltung.

* Zirkus Blumenfeld. Mit einem reich¬
haltigen und viel Abwechselung bietenden Programm
eröffnete gestern Abend Zirkus Blumenfeld, der bei
unserem Publikum von früher noch in gutem Andenken

steht, seine Vorstellungen. Das Unternehmen hat seit
der Zeit, wo es sich dem Bromberger Publikum zum
letzten male präsentirte, eine erhebliche Erweiterung
erfahren; die Schaar der zweibeinigen wie der vier¬
beinigen Künstler ist gewachsen, die äußere Aus¬

stattung, besonders die Kostümirung ist recht elegant.
Der gute Ruf, der dem Zirkus vorangeht, hatte denn
auch nicht verfehlt, gleich bei der Eröffnungs¬
vorstellung eine großs Besucherschaar heranzulocken und
wie der rauschende Beifall fast bei jeder einzelnen
Nummer bewies, war man durchweg von dem Ge¬
botenen höchst befriedigt. Eingeleitet wurde die Vor¬
stellung mit einem Massentableau, in welchem der
größte Theil des Marstalls den Beschauern vorgeführt
wurde, damit man sich gleich von vornherein eine

Meinung über das Pferdematerial bilden konnte.
Dann führte Herr Direktor Blumenthal einige seiner
Originaldressuren vor, in denen man die vorzügliche
Schulung der Thiere bewundern konnte. Ein an»

muthiges, graziöses Schauspiel bildete „Die Liebes¬
werbung zu Pferde“, ausgeführt wn Mstr. Goudsmidt
und Fräulein Olympia, eine Produktion, die durch die
glänzende Kostümirung noch an Reiz gewann. Das¬
selbe gilt von ber Reitpiece „Pas de deux
gracieux“ des Herrn Ludwig und Fräulein Grace.
Als gewandte Voltigeuse auf ungefüttertem Pferde
präsentirte sich Fräulein Mietke; ihre Kraft und Aus¬
dauer mußte angesichts ihrer zierlichen Figur über¬
raschen. Ferner gehörte noch zu den interessantesten
Schaunummern des Abends die Vorführung des ost¬
preußischen Schimmelhengstes Germinäl, zur hohen
Schule drefsirt und geritten vom Obecstallmeister
Blumenfeld. Viel Heiterkeit erregte das Auftreten des
Clowns Cosset mit seinem Miniaturzirkus, wobei das
„Schulpferd“ von einem originell .ausstaffirten Hunde
dargestellt wurde. Im übrigen feien aus dem Pro¬
gramm noch genannt: die vierfache Tandemschule,
von vier Herren mit acht Pferden geritten,
das Auftreten des Saltomortalreiters Ärnaut,
das große Freiheitspotpourri, von Direktor
Blumenfeld vorgeführt, und die zum Schluß von vier
Paaren gerittene Quadrille. Die Pausen wurden durch
den „Dummen August“ und mehrere Klowns mit ihren
komischen Intermezzos angenehm ausgefüllt. — Heute,
morgen und übermorgen sollen weitere Vorstellungen
mit stets wechselndem Programm stattfinden, deren
Besuch wir nach oben Gesagtem nur empfehlen können.

§ Besitzverändernng. Das Grundstück Kasernen-
ftraße Nr. 8, den Kaufleuten Simon und Elias
Schendel gehörig, ist für 45 000 Mark an den Bau¬
unternehmer Oskar Goltz verkauft worden.

cf Der Verein der Restaurateure und
Schankwirthe von Bromberg und Umgegend hielt
gestern eine außerordentliche Generalversammlung ab.
In derselben kamen nur interne Angelegenheiten zur
Besprechung.

zw. Fordon, 1. Juli. (Feuer.) Wie schon
kurz gemeldet, entstand gestern früh zwischen 3 und
4 Uhr auf dem Grundstück des Restaurateurs Herrn
Kips (Schützenhausgrundstück) Feuer, welches mit so

rasender Geschwindigkeit um sich griff, ^aß in kurzer
Zeit das ganze Gebäude in hellen Flammen stand und
an ein Netten des Mobiliars 2 C. gar nicht gedacht
werden konnte, weshalb man sich auf den Schutz der
angrenzenden Gebäude beschränken mußte. Herr Kipf
erleivet sehr großen Schaden, da das Mobiliar gar
nicht und die Getränke nur gering versichert waren.
Ueber die Entstehungsursache des Brandes konnte bis
jetzt noch nichts ermittelt werden.

§ Rakel, 1. Juli. (Einbruch. Sommer-
feste. Generalversammlung. Konzert.)
In der Nacht zum Sonntag wurde in der Herren-
Badeanstalt ein Einbruchsdiebstahl ausgeführt, und
zwar entwendeten die Diebe Zigarren, Zigaretten und
Cognac. Bis jetzt sind die Einbrecher noch nicht er¬

mittelt worden. — Einen recht schönen Verlauf nahm
das gestern in Lindenburg stattgehabte Sommerfest des
Männergesangvereins „Liedertafel“. Die zahlreichen
Fcsttheilnehmer waren nachmittags 3 Uhr zumtheil per
Bahn oder per Wagen in Lindenburg eingetroffen und
wurden in dem schönen Glaesmannschen Garten-
etabliffement durch recht gut vorgetragene Gesänge er¬

freut. Nachdem man einige Stunden in heiterster
Stimmung tut Freien zugebracht hatte, wurde bis
gegen 11 Uhr getanzt und sodann die Rückfahrt an¬

getreten. — Die staatliche gewerbliche Fortbildungs¬
schule feierte gestern im Remitzschen Lokale ihr
Sommerfeft. Bei Konzert der Griepentrogschen Ka¬
pelle und allerlei Belustigungen nahm das Fest
einen angenehmen Verlauf. Gegen Abend hielt der
Vorsitzende des Kuratoriums, Herr Bürgermeister
Riedel, eine Ansprache an die Schüler und brachte
zum Schluß das Kaiserhoch aus. Abends nach 9 Uhr
marschierten die Schüler zur Stadt zurück. — Gestern
Nachmittag fand im Hotel du Nord Hierselbst eine
Generalversammlung des konservativen Vereins des
Kreises Wirsitz statt, die sich einer zahlreichen Be¬
theiligung der Mitglied r zu erfreuen hatte. Der
Vorsitzende, Herr Postdirektor Bolte-Nakel, eröffnete
die Sitzung mit einer Ansprache und dem Kaiserhoch,
worauf die Ersatzwahlen für die statutenmäßig aus¬
scheidenden Vorstandsmitglieder vorgenommen wurden.
Sämmtliche ausscheidenden Herren bis auf den aus
Erlau verzogenen Gutsbesitzer W. Erdmann, an

dessen Stelle Gutsbesitzer Priemte - Ferdinandsruh
gewählt wurde, wurden einstimmig wiedergewählt.
Es sind dies der königliche Oberförster Schultze,
Rittergutsbesitzer Presting-Kaiserswalde und Gutsbesitzer
Brunk-Weißenhöhe. Nach einem Bericht der Nechnungs-
prüfungskommission wurde dem Kassirer, Oberförster
Schultze Entlastung ertheilt. Während der Sommer¬
monate sollen auch an anderen Orten Vereins-
Versammlungen abgehalten werden. — Das siebente
Abonnementskonzert der Nakeler Stadtkapelle findet
am nächsten Donnerstag int Kaisergarten hier seihst statt.

pp. Asch, 1. Juli. (S Par- und D a r l e hus¬
sa s s e.) Im Haeske'schen Lokale fand gestern die
diesjährige orden-lrche Generalversammlung der hiesigen
Spar- und Darlehnskaffe statt, zu welcher 24 Genossen
erschienen waren. Nach dem Kassenberichte, welchen
der Vorsitzende, Pfarrer Hennig, Usch, erstattete, betrugen
die Aktiva 60 130,16 Mark, die Passiva 60 130,16 Mark,
der Gewinn 132,31 Mark, der Gesammtumsatz
120 895,37 Mark, die Zahl der Mitglieder Ende 1900
67. Dem Vorstand wurde Entlastung* ertheilt. Bei
den nun vorgenommenen Wahlen wurde Pfarrer
Hennig als Direktor, Hauptlehrer Pose und Ackerwirth
Friedrich Schmidt, Uschhauland, als Vorstandsmitglieder
wieder- bezw. neugewählt. In den Aufsichtsrath
wurden gewählt Fabrikant Sewerin und Postverwalter
Feierabend von hier.

s. Jnowrazlaw, 1. Juli. (Der Bürger-
schützenverein^ hielt gestern und heute sein
diesjähriges Königsschießen ab. Die Königswürde er¬

rang Büchsenmacher Splawski, erster Ritter wuroe
Töpfermeister Otto und zweiter Fleischermeister Kirsch.

□ Gnesen, 1. Juli. (Eine entsetzliche
That) hat in der verflossenen Nacht der Arbeiter
Wesolowski von hier ausgeführt. Während seine Frau
im Bett lag und schlief, begoß er diese über und über
mit Petroleum und zündete das Bett an. Das Ge¬
schrei der Bedauernswerthen zog einige Passanten her¬
bei: sie drangen in das Zimmer und fanden das Bett
in Hellen Flammen stehend, mitten darin lag das un¬

glückliche Weib, daS offenbar nicht mehr imstande war,

sich daraus zu retten. Die Hinzugeeilten unternahmen
sofort Lösch- und Rettungsversuche und schafften die mit
furchtbaren Brandwunden bedeckte Ftau in das
Krankenhaus, wo sie bald darauf unter großen Qualen
verstarb. Der Mann, der in Begleitung seiner Frau
am Nachmittag an einem Vergnügen theilgenommen
hatte, hat die That in der Trunkenheit begangen. Als
man in das Zimmer drang, fand man ihn in einer
Ecke liegen. Er wurde sofort verhaftet.

8n. Krojanke, 1. Juli. ( M i s s i o n s f e st.)
Von herrlichstem Wetter begünstigt fand gestern Nach¬
mittag in dem beut Grafen von der Golz gehörigen
Czayczer Eichenwalde ein Missionsfest statt, wozu eine
nach vielen Hunderten zählende Menschenmenge aus
nah und fern, darunter auch eine größere Zahl von

Geistlichen aus der Umgegend, erschienen war. Nach
dem Gesänge des Liedes „Wach aus. Du Geist, der
ersten Zeugen“, begleitet von einem Posaunenchor aus

Wisset, eröffnete Herr Pfarrer Schulz-Wissek die er¬

hebende Feier. Sodann betrat Herr Hofprediger
a, D. Stöcker die improvlsirte Kanzel und
hielt unter Zugrundelegung des Schriftwortes
1. Mose 4, 9 die Festpredigt, in welcher er

auch die kolonialen Bestrebungen berührte. Hierauf
berichtete Herr Pfarrer Klewe-Samotschin in“ inter¬
essanter Weise über seine Erlebnisse in Ostasrika, wo
er seinerzeit alS Missionar thätig war. Nachdem nun

auch Herr Pfarrer Händler-Bromberg gesprochen hatte,
hielt Herr Stöcker die Schlußandacht über „Innere
Mission“. Die Pausen wurden neben den Gemeinde¬
gesängen durch Vorträge des Posaunenchors, sowie
eines Kirchensängerchors ausgefüllt.

8. Flatow, 1. Juli. (Kreis haushakts-
e ta t. S i t t l i ch k e i t s a t t e n t a t.) Der für das
Rechnungsjahr 1901 festgestellte Kreishaushaltsetat
schließt in Einnahme und Ausgabe mit 299 135
Mark ab. Die Schulden des Kreises betragen
1 179 071 Mark. — Ein Sittlichkeitsverbrechen ist am

Sonnabend unweit Sypniewo versucht worden. Die
Tochter des Kolonisten P. äus Lubcza wurde auf der
Chaussee von einem Strolche überfallen, der das
Mädchen zu vergewaltigen suchte. Das Mädchen setzte
sich zur Wehr. Mit gezücktem Messer drohte er nun

das Mädchen zu erstechen. Da kam des Weges auf
einem Rade der Maurer Hausmann dahergefahren.
Der Bösewicht ergriff die Flucht, wurde aber von

Hausmann eingeholt und überwältigt, und dem Amts¬
vorsteher in Sypniewo übergeben. Der zwanzig¬
jährige Bursche soll aus Buchholz im Kreise Schlochau
stammen.

Mohrungen, 28.Juni. (Ein aufregendes
L e i ch e n b e g ä n g n i ß.) Eine Wittwe aus K.
bezog einige Thaler Invalidenrente für ihren ver¬
storbenen Mann. Sie wollte nun zwar gern wieder
einen Mann haben, aber auch nicht die Pension ver¬
lieren. Sie wählte daher die Zivilehe ohne Standes¬
amt. Als nun die Frau dieser Tage starb, weigerte
sich Herr Superintendent Rhode, die Leiche einzusegnen
und die Glocken läuten zu lassen. Die Begräbnißgäste,

'

ai-unter einige Berliner, wollten sich, so berichtet die
„Danz. Ztg.“, das nicht gefallen lassen und brauchten
Gewalt, stürmten aus den Kirchenplatz an den Glocken¬
thurm, um eigenhändig das Grabgeläute zu vollziehen.
Glöckner und Lehrer verhinderten dies aber. In¬
zwischen waren auch schon zwei Gendarmen eingetroffen,
welche die „Berliner“ zur Ruhe brachten. Die Grab¬
rede hielt kurz entschlossen ein Berliner Fabrikarbeiter.
Die Angelegenheit ist nun der Staatsanwaltschaft unter¬
breitet worden.

Gumbinnen, 28. Juni. (Einer Abord¬
nung des Füsilierregiments Nr. 33,)
bestehend aus fünf Offizieren, darunter Oberst Stephan,
ist in Schweden eine außerordentlich herzliche Auf¬
nahme zu theil geworden. Es handelt sich um den
Besuch bei dem schwedischen Bohuslän-Regiment, das
mit dem ostpceußischen Füsilierregiment als ehemaligem
schwedischen Truppentheil in Beziehungen steht und
mit diesem in mehreren Schlachten zusammen gekämpft
hat. Das Bohuslän-Negiment, das in Bohuslän
(an der Westküste) liegt, hat seinen Exerzierplatz und
Qsfizierspavillon in Backamo, in der Nähe
von Uddevalla, und hier, umgeben von
reichem Schmuck von schwedischen und deutschen
Flaggen und einer Ehrenpforte empfing das
Offizierkorps des schwedischen Regiments die deutschen
Kameraden. Am Johannistag mittags fand die Ent¬
hüllung eines Denkmals statt, das zur Erinnerung an

die Schlacht von Swensksund in Finnland, an der beide
Regimenter theilgenommen haben, errichtet worden war.
Die Enthüllungsfeier schloß damit, daß das Bohuslän-
Regiment am Denkmal, an dem die deutschen Offiziere
Platz nahmen, vorbeimarschirte. Nachmittags fanden
auf dem Exerzierplatz militärische Wettspiele und Be¬
lustigungen verschiedener Art statt, und danach gab das
Ossizierkorps ein Mittagsmahl, wobei Oberst Malm
die deutschen Gäste als Stammverwandte und Waffen¬
brüder begrüßte. Als die Abordnung Backamo vetließ,
bildete das ganze Regiment Spalier, und das Musik¬
korps spielte' den Parademarsch des Regiments.

— (1. Königsberg, 1. Juli. (Ein Kom¬
mando) von 80 Mann Ablösungstruppen für die in
China verbleibende Besatzung ist heute aus der hiesigen
Garnison nach Berlin transportirt worden, woselbst es

zuvörderst für den Tropendienst ausgerüstet und dann
nach Bremen und von dort weiter nach China be¬
fördert wird. Mit dem Kommando gingen auch ein
Meister und ein Handwerker vom hiesigen Korps-
Bekleidungsamt nach China für das dort zu errichtende
Bekleidungsamt ab.

Witteruttgsbericht $u Bromberg.
BeoabchluilgSsiatioik:

Tageskalender fite Mittwoch, 3, Juli.
Sonnenaufgang 3 Uhr 32 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 11 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 39 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sönne 23' V. Mond
abnehmend. Mondansgang vor ^9 abends. Untergang
nach 1/46 Uhr morgens.

Uebersichtstabeile.

Zeit der Beobachtung.
Monat | Tag | Stunde

Luftdruck auf
OGrad reduc.
in Millimeter.

Tempe-lFeuch-
raturn.stigkeit.
Celsius fret.“ /

Wind¬
rich¬

tung.

Be-
wöl¬
kn,ig

7. 5 rlmittaqglltbr
7. i abends 9 Uhr
7. ; 2 1 früh 9 Uhr
Skala für die Bei

755 7

753,i
752,5

völkung:

21.2
15.8
18.8

0 —

20
28
37 1

heiter,

O
O
0

1 --- I

1
0
0

leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bebtest.

Temveraturmaximum gestern 17,9 Grad Reanmur
« 22,4 Grad Celsius. Temperatnrminimum nachts
9,6 Grad fHeaumut -= 12,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunde».

Vorwiegend heiter und trocken anhaltend.

Bei der heute in unserem. Geschäftslokale durch einen

Notar erfolgten 12. Ziehung der (292 I

°lo Partial-ObUgationen!
der '

•

Zuckerfabrik Union
sind folgende Nummern gezogen worden.

liitt. A. ä Mit. 500.
Nr. 1. 9. 60. 67. 83. 93. 117. 138. 1415 189.

Ult. B. ä Mit. 1000.
Nr. 262. 274. 315. 333. 357. 361. 369. 371. 392.

394.
liitt. CV ä MK. 2000.

Nr. 412. 413. 432. |
Die Rückzahlung erfejgt am 1. Oktober 1901 bei dei

Bromberger Bank für Handel und Gewerbe als Nachfolgerin
der Bankcommandite M. Friedländer, Beck & Comp, zv

Bromberg und der Berliner Handels-Gesellschaft zu Berlin

Bromberg, den 1. Juli 1901.

Bromberger Bank für Handel und Gewerbe.

Ostseebad Rtigenwaldermünde.
- Der 3 km von der Stadt Rügenwalde unmittelbar am Ostsee-

strande belegene, mit der Stadt durch regelmäßige Dampfschiff-
N'hrjen verbundene Badeort zeichnet sich durch anerkannt starken und
häufigen Wellenschlag, sowie billige (203

Wohnungs- und Lebenspreise aus.
Prospekte und Auskunft ertheilt der Verband deutscher Ostsee¬

bader Berlin, Neustadtrsche Kirchstraße 9 und
BadedireKtion zu RügenWalde.

MWß?IttrftflraereÜ
empfehle ich zur Reise-Saison mein reichhaltiges Lager in

W* alte« ^eifearltlel«
. als:

Rohr-latten-, Fonrnier-, Holz- und Handkoffer
ist all. Ausfüllt., Reise- iHaMGen. Necessaires,
PlaiMe», Plaidrime», Tmiffeutnscheu 11. s. m.

Mt tat. SiliSt Weift.
Tli.Welss Nächst. PaniRiemer

Kasernenstraße 1, an der Danzigerbrücke.

total*
Ausverkauf

der vorgerückten Saison weg., sämmtlicher

Sonnenschirme
ganz unter Preis,

um dieses Jahr hiermit gänzlich zu

räumen.

Rudolf Welssigs,

10 Danzigerstrasse 10
vis-ä-vis Hotel Adler.

Wohnung n. 3 3mm.
mit Zub. evtl. Gartenant. z. 1. Oft.
zu mieth. gesucht. Off.m. Preis-
angabe u. 1. 8. an die Gschst. erb.

2 größere Zimmer
zum Kontor geeignet, in verkehrs¬
reicher Straße gesucht. Erwünscht
kleiner freier, an der Straße ge¬
legener Platz zur Aufstellung
eines MnsterlagerS. Off. u. N.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.
Qrthrtn Ninkauerstr. 42, z. 1. Off.
*llVtUr zu vermiethen. Näheres

A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

Laden, worin seit vielen Jahr,
ein Tapisserie-Geschäft mit groß.
Erfolg betr. Word., ist per 1. Oft.
zu verm. John, Bahnh offt. 10.

Lade» “HW
mit 2 Schaufensterii tt. Wohnung
Friedbrchftraste 8 zu vermiet!).
Näheres im Komtoir dortselbst.

Lase« Hofstrahe 1
vom 1. Oktober zu vermiethen.

^riilkeiistrahe 3
Laden, 23 m tief, mit Keller,
auf Wunsch auch l.^Etage, der
Neuzeit entsprechend zusammen-
hängend ausgebaut, per I.Oktbr.
zu vermiethen. Eventl. große
Lagerräume und Einfahrt von
der Burgstraße. (287

Wwe. Emilie Seemann.

Mchterlaheil
bequem eiugericht., p-1. Oft. ander*
we'tig z verm. Danzigerftr. 65.

bei’ 1. Oktober zu
vermiethen. (260

Danzigerstraße 20.

ine Wchinnz
von 2 Zimmern, gr. Küche, 2 Tr.,
ist Dom 1. Oktober zu vermiethen.
52) Kornmarktstraße 7.

In guter Geschäftslage
Lase« mit nugrenz. Wchn.,
in welchem ein Korbmacher viele
Jahre Geich, betrieben, geeignet
zil jedem Geschäft, zu vermiethen.

N. Zippert, Rakel (Netze),
176) Polizeistrabe.

ine herrslhastl. Wchnnüz
1 Etage, bestehend aus 8 Ziin-
ntent und sämmtlichem Zubehör,
der Neuzeit entsprechend einge¬
richtet, mit Gartenbenlltznug, auf
Wunsch auch Pferdestall und
Wagenremise, ist sofort od. später
zu vermiethen.

Daselbst ist auch 1 Raum,
ca. 80 Dm, zu jeder Werkstatt
oder Laderraum geeignet, sofort
zu vermiethen. Nähere Auskunft
ertheilt Schlossermeister Lüneberg,
Wilhelmstraße 11. (260

Illilzigerstrche 138,
hereschüstl. Nohmiiig.

bestehend aus 6—7 Zimmern,
Loggia und reichlichem Zubehör,
evtl. Pferdestall, per 1. Oktober
zu vermiethen. (292

Oskar Unverferth.

Pir Meine Wohnung
Neuer Markt 12, 2. Etage

ist versetzungshalber zu vermieth.
Nähere Ailskunft ertheilt Dr.
H a i l l i a n t, 9&utr Markt 11.
292) Graf Mabuschka

7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Nenzeit entsprech. eiliger.,
Gartenbeuutz. mit Pferdestall und
Burschenst. v. 1. Oft. zu verrnietben

Danzigerftr. 41, Winnicki.

ine Wohnung
im Zentrum der Stadt, 4 schöne
Zimrn., gr. Zubeh., v. 1. Oft an

ruhig. Miether z. verm. Off. mit.
O. an die Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Mittelstraße 55, Wohnungen
v. 4 Zimmern nt. c. Zubehör auch
Pserdestall 0 . 1. Oft. < 1 z.vermieth.

Parkstr.13, 1 Wohn.. 2Ziinm„
Küche nebst reicht. Zubeh. v. fof. zu
verm. Wegner, Wilhelmstraße 46

1 Wohnung' 2 Tr.
5 Zimmer und Zubehör Elisa-
b ethftraße 17 zu vermiethen.

Herrschaftliche Wohnung,
8 Simm., Mädchen- it. Badezimm.,
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zu vermiethen.
Georg Sikorski, Danzigerst.20.

Hereschoftl. Wohnungen,
5 u. 7 Zimmer. Zubehör, Garten,
auf Wunsch Pferdestall p. 1. Ok¬
tober b. I. zu verm. Bahnhof-
straße 62. C. G. Bandelow.

Herrschaftliche Wohnung
von 4 bis 5 Zimmern vom 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (280

Danzigerstraße Nr. 64.

Neuer Mnrkt 10
Saal u. 7Zim., Bad, Balk., Gart.,
a. Pfdst. v. 1. Okr. z. v. TetZlaff.

Die vom Herrn Zahlmeister
Teetz innegehabte (272

Wohnung,
bestehend aus 4 großen Zimmern,
Balkon, Küche und reichl. Neben¬
gelaß, ist umständehalber vom
I. Oktober zu vermiethen. Eben¬
daselbst eine 3- und eine 2zimm.
Wohnung zu vermiethen. Zu
erfragen Verl. Ninkauerstr. 7,
im Eckladen.

“Wff- l Zimmer
II. Küche, f 320 Mk. z. 1 Okt. d. I.
ohne Entree zu vermiethen. (290
R. Brehm, Verl. Ninkauerstr. 11.

ine ruhige Wohnung
von 3 Zimm., Kabin. 11 Zub. ist
zu verm. Zu erfr. b. H. Schmidt,
Z immermeister. Albertftr. 32.

Wilhelmstr. 1L 2. ioge,
ist zum 1- Oktober eine Woh¬
nung von 5 Zimmern rc. zu
vermiethen. (282

^WmUraße 13
Wohnung, 6 Zimmer, Loggia,
reichlichemZubehör, (Zartenantheil
mit eigener Laube, versetzungs¬
halber v. 1. Okt. od. früh. z. verm.

pF* Neuer Mrkt 1
sind Herrschaft!. Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern in. Zubehör,
Badestube zum 1. Oktober tier*
miethen. Näh, d. Robert Pietz.

flitllnie U
sind per 1. Oktober 3zimmrige
Wohnungen zu vermiethen.

Hemyelstraße 2.
Die vorn Bezirkskomm, innehab.
Wohnung 5 Stub., Entr., Küche,.
Zubehör ist v. 1. Oktbr^z. verm.

Schleusenau, Chauffeest. 101
herrsch.Wohn-, pt„ 4Z., Küche,Gas,
Mädch.' u. Speise!.,Kell.,Garten in.

Veranda a.W.Burschenst.u.Pferdest
s3Pf. Hofw. 2Z-, Küche,gr.Werkst.

Kleine Wohnung, 2 Stuben
und Küche, für 180 Mk. nur an

ruh. Miether. Näh. Karlstr. 1 I.

!! Gute ArbeitSrnnme!!
Das Erdgeschoß mein. Fabrikgeb,

(ca. 460 qm Grundfläche, hohe,
helle, trock. Räume) ist im Ganzen
od. bis zu Vd geth. zu verm. Geeign.
für a. Gewerbe, a. f. Schloss., T'chl.,
Stellmacher 2 c. Theodor Simons.

Mutn. Schlofferioerkstiitte
mit oder ohne Werkzeug pp., auch
für jedes andere Handwerk pass.,
nebst Wohnung pp. zu bermieihen.
Fr. Am alie Teschner, Wallst. 14 .

mmu. Wogeurmfe
zu ve rtuteth en. Kornma rkt 10.

Pferdeffoll fite T-3 Pferde
zu vermiethen Kaftantenallee 2.

Ein möbl. Zimmer
zu vermiethen. Karlstr. 13, II.

Gut möbl. Zimmer mit auch
ohne Kab. z. vrm. Mittelst.16,pt.

G. möbl. Zimmer auch mit
Pens, z. verm. Elisabethst. 5a, I I r .

Freundlich möbl. Zimmer
von sofort. Wallstraße 19, 2 Tr.

1 biß 2 möblirte Zimmer
v. 15. Juli ab z. verm. (273
Wilhelmstr. 52, 1 Tr. rechts.

Möbl. Zimm. m. Kab. v. sof.
zu vermiethen. Danzigerftr. 143.



Zur Einführung der neuen Fehrplnne an

den höheren Unterrichtsansialten
sind den Provinzialschuttollegien vom Unterrichts¬
minister Erläuterungen zugegangen. Ueber den

evangelischen Religionsunterricht heißt es

darin: Derselbe verfolgt das Ziel, die Schüler durch
Erziehung in Gottes Wort zu charaktervollen christ¬
lichen Persönlichkeiten heranzubilden, die sich befähigt
erweisen, dereinst durch Bekenntniß und Wandel und
namentlich auch durch lebendigeBetheiligungamkirchlichen
Gemeindeleben einen ihrer Lebensstellung entsprechenden
heilsamen Einfluß innerhalb unseres Volkslebens aus¬

zuüben. Durch die Ausstellung der Lehr aufgaben für den

Religionsunterricht ist der Gedttchtnißsioff auf das

nothwendigste beschränkt, damit die ethische Seite des
Unterrichts um so mehr in den Vordergrund treten

kann. Im Mittelpunkt des gesammten Religions¬
unterrichts steht die heilige Schrift. Alle anderen

Unterrichtsstoffe sind als auf ihr beruhend oder zu ihr
hinführend zu behandeln. Die Kirchengeschichte selbst
soll nur in ihren Hauptmomenten mit bestimmter Aus¬

scheidung als dessen gelehrt werden, was nicht von un¬

mittelbarer Bedeutung für die religiös-kirchliche Bil¬

dung unserer Jugend ist. Sie hat sich also im wesent¬
lichen auf die Darstellung des Urchristenthums, des

siegreichen Eintritts des Christenthums in die Welt¬

geschichte, der Entwickelung und Gestaltung der Kirche
im Mittelalter, der Reformation und ihrer Vor¬

bereitung und auf die wichtigsten Erscheinungen der
neueren Zeit zu beschränken. Dabei ist stets das Ziel
im Auge zu behalten, daß der Schüler zu verständniß-
voller Theilnahme an dem kirchlichen Leben der Gegen¬
wart befähigt werde.

Ueber den katholischen Religions¬
unterricht und seine Handhabung heißt es in den

Erläuterungen: Der katholische Religionsunterricht
hat die besondere fachunterrichtliche Aufgabe, die katho¬
lische Jugend nach Maßgabe ihrer geistigen Ent¬
wickelung mit den Lehren und Vorschriften wie mit
dem inneren und äußeren Leben und Wirken der katho¬
lischen Kirche bekannt zu machen, sie ist der Ueber¬

zeugung von der Wahrheit und dem göttlichen Ur¬

sprung des Christenthums imtx der Kirche zu be¬

festigen und sie anzuleiten, diese Ueberzeugung durch
das Leben in und mit Christo und seiner
Kirche treu zu bewahren, sorgfältig zu pflegen
und stets unverbrüchlich zu bekennen. Nur von der

festen Grundlage sicherer religiöser Bekenntnisse,
gläubiger Ueberzeugung und kirchlicher Gesinnung aus
kann der Religionsunterricht bestrebt sein und hoffen,
auch die andere Seite, nicht den letzten und unwichtig¬
sten Theil seiner Aufgabe, nämlich die religiöse Er¬
ziehung und sittliche Veredelung der Schüler, mit
vollem und dauerhaftem Erfolg zu verwirklichen. Auf
dem Gehorsam gegen die Kirche als die von Gott be¬

glaubigte Hüterin und Exklärerin der göttlichen
Satzungen beruht nach katholischer Lehre das wahrhaft
sittliche Leben und darin liegt hinwiederum ein be¬

sonderer Schutz gegen die verkehrten, die sittliche Ord¬
nung gefährdenden'Zeitrichtungen der Gegenwart.

Zum Geschichtsunterricht hat der
Kultusminister in den Erläuterungen folgende Grund¬
sätze aufgestellt: Der Unterricht in den unteren

Klassen hat die Aufgabe, die großen Heldengestalten
der näheren und der ferneren Vergangenheit dem

Herzen und der Phantasie des Knaben nahe zu
bringen, seinen Gedankenkreis damit zu erfüllen und
neben dem, was die biblischen Geschichten bieten, den

ersten Grund für geschichtliche Auffassung und Be¬
trachtung zu legen. In den folgenden Klassen bis

Untersekunda muß neben der Darstellung der äußeren
Vorgänge auch die Klarlegung der inneren Verhält-
niffe einen breiteren Raum einnehmen. Dabei kommt
es auch darauf an, das Verständniß für den

pragmatischen Zusammenhang der Ereignisse und

für ein höheres Walten in der Geschichte, sowie die

Fähigkeit zum Begreifen der Gegenwart aus der Ver¬
gangenheit zu entwickeln. Namentlich wird den Schülern
Anleitung zu geben sein, daß sie solche Erscheinungen
des geistigen und wirthschaftlichen Lebens, die von

wesentlichem Einfluß auf Volksentwickelung gewesen
sind, genügend würdigen lernen. Besonders sichern
Takt und große Umsicht in der Auswahl und Be-
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Fast zu derselben Zeit trippelte eine ältliche Frau
unruhig in einer der auf den lindenbefchatteten Platz
vor dem Theater ausmündenden Promenaden hin und

her.
„Wo sie nur so lange bleibt? Wenn sie erkannt

würde! Ich stehe Todesangst aus,“ murmelte sie
halblaut vor sich hin, zuweilen stehen bleibend und

aufmerksam auf jedes sich kundgebende Geräusch lauschend.
„Tolle Idee das! Was kann nun aber ich dagegen
thun 1 Sie ist die Herrin, und ich muß gehorchen.
O, über das leichtsinnige Blut! Bei Nacht und Nebel
einem jungen Mann nachzulaufen! Schickt sich das

auch wohl für eine so vckrnehme Dame, wie sie ist ?
Wenn es bekannt würde -- wenn ein Zufall sie ver¬

riethe ! -- Herr, mein Gott, gäbe das wieder einen
Skandal! Und was würde Exzellenz dazu sagen! --

Muß ich mich auf meine alten Tage noch zu der¬

gleichen Abenteuern hergeben! -- Wenn ich sie nur

nicht so lieb hätte! -- Das soll aber auch das letzte
mal gewesen sein, daß ich ihr beistehe-- eher gehe ich
zu Exzellenz und entdecke ihm alles.“

Die Alte unterbrach sich. Sie hatte Schritte ver¬

nommen, leise Schritte.
„Gott sei Dank, das wird sie sein!“ athmete sie

erleichtert auf.
Noch vermochte sie die Gestalt der Näherkommen¬

den nicht zu unterscheiden, nur die vorsichtig ge¬
dämpfte Stimme, welche an ihr Ohr schlug, sagte ihr,
daß e-s die Erwartete sei.

„Schnell, Mertens, komm zu mir -- gieb mir
den Mantel!“ befahl die Stimme.

Die Alte gehorchte. Sorgfältig schlug sie den
dunklen Mantel, den sie bis dahin über den Arm
getragen, um die schlanke, zierliche Gestalt, die. in
dunkler Männerkleidung vor ihr stand.

„Ich habe Todesangst ausgestanden, gnädige Frau,“
flüsterte sie dabei. „Es war doch zu viel gewagt --

wenn er Sie erkannt, Ihr Geschlecht errathen hätte!“
„Du bist eine Närrin, Mertens!“ spottete eine

übermüthige, freundliche Stimme. „Mich erkennen
bei solcher Finsterniß! So, nun bin ich fertig —

komm! Du hast doch die Schlüssel der Hinterthür
nicht vergessen?“

„Wie könnte ich das, gnädige Frau “

„Laß doch den Namen weg“, gebot herrisch die
Stimme. „Wenn jemand in der Nähe wäre und Dich
hörte! -- Wahrhaftig, Du fängst an. alt und stumpf
zu werden, Mertens. Man kann Dich zu nichts mehr
brauchen, wo Vorsicht geboten ist. Ich werde Dich
pensioniren müssen.“

Handlung des einschlägigen Stoffes erheischt die für
die oberen Klaffen geforderte Belehrung über wirth-
fchaslUche und gesellschaftliche Fragen in ihrem
Verhältniß zur Gegenwart. Der von ethischem
und geschichtlichem Geist getragene Unterricht
hat hierbei einerseits auf die Berechtigung
mancher sozialen Forderungen der Jetztzeit einzugehen,
andererseits aber die Verderblichkeit aller gewaltsamen
Versuche der Aenderung sozialer Ordnungen darzu¬
legen. Je sachlicher er die geschichtliche Entwickelung
des Verhältnisses der Stände untereinander und der
arbeitenden Klassen insbesondere behandelt und den

stetigen Fortschritt zum Bessern unter Vermeidung
jeder Tendenz nachweist, um so eher wird es

bei dem gesunden Sinn unserer Jugend gelingen,
sie zu klarem und ruhigem Urtheil über
das Verhängnißvolle unberechtigter sozialer Be¬

strebungen der Gegenwart zu befähigen. Diese wirth¬
schaftlichen Bestrebungen werden sich überall da in den

Gang der Geschichte einflechten lassen, wo die Lösung
sozialer Aufgaben und wirthschaftlicher Probleme ver¬

sucht worden ist. Wo die Geschichte der letzten Jahr¬
hunderte Anlaß bietet, die sozialpolitischen Maßnahmen
der europäischen Kulturstaaten vor Augen zu führen,
ist der Uebergang zur Darstellung der Verdienste
unseres Herrscherhauses um die Förderung des Volks¬
wohles bis in die neueste Zeit hinein von selbst ge¬
geben.

Endlich ist von Interesse, was der Kultusminister
über die Pflichten der Oberlehrer im
Allgemeinen sagt. Der betreffende Passus in den Er¬
läuterungen schließt wie folgt: Sott die höhere Schule
auch in erziehlicher Hinsicht ihre Aufgabe lösen, so hat
sie auf äußere Zucht und Ordnung zu halten, Ge¬
horsam, Fleiß, Wahrhaftigkeit und lautere Gesinnung zu
pflegen und aus allem, besonders dem ethischen Unter¬
richtsstoff fruchtbare Keime für die Charakterbildung
und tüchtiges Streben zu entwickeln. Indem so
der jugendliche Geist mit idealem sittlichen Gedanken-
inhalt erfüllt und sein Interesse dafür nachhal'ig an¬

geregt wird, erfährt zugleich der Wille eine bestimmte
Richtung nach diesem Ziele. Die dem Lehrer damit

gestellte Aufgabe ist eine ebenso schwierige als lohnende
und muß immer von neuem zu lösen versucht werden.
Daß dabei ein liebevolles Eingehen auf die Eigenart
des Schülers nothwendig ist, erscheint selbstverständlich.
Erste Voraussetzung für eine auch nur annähernde
Lösung dieser Aufgabe, zumal unter den heutigen Ver¬

hältnissen und in den nicht selten überfüllten Klassen, ist
eine ernste und gewissenhafte Vorbereitung des Lehrers
auch auf seinen Erzieherberuf. Wie der

angehende Schu mann jetzt zu einem methodischen
Unterricht angeleitet wird, so wird er auch für seine
erziehliche Aufgabe durch Benutzung aller auf der Uni¬
versität und in der praktischen Vorbereitungszeit ge¬
botenen Hülfsmittel, sowie durch eigene Beobachtung
und Uebung sich mehr und mehr selbst befähigen
müssen. Daß sein Beispiel in erster Linie von ent¬

scheidendem Einfluß auf seinen Erfolg ist, hat er sich
stets gegenwärtig zu halten. Eine weitere Voraus¬
setzung ist, daß das gesammte Lehrerkollegium einmüthig
nach demselben Ziele hinstrcbt und so dem Geist bei’

Schule eine bestimmte Richtung giebt. Nicht minder hängt
die Erreichung, dieses Zieles von der Stärkung des Ein¬
flusses und der gesammten Wirksamkeit des Klassen¬
lehrers gegenüber dem Fachlehrer, besonders in den
unteren und mittleren Klassen, ab. Die Zersplitterung
des Unterrichts auf diesen Stufen unter zu viele Lehrer
ist ebenso wie deren häufiger Wechsel ein Hinderniß
für jede nachhaltige erziehliche Einwirkung. Um diesen
Umständen nach Möglichkeit zu steuern, werden
die Provinzialschulkollegien bei Genehmigung der

für die einzelnen Anstalten alljährlich einzureichenden
Lehrpläne streng darauf zu achten haben, daß der für ein
Ordinariat vorgeschlagene Lehrer sich auch dazu eignet,
und daß er in dem nach seiner Lehrbefähigung oder

praktischen Bewährung möglichen Umfange in seiner
Ordinariatsklasse Beschäftigung findet. Vornehmlich dem

Klassenlehrer liegt es ob, mit den Familien seiner Zög¬
linge sich in Verbindung zu halten und den Eltern mit
Rath und That an die Hand zu gehen. Die Zugehörig¬
keit des Schülers zu einer bestimmten kirchlichen Ge¬

meinschaft legt der Schule die Pflicht auf, nicht blos
alle Hemmnisse der religiös-kirchlichen Bethätigung zu
beseitigen, sondern, soweit die Schulordnung dadurch

nicht gestört wird, diese Bethätigung auch in positiver
Weise zu fördern. Die Lehrerkollegien werden gewiß
gern dazu mitwirken, daß diese Absicht erreicht wird.

Zum Gmnbinner Prozetz. Aus der Kritik,
in der sich Reichsgerichtsrath a. D. Stenglein
über das bekannte Verfahren der beiden „Gerichtsherren“
in der „Deutschen Juristenzeitung“ äußert, geben wir
noch folgende Stellen wieder: „Das in Gumbinnen
gefällte Urtheil entspricht dem allgemeinen Rechts-
gefühl. Es ist zwar gegen das Urtheil Berufung ein¬

gelegt, allein man war berechtigt, anzunehmen, daß
eine Abänderung des freisprechenden Urtheils nur

dann stattfinden werde, wenn die neue Verhandlung
neue Aufschlüsse gewähre, was kaum der Fall sein
wird. Allein ein Zwischenfall, welcher bis jetzt nicht
widersprochen ist, also wahr zu sein scheint, setzt dies
in Zweifel, macht das peinlichste Aufsehen, ja droht
den günstigen Eindruck, welchen die Verhandlung zu
Gumbinnen gemacht hat, vollkommen zu verwischen.
Die beiden Gerichts Herren erster Instanz sollen sich
nicht nur in der auffallendsten Weise über das in
erster Instanz erlassene Urtheil ausgesprochen, sondern
auch durch Zurückbehaltung des Unteroffiziers Hickel in
der Haft einen flagranten „Rechtsbruch“ begangen haben.
Es würde nur mit größtem Bedauern aufgenommen
werden müssen, wenn die Thatsachen sich bestätigen sollten.
Um ihre ganze Bedeutung hervorzuheben, müssen sie
jedoch hypothetisch als wahr angenommen werden.
Der § 315 der M.-Str.-G.-O. sagt: „Ueber das Er¬
gebniß der Beweisaufnahme entscheidet das Gericht
nach seiner freien, aus dem Inbegriffe der Verhand¬
lung geschöpften Ueberzeugungen.“ Es ist dies nicht
nur eine Anweisung für die Mitglieder des Gerichts,
sondern auch eine Mahnung, daß nur der ein Urtheil
richtig auffassen kann, der der ganzen Verhandlung ge¬
folgt ist, der die Angeklagten und Zeugen gehört und
gesehen hat, kurz, der „den Inbegriff der Verhand¬
lung“ in sich aufgenommen hat. Was soll man aber
von ernsten gereiften Männern sagen, die sich in ein-

flußceichster Stellung befinden, und die sich nicht
scheuen, selbst das Vertrauen zu untergraben, welches
die Militärgerichte für sich in Anspruch nehmen!
Haben wirklich die Generale die besprochenen
Aeußerungen gethan, so erfüllen sich meine schlimmsten
Besorgnisse über die Allgewalt des Gerichtsherrn, es
wäre Unrecht, dies jetzt nicht auszusprechen und nicht
zu verlangen, daß der Reichstag mit allen ihm
zu geböte stehenden Mitteln eine Revision der kaum
ins Leben getretenen Mil.-Str.-G.-O. fordere; denn
wie ists noch möglich, an eine Unbefangenheit des an¬

gerufenen Berufungsgerichts zu glauben, wenn sich die
Gerichtsherren beider Instanzen in so drastischer Weife
über das angefochtene Urtheil ausgesprochen haben.
Aber als ob es mit diesen Vorkommnissen noch nicht
genug wäre, sollen die Generale ihren Aeußerungen
auch noch die flagrantesten Rechtswidrigkeiten beigefügt
haben. Der § 179 der Mil.-Str.-G.-O. spricht mit
den Worten: „Die Untersuchungshaft ist aufzu¬
heben, . . . wenn der Beschuldigte freigesprochen
wird . . . Durch Einlegung eines Rechtsmittels darf
die Freisprechung des Angeklagten nicht verzögert
werden“, zu deutlich, als daß hierüber ein Wort weiter

zu verlieren wäre oder ein Zweifel bestehen könnte,
denn wenn auch jener Paragraph mit den Satze
schließt: „Auf gründ neuer Verdachtsgründe oder
Beweismittel kann der höhere Gerichtsherr gegen den

Angeklagten einen neuen Haftbefehl erlassen“, so hat man

doch von einem netten Verdachtsgrunde oder Beweis¬
mittel nicht das Mindeste gehört, und es soll ja sogar
der höhere Gerichtsherr dem der untersten Instanz die

Entscheidung zugeschoben haben. Die Befehlsgewalt
hat also die Gerichtsherren zu dem Glauben ver¬

anlaßt, sie könnten sich über das Gesetz einfach weg¬
setzen; sie könnten eine von ihnen gewünschte .Kor¬
rektur des Gesetzes selbst ohne weiteres ins Werk
setzen. Man kann zugeben, daß die Bestimmung des

§ 179, welche nur wenig verändert aus der Straf¬
prozeßordnung in die Militärstrasgerichtsordnung auf¬
genommen wurde, in diese nicht paßt. Aber das Ge¬

setz hat, wenn es ein Fehler ist, diesen Fehler gemacht,
und den Generalen fehlte es an der zur Ausübung der

Rechlspflege nöthigen Achtung vor dem Gesetze. Sie

„Verzeihung -- ich vergaß — das macht die
schreckliche Angst, die ich ausgestanden

„Als ob ich das erste mal diese Kleidung trüge!“
spottete mit leisem Lachen die jugendliche Stimme.
„Laß Deine Lamentationen, Mertens! Du weißt, ich
kann das nicht leiden. Du wirst heute noch die nöthigen
Reisevorbereitungen treffen und den Wagen bestellen.
Ich reise morgen früh ab.“

„Wie Sie befehlen!“
Bon der Alten gefolgt, eilte die jugendliche Gestalt

leichten Schrittes die Promenade entlang, die

Richtung nach einem einsamen Hause nehmend,
das sein Besitzer während der Badezeit an Badegäste,
die Rühe und Abgeschiedenheit liebten, zu vermiethen
pflegte.

Sich in Gedanken lebhaft mit dem seltsamen
Abenteuer beschäftigend, verließ Alsdorf, bald
nachdem der Unbekannte sich entfernt, den Platz
vor dem Theater und schlug den Weg nach dem be¬
lebteren Theile des kl inen Badeortes ein, wo sich auch
das Kurhaus und das Kasino befanden. Noch kurz
zuvor hatte der junge Mann sich unmuthig über die
drückenden Fesseln geäußert, welche seine pekuniäre
Verlegenheit dem freien, kühnen Fluge seines Geistes
anlege. Mit der glückverheißenden Botschaft des

räthselhaften unbekannten Freundes war die Möglich¬
keit, die Fesseln brechen zu können,^ in nahe Aussicht
gestellt.

Wer aber war dieser unbekannte Freund? Und

bewog denselben wirklich nur allein das Interesse,
welches er an seiner Person, seinem Talente nahm,
ihm den so unendlich schwer zu erklimmenden Pfad zu
Ruhm und Ansehen zu bahnen? War nicht doch viel¬
leicht noch ein „aber' dabei im Spiele? Stellte man

ihm nicht Bedingungen ? - - Ganz recht I Er hielt das

Papier ja noch in bei? Hand, in welchem dieselben be¬

stimmt waren. Vertrugen diese Bedingungen sich nicht
mit seinem Gewissen, seiner Ehre, dann - - dazu war

er fest entschlossen -- sollte keine noch so glänzende
Stellung ihn jemals zur Untreue gegen sich selbst und

seine Grundsätze verleiten.
War es nicht sonderbar, daß der Bote, welcher ihm

den Brief überbrachte und den Inhalt zu kennen vor¬

gab, sich geweigert, ihm die Bedingungen zu nennen ?
Und dieser Bote selbst - - wahrhaftig, er war nicht
minder geheimnißvoll und sonderbar wie seine Bot¬
schaft ! War dies zierliche Bürschchen überhaupt wirk¬
lich. was es zu sein schien?

Alsdorf hatte das Kasino erreicht. In der hell¬
erleuchteten Kolonnade vor demselben war es voll
kommen menschenleer. Er trat unter eine der daselbst
angebrachten Laternen und betrachtete den Brief.

„Herrn Reinhold Alsdorf“ stand aus dem Umschlag

waren nicht berufen, daS Gesetz hu korrigiren. Da¬
gegen scheint eine Verstärkung der juristischen Elemente
in der militärischen Rechtspflege die einzige Abhülfe
bieten zu können.“

Berlirr, 30. Juni. Ein internationaler
Jndustrieritter beschäftigte gestern die neunte
Strafkammer des Landgerichts I in längerer Verhand¬
lung. Im Frühjahr 1899 tauchten in Berlin zwei
Herren aus Schweden auf, die sich gemeinsam eine
Wohnung mietheten und als vermögende Leute auf¬
traten. Der eine war der Baron Knud von Akerbjelm,
der Sohn des Hofpredigers von Akerhjelm zu Stock¬
holm, der dort früher Landwirth gewesen, aber in
Vermögensverfall gerathen und darauf einmal in
Kopenhagen und einmal in Hamburg wegen Erpressung
mit Gefängnißstrafen belegt worden war. Sein Be¬
gleiter war ein ehemaliger Konditor, der den Namen
Olsen führte. Zunächst legte Olsen seinen bürgerlichen
Namen ab und legte sich, um seinem adeligen Genoffen
ebenbürtig zu erscheinen, den Namen „von Sylseth“
bei. Er hinterlegte bald nach seinem Eintreffen in
Berlin bei der Deutschen Bank ein versiegeltes Packet,
das nach der Aufschrift 120 000 Mark ent¬

halten sollte. Die Deutsche Bank stellte hier¬
über eine Empfangsbescheinigung aus, und dies
Papier, mit dessen Vorzeigung keineswegs gekargt
wurde, diente dazu, die beiden Schweden mit dem
Nimbus des Reichthums zu umgeben. Der angeb¬
liche von Sylseth wüßte den früheren Rechtsanwalt
Liffer zu bewegen, ihm eine Bescheinigung auszustellen,
wonach er sich von dem Vorhandensein der 120 000
Mark überzeugt habe. Wegen dieser That ist Liffer
derzeit zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt worden.
Die beiden Hochstapler verbreiteten nun über ihre Ver-
mögensverhältniffe gegenseitig die abenteuerlichsten An¬
gaben. Sie setzten sich mit Geldvermittlern und Dar¬
lehnsgebern in Verbindung, stellten gemeinschaftlich
Wechsel aus und erhielten mit Rücksicht auf das an¬

gebliche Depot bei der Deutschen Bank die Wechsel,
wenn auch mit großen Opfern, diskontirt. Es wurde
dabei stets behauptet, daß das Packet Werthpapiere ent¬

halte, die zur Zeit nicht ohne großen Verlust zu ver¬

kaufen seien. Mit Hülfe der so erworbenen Mittel
konnten die beiden Schweden noch flotter leben als
bisher, und dies war nöthig, um einen Hauptstreich aus¬

zuführen. v. Akerhjelm trat als Heiratskandidat auf.
Natürlich rechnete er auf eine Frau, die ein Vermögen
besaß, das dem feinigen entsprach. Eine Heiratsver¬
mittlerin, ein Fräulein N., schlug ihm die Dame vor,
von der man munkelte, daß sie 700 000 Mark besitzen
sollte, v. Akerhjelm war Feuer und Flamme. Er kam
mit der Dame, die inzwischen von der Vermittlerin ge¬
nügend vorbereitet war, zusammen und wurde bald
mit ihr einig. Da die Eheschließung in Norwegen mit
weniger Umständen verknüpft ist als in Deutschland,
so reiste das Paar nach Christiania, wo es so schnell
wie möglich heiratete und dann nach Berlin zurück¬
kehrte. Hier sahen Hrrr ty Akerhjelm und seine Ehe¬
frau bald ein, daß sie sich gegenseitig getäuscht hatten.
Jeder hatte den anderen für reich gehalten. Die jetzige
Frau Baronin v. Akerhjelm war die Tochter eines
Schuhmachers aus Bautzen und ihres wenig rühmlichen
Lebenswandels wegen aus Dresden ausgewiesen worden.
Sie hatte nur ein Baarvermögen von 6000 Mark be¬
sessen, das sie bald ihrem Gatten geopfert hatte. Der
Genosse von Akerhjelms, der angebliche von Sylseth
wurde in Hast genommen, der erstere entging seiner
Verhaftung durch die Flucht. Aber auch der frühere
Rechtsanwalt Liffer, gegen den noch andere Straf-
thaten vorlagen, sowie die Ehefrau von Akerhjelm
wurden in Haft genommen. - Da der Hauptangeklagte
von A. nicht zu ermitteln war, so wurde vor etwa

Jahresfrist gegen die drei anderen Angeklagten ver¬

handelt. Das „Depot“ bei der Deutschen Bank hatte
keinen Pfennig.Werth, es enthielt zumeist nur Privat¬
briefe. Olsen alias von Sylseth wurde zu 2 Jahren
6 Monaten, Liffer zu 5 Monaten und Frau von

Akerhjelm zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, die
durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt er¬

achtet wurden. Im April d. I. wurde von Akerhjelm
in Triest verhaftet. Er hatte ein abenteuerliches Leben

geführt, verschiedene Hauptstädte Europas besucht
und war schließlich auch nach Capri gekommen.
Diese Insel hatte er heimlich bei Nacht in einem Fischer¬
boot verlassen, weil er seine Hotelrechnung nicht be-

mit zierlichen eleganten Buchstaben geschrieben.
„Das sieht ja fast wie eine Frauenhand aus,“

dachte der junge Mann, während er den Brief er¬

brach.
Sein Inhalt lautete folgendermaßen: „Ihr außer¬

ordentliches Talent, Ihre schöne, vortheilhafte Bühnen-
erscheinnng hat mein Interesse in hohem Grade erregt.
Sie sind hier nicht am Platze. In meiner Hand liegt
es, Ihnen eine Ihrer würdige Stellung zu bieten.
Mein fürstlicher Freund wird es mir Dank wissen, in

Ihnen für seinen Kunsttempel eine junge, frische Kraft
gewonnen zu haben. Nur muß ich drei Bedingungen
stellen, von deren Erfüllung Ihre Stellung an unserem
Hoftheater und demzufolge auch Ihre Zukunft abhängt.
Sie dürfen niemals, weder direkt noch indirekt, nach mir

forschen. Sie müssen stets bereit sein, meinen Winken zu
folgen. Ich werde jedoch nie etwas Unbilliges oder

gar Unrechtes von Ihnen verlangen. Auch dürfen Sie

sich, so lange Sie Mitglied unseres Hoftheaters sind
und bleiben wollen, nicht verheiraten, wenigstens nicht
ohne meine Erlaubniß. Dafür biete ich Ihnen eine
beneidenswerthe Existenz und meinen Schutz, meine
Fürsprache. In der Voraussetzung, daß Sie sich mit

Ihrem Ehrenwort verpflichten, die Bedingungen zu
erfüllen, gebe ich Ihnen das Versprechen, daß in acht
Tagen der Kontrakt des herzoglichen Hoftheaters in

Ihren Händen sein soll. Ihr unbekannter Freund.“
Alsdorf ließ langsam seine Hand mit dem Briefe

sinken und blickte gedankenvoll vor sich hin.
Seltsame Bedingungen in der That ! Doch die

Erfüllung derselben war dem Anscheine nach kinder¬
leicht. wie der Ueberbringer des Briefes richtig be¬
merkt. Er sollte nie nach dem unbekannten Freunde
forschen. Wollte dieser sich dadurch seinem Danke ent¬

ziehen ?
Er sollte stets bereit sein, den Winken desselben

Folge zu leisten, es war aber ausdrücklich hinzugefügt,
daß nie etwas Unbilliges von ihm gefordert werden
würde. Auch auf diese Bedingung glaubte Alsdorf
ohne Bedenken eingehen zu können. Den Winken
eines aufrichtigen Freundes, der durch die That be¬
wiesen, daß er unser Freund ist, folgt man ja so gern.
Auch war damit eine Beschränkung seiner eigenen
Willensfreiheit nicht bedingt.

Am seltsamsten war die dritte Bedingung; er

sollte sich nicht verheiraten, wenn er Mitglied des

Hoftheaters bleiben wollte. Hier entstand dir. Frage:
Stellte der „unbekannte Freund“ diese Bedingung im

eigenen oder im Interesse seines Schützlings?
War das letztere der Fall, so ließ dieselbe sich

unschwer dahin beantworten, daß entweder der Herzog
selbst oder eine andere einflußreiche Persönlichkeit dem

unverheirateten vor dem verheirateten Künstler den

Vorzug gab, daß folglich Alsdorfs Stellung auf dem
Spiele stand, wenn er dieser Bedingung zuwider¬
handeln wollte. Wie

*

aber, wenn der „unbekannte
Freund“ die Bedingung tut eigenen Interesse stellte?
War sie wirklich nur einer Laune desselben entsprungen,
wie sein angeblicher Sekretär bemerkt hatte?

Doch, mochte dem sein, wie ihm wollte, gerade
auf die letzte Bedingung glaubte der junge Mann ohne
Bedenken eingehen zu können, da die Rücksichten, welche
er seiner Mutter gegenüber zu nehmen hatte, seiner
Mutter, die er über alles liebte und verehrte, ihm eine

Verheiratung für lange Zeit unmöglich machten. Auch
war er bisher noch keiner Frau begegnet, bei deren
Anblick sich die heiße, urgewaltige Sehnsucht in ihm
geregt hätte, sie die Seine nennen zu dürfen. Er
konnte demnach unbedenklich das gebotene Glück an¬

nehmen, die Hand ergreifen, die ihm den Weg zu einer

glänzenden, gesicherten Existenz, zu Ruhm und Ehre
bahnen wollte. Mit eiticm Schlage war er von den

ihn quälenden Sorgen befreit.
In wenigen Jahren können die Schulden getilgt

sein, mit welchen die sich für den einzigen geliebten
Sohn aufopfernde Mutter ihr kleines Heimwesen be¬

lastet. und wie leuchtete seine eigene Zukunft so klar
und hell, durchglüht vom Sonnenglanze der Ehre und
des Ruhmes, welch weites Feldlag für seinen Schaffens¬
drang geebnet vor ihm!

So in Gedanken verloren, hatte Alsdorf das
Oeffnen der Thür überhört, welche aus der Kolonnade
in das Speisezimmer des Kasinos führte. Die behäbige
Gestalt eines Mannes in den Fünfzigern trat heraus
und kaum hatte der Mann den gedankenvoll Da¬

stehenden erblickt, so schritt er mit den Worten: „Holla,
junger Freund, was treiben Sie da so allein?
Schwärmen, dichten Sie wohl gar oder nehmen Sie
zärtlichen Abschied?“ auf ihn zu.

„Fehlgeschossen, Herr Doktor!“ entgegnete Als¬

dorf lachend. „Nichts könnte mir in diesem Augen¬
blick willkommener sein als Ihre Gegenwart. Ich
stehe an einem Scheidewege meines Lebens. Sie
können mir rathen, Herr Doktor, weiß ich doch aus

Ihrem eigenen Munde, daß die Verhältnisse, in die

icheintreten soll, Ihnen wenigstens einigermaßen be¬

kannt sind. Auch bin ich überzeugt, daß Sie mir Ihre
wahre Meinung, wo es sich hier um meine Existenz,
meine Zukunft handelt, nicht vorenthalten werden.“

„Hm, das klingt ja sehr feierlich! Nun denn, her¬
aus mit der Sprache? Worum handelt es sich denn?
Sie wissen, ich halte mit meiner Meinung nie hinter
dem Berge, wo es das Wohl und Wehe meiner Freunde
gilt, und daß ich Sie zu diesen zähle, kann Ihnen eben¬
falls nicht unbekannt geblieben sein.“

(Fortsetzung folgt.)
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zahlen konnte. Man brachte ihn nach seiner Festnahme
zunächst nach Berlin, damit er hier sein Konto mit dem
Strafrichter begleichen könnte. Der Angeklagte legte
auf Zureden seiner Vertheidiger ein Geständniß ab^
Er gab an, daß seine wohlhabende Familie ihm jähr
lich 4000 Kronen Unterhaltungsgelder sende, und dies
wurde auch erwiesen. Er habe auch gehofft, seinen
Verpflichtungen nachkommen zu können. Der Staats¬
anwalt hielt den Angeklagten in allen Fällen für über¬
führt und beantragte mit Rücksicht darauf, daß der¬
selbe Schimpf und Schande über sein Land und seine
angesehenen Verwandten gebracht, gegen ihn eine Ge¬
fängnißstrafe von vier Jahren. Die Vertheidiger
traten für eine niedrigere Strafe ein. Der Gerichts¬
hof erkannte auf eine Gefängnißstrafe von drei Jahren.

Zum Kapitel „Schultz oder Szule“. Die
Kaufleute Theodor und Valerian Schultz zu Posen,
welche ihren Namen „Szulc“ schrieben, hatten, nach¬
dem ihr Namen in den Kirchenbüchern auf Anordnung
der Negierung auf „Schultz“ berichtigt worden war,
von dem Polizeipräsidenten zu Posen eine Verfügung
erhalten, in welcher ihnen aufgegeben wurde, sich
fortan der richtigen Schreibweise Schultz zu be¬
dienen und dementsprechend ihre Firmenschilder abzu¬
ändern. Die Verfügung des Polizeipräsidenten
griffen beide durch Klage beim Bezirksausschuß
(in und behaupteten, ihr richtiger Name sei
Szulc; in dieser Form stehe er auch in den
Kirchenbüchern. Das Kammergericht habe zwar
angenommen , daß die Käbinetsordre vom
15. April 1822,. betreffend die Aenderung des Familien¬
namens, und der königliche Erlaß vom 12. Juli 1867
noch in kraft seien; jede Aenderung des Familien¬
namens in der Schreibweise sei aber nach Ansicht des
Kammergerichts noch nicht eine Aenderung des
Familiennamens im Sinne der Käbinetsordre vom
15. April 1822. Die Mutter der Kläger behauptet,
ihr Ehemann habe sich Schultz und Szulc geschrieben,
je nachdem er an Deutsche oder Polen schrieb. Der

Bezirksausschuß wies die Klage der Gebrüder Schultz
ab und nahm im Gegensatz zum Kammergericht an, daß
jede Aenderung des Familiennamens in der Schreib¬
weise auch eine Aenderung des Familiennamens im Sinne
der Käbinetsordre vom 15. April 1822 sei. Mit Recht
sei von der Polizeibehörde gefordert worden, daß sich
die Kläger fernerhin Schultz nennen und schreiben»
müssen. Diese Entscheidung fochten die Kläger durch
Berufung beim Oberverwaltungsgericht an und be¬
riefen sich auf die ihnen günstige Rechtsprechung des
Kammergerichts. Das Kammergericht hat aber, was
von keiner Partei erwähnt wurde, inzwischen seine den
Polen günstige Rechtsprechung geändert und ange¬
nommen, daß jede schriftliche Abweichung von betst“
richtigen Namen als eine Aenderung des Namens im
Sinne der Käbinetsordre vom 15. April 1822 anzu¬
sehen sei. Das Oberverwaltungsgericht trat nunmehr
der Entscheidung des Bezirksausschusses zu Posen bei
und entschied endgiltig zu Ungunsten der Kläger.

Saute
— Paris, 1. Juli. Aus vielen Gegenden

Frankreichs werden verheerende Gewitter
gemeldet. In Annonville bei Havre schlug der Blitz
während des Gottesdienstes in den Kirchthurm, welcher
niederbrannte. Infolge einer dadurch entstandenen
Panik wurden 12 Personen schwer verwundet.

~ Bern, 1. Juli. Die direkte Bahnver¬
bindung zwischen Bern und Neuenburg, welche die
Zufahrtslinie zum Simplon verkürzt, wurde heute
eröffnet.

— Ingenieur Hugo Luther, der
Schöpfer der Donauregulirung am Eisernen Thor und

Begründer der Firma G. Luther, Maschinenfabrik in
Braunschweig, ist in der Nacht zum Sonntag in Goslar
gestorben.

— In New-York war am Sonntag der
h e i ß e st e I u n i t a g , der je verzeichnet wurde; es
waren 98 Grad Fahrenheit (37° (£.) im Schatten.
51 Personen wurden vom Hitzschlag betroffM, von
denen 19 starben. Auch aus verschiedenen Theilen des
Landes gehen Berichte über außerordentliche Hitze ein;
tu Pittsburg erlitten 26 Personen Sonnenstich, von
welchen 11 ums Leben kamen.

— In North Bergen (New Jersey)
wurde Sonntag das Denkmal eingeweiht, das der
„Norddeutsche Lloyd“ für die bei dem Brande in
Roboten ums Leben Gekommenen errichtet hat.

— London, 1. Juli. Der Kreuzer „Sappho“
vom Geschwader an der Südostküste Amerikas, der
zeitweilig nach dem Kaplande beordert worden ist, ist
schwer auf Grund gerathen. Die Beschädigungen sind
derartig, daß das Schiff wahrscheinlich sofort nach
England zurückkommen muß.

— D i e „Deutsche chemische In¬
dustrie“ hatte den größten Theil ihrer Sammel¬
ausstellung in Paris im Werthe von 600 000 Mark
der Unterrichtsverwaltung als Geschenk angeboten.
Der Unterrichtsminister nahm die Spende für die
Technische Hochschule in Charlottenburg an.

— E i n heftiger Auftritt hat nach dem
„Figaro“ letzthin großes Aussehen unter den Kurgästen
von Karlsbad erregt. Aus bisher noch unbekannten
Beweggründen griff der General Scheriff Pascha,
Flügeladjutant des Sultans und ottomanischer Gesandter
in Stockholm, den ägyptischen Staatsrath Prinzen
Abbas Pascha thätlich an. Nicht genug damit, schickte
Scheriff Pascha dem Prinzen eine Stunde später ein
Schreiben, das in den denkbar verletzendsten Ausdrücken
abgefaßt war. General Scheriff Pascha, der in
Frankreich seine militärische Ausbildung genossen hat
und dort zahlreiche Freunde in hoher sozialer Stellung
besitzt, wählte hierauf zwei seiner ehemaligen
Kameraden von St. Cyr, die Abgeordneten Marquis
de Maussabre und de Grandmaison zu seinen Zeugen
in der Erwartung, daß Prinz Abbas für die ihm
widerfahrene öffentliche Kränkung Genugthuung mit
den Waffen fordern werde: in dieser Voraussetzung
hat sich Scheriff Pascha jedoch getäuscht, denn der
egyptische Prinz unterließ es, an den türkischen General
eine Herausforderung ergehen zu lassen, hält es aber
doch für zweckmäßig, auf der Promenade nur noch in
Begleitung eines Schutzmanns zu erscheinen. — Oester¬
reichische Blätter haben über diesen Vorgang bisher
nichts berichtet.

ün$«fanH.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur bis

vreßqesetzliche Verantwortung.)
Appell an die Frauen Brombergs!

Schon in verschiedenen Städten tritt man energisch
gegen die durch das Schleppentragen der Damen ver¬

ursachte ebenso lästige wie gesundheitsschäd¬
liche Stauberregung auf. Dennoch ist die Einsicht,
daß die Schleppe nur in den Salon, nicht aber auf die
Straße gehöre, leider noch lange nicht allgemein. Da
die Straßenschleppe nun auch nicht einmal
dem Schönheitsgefühl Rechnung trägt (denn wie
könnte ein staubiger oder feuchter Saum wohl schön
wirken), so vermag auch fein anderer Umstand als nur

die leidige Gewohnheit vieler Frauen, sich bedingungs¬
los, selbst thörichten Geboten der Mode unterzuordnen,
für die Existenzberechtigung der Straßenschleppe
sprechen. Denkende Frauen aber werden einer Sitte,
welche sie als Unsitte erkennen müssen, nicht länger
huldigen. — Frauen Brombergs, zeigt Euch als
denkende Frauen und laßt nicht erst durch ein Polizei¬
verbot das von Euch erzwingen, was Ihr aus

eigenstem Antriebe und sowohl im eigenen Interesse
wie in dem der Allgemeinheit thun müßtet!

Verein „ F r a u e n w o h l “.

Sevfeefungen.
Braunschweiger 20 Thaler-Loose.

Gewirmziehung zu Brnnnschweig am 1. Juli;
45 000 Mark Serie 8648 Nr. 8. 9000 Mark Serie

7435 Nr. 34, 7500 Mark eene 6798 Nr 48, 2400 Mark
Serie 7815 Nr. 23. Je 30) Mark Serie 175 Nr. 19,
Serie 329 Nr. 37, Serie 771 Nr. 15, Serie 1110 Nr. 44,
Serie 2185 Nr. 6, Serie 2185 Nr 11, Serie 2482 Nr. 33,
Serie 2866 Nr. 26, Serie 3321 Nr. 6. Serie 7586 Nr.
43. Je 210 Mark Serie 175 Nr. 14, Serie 1195 Nr. 16,
Serie 2891 Nr. 35, Serie 6301 Nr. 19, Serie 7586 Nr. 28,
Serie 9119 Nr. 6.

Meininger V-Fl.-Loose.
Serieuziehung zu Meiningen am 1. Juli.

87 122 199 228 244 273 498 646 669 671 698 760
886 915 918 999 1235 1295 1318 1540 1688 1744 1783

2336 2353 2370 2508 2534 3173 3149 3304 3401 3500
3561 3706 3806 3816 3853 4294 4341 4343 4600 4603
4696 4786 4850 5010 5111 5142 5177 5443 5455 5493
5607 5743 5994 6165 6170 6192 6308 6351 6373 6419
6454 6731 6797 6827 6830 6883 6886 7133 7134 7154
7157 7248 7285 7415 7472 7729 7828 7871 7905 8182
8219 8596 8598 9079 9084 9259 9276 9281 9284 9413
9590 9702 9860.

Oesterreichische Kreditloose von 1858.
Mwittilziehuug zu Wien am 1. Juli.

300 r00 Kronen fielen auf Serie 682 Nr. 70. 60 000
Kronen Serie 8005 Nr. 45. 30 0 0 Kronen Serie 2472
Nr. 71. Je 10 000 Kronen Serie 49 Nr. 5, Serie 3474
Nr. 22. Je 4000 Kronen Serie 129 Nr. 72, Serie 2571
Nr. 47. Je 3000 Kronen Serie 55 Nr. 49, Serie 667
Nr. 59, Serie 2030 Nr. 63. Je 2000 Kronen Serie 278
Nr. 36, Serie 836 Nr. 99. Serie 2124 Nr. 21. Gezogene
Serien: 49 55 129 278 280 441 667 682 723 769 836
915 1098 1111 1420 1906 2030 2124 2238 2472 2488
2571 2690 2990 3005 3141 3229 3349 3474 3673 3728
3747 3851 3894.

Haadrlsaaehoieht«,,
Waaren m a r k t.

Danzig, 1. Juli. Weizen flauer. Gebandelt ist
inländischer hochbunt 772 Gr. 172,50 M., russischer zum
Transit — M. per Tonne. — Roggen unverändert. Be.
zablt ist inländischer 732 Gr. und 738 Gr. 131 M., für
russischen zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Erbsen inländische Futter- — M, ritff. zum
Transit mittel 110 M. per Tonne gehandelt. — Hafer
inländ. 130 M., russischer zum Transit — M- per Tonne
bezahlt. — Wetter: Schön. — Temperatur + 16 Grad
Reannmr. — Wind: N.

Magdeburg, 1. Juli. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Broz. o. Sack 10,50—10,80. Nachprodukte 75 Proz.
o. Sack 7,60—8,10. Stetig. — Kristallzucker I. m. Sack
28,95. Brvtraffinade l. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45.
Nobzrrckcrl. Produkt Transits f. a. B. Hamburg ver

Juli 9,32 i/2 (Sb., 9,35 Br., per August 9,421/2 bez.,
9,40 (Sb., per September 9,25 Gd., 9,35 Br., per

Oktober-Dezember 8,82'/z Gd., 8.8P/z Br., per Januar-
März 8,97V2 Gd.. 9,00 Br. — Ruhig.

Hamburg, 1. Juli. ((Setreidemarkt.) Weizen
ruhig, Im!stein, loco 166—172. — Laplata 130. —

9iv ; gen stetig, südruff. flau, cif. Hamburg 101 — 104,
do. loco 103 — 105, mecklenburgischer 138 bis 145. —

Mai» stetig, 113,50. — Laplata per Juni - Juli
85,50. — Hafer stetig. — Gerste ruhig. — Riiböl

ruhig, loco 56M. — Spiritus (unversteuert) st-tig,
per Juli 14,00 - 13,50, per Juli-August 14,25-13%,
per August - September 14,50 — 13,75, per September-
Dezember —.

— Raffte ruhig, Umsatz 3000 Sack.
Peiroienm höher gehalten, Standard white loco 6,35. —

Wetter: Schön.
sfblit, 1. Juli. (Getreidemarkt.) In Welzen

Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 60,00, mr
Oktober 55,00. — Wetter: Heiß.

Pest, 1. Juli. (Produttenmarkt.) Wetzen loco

billiger, per Oktober 7,98 Gd., 799 Br. — Roggen per
Oktober 6,74 Gd., 6,75 Br. — Hafer per Oktober
6,27 Gd., 6,28Wr. — Mais per Juli 5,30 Gd., 5,31
Br., per August 5,09 Gd., 5,10 Br,, per Mai Gd.,

Br. - Koblraps per August 12,75 Gd., 12,85 Br.
— Wetter: Bewölkt.

Paris, 1. Juli. Getreidemarkt. (Schlukdrricht.)
Weizen fest, per Juli 20,60, per Au gisst 20,95, per
September-Dezember 21,70, per November-Februar 21,90.
— Roggen ruhig, per Juli 15,15, per Novemb.r-
Februar 14,75. — Mehl fest, per Juli 26,30, tur

August 26,75, per 'September-Dezember 27,65, per No¬
vember-Februar 27,90. — Rüböl flau, per Juli 57,50,
per August 57,50, per September-Dezember 58,25, per
Janucn -April 58,50. — Spiritus behauptet, per Juli
26,75, per August 27,00, per September-Dezember 27,75,
per Januar-April 28,25. — Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 1, Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig. — Roggen träge. — Gerste behauptet. — Hafer
ruhig

Amsterdam, 1. Juli. (Produkten,,icrrkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine steigend,
per Oktober 129. — Rüböl loco 30‘/4 , per September-
Dezember 26%.

London, 1. Juli. An b?r Küste 4 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Regnerisch.

London, 1. Juli. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Ruhig aber stetig, Mehl sehr träge, Stadtmehl 23—29 sh.

New York, 1. Juli.
Weizen ver Juli . . . . .

— D. 7374 C.
per September — D. 71% C.

£ J ^ Hl y |l |
Frankfurt a. M., 1 . Juli. '(Effekten-Sozletät.)

Oesterreich. Kreditaktlen 203,70, Franzosen —, —, Lom«
barden 23, 50, Gotthardbalm 156, 70, Deutsche Bank
193, 10, Dresdner Bank 132, 60, Diskonto - Komman«
bit 177, IQ, Helios 51, 00, Bocbumer Gnßstabl 167, 60
Lanrabntte 186, 50, Italiener 96, 90, Anatolier 85, 50
- Fest.

Wie«, 1. Juli. Ungarische Kreditaktien 655, 00,
Oesterreichiicb- Krcditaktien 645, 50, Franzosen 650, 00,
Lombarden 100,00, Etbethalbahn 486, 00, Ossterreichstche
Papierrenk- 98. 60, 4proz. ungarische Äoldrente —, —,
Oestrrreichische Krauencmleihe 95, 60, Ungarische Kronen»
mtieihe 93, 20, Marknoten 117, 42, Bankverein 464, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 405, 00, Türkische Loose
104, 50,. Bnschtierad r Littr. B. «rüxer -,

Alpine Montart 414, 00. — Abwartend.
Paris, 1. Juli. 3prozent. Rente 100,17^ Italiener

98, 35, Spanier äußere Anleihe 71, 80, Türken 25, 00,
Türkeüloose 109, 50, Ottomanbank 540, 00, Rio Tinto
1367, • Snezkaiia!-Aktien —, Zprozenttge Portugiesen
26, 32 l A>- — Träge.

Woll ui a v k t.
Bradford, 1. Juli. Wolle ruhig aber stetig, Garne

gutes Geschäft. Helle glatte Stoffe gutes Geschäft.

rHorner Weichsel. Schiffsrapporr.
Tchvrn, 1. Juli. Wasserstand : 2,90 Meter über 0.

Wind: Süd. — Weiler: Heiter. — Barometerstand:

Name
des Schissers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Rochlitz Dampfer
Grau denz

Güter Danzig-Thorn

Wels Kahn Gerste do.
Fröhlich do. Kohlen do.
Skoneczny do. Kleie Warschau-Thorn
Nowakowski btk Weizen Wloclaw.'Bromb.
KlimkowSki do. do. WarschauBromb.
Bartsch do. Kohlen Danzig-Zlotterie
Pfefferkorn do. Steine Rieszawa Grand.
Richlitzki do. do. do.
Wollersdorf do. do. do.
L. Vierer do. do. NlrSzawa - Culm
(S. Vierer do. do. do.
Wntkowski do. Rohzucker Thorn-Danzig

Nettdamm, 1. Juli Es sind heute von hier ab¬
geschwommen: Tour Nr. 91, Transportgesellschaft mit 28
Flotten ; Tour Nr. 90, Machn!schek, mit 10 Flotten;
Tour Nr. 93, 94, F. Bengsch, mit 11 Flotten.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Secwarte in Hamburg am 1. Juli.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. n. d. j

Meeresspiegel '

red. in mm j
- Wind. Wett et.

Grad
Telsli,«

Cbristiansnnd 770 !ONO wolkig 12
Skagen 765 SSW heiter 18
Kopenhagen 765 W wolkenlos 16
Stockholm 764 N bedeckt 14
Haparanda 762 NW halb bedeckt 14
Petersburg — — — —

Bölkum 760 O halb bedeckt 17
Hamburg 762 O heiter 16
Swinemünde 764 ONO heiter 14
Nenfahrwasser 764 NNO ivolkenloS 15
Memel 762 N bedeckt 15

Scilly 758 NW
’

Dunst 16
Frankfurt a.M. 758 SW Regen 18
München 759 SO bedeckt 21
Chemnitz 760 NO wolkig 20
Berlin 762 ONO heiter 15
Hannover 771 O wolkig ! 18
Breslau 762 NO wolkenlos i 13

Stornoway .... rr — — ! —

Blasn-iL Meiden
(Ausfluss) finden rasche u. schmerzlose Heilung ohne Be-
rufsstörnng durch: „Locher’s Antineon“ (40,0
Sarsaparill, 20,0 Bnrzelkrt.. 10,0 Ehrenpreis, 100,0 sp.
bit, 100,0 sp. e viuo). Innerlich! Total unschädlich
wirkend! Aerztlich warm empfohlen! Broschüren gratis!
Flasche Mk. 2.50. Zu haben in den Apotheken. Man
hüte sich vor Nachahmungen und achte aus A. Locher's
Namenszug ! Alleiniger Fabrikant: A. Locher,
Pharmaceut, Laboratorium, Stuttgart. Niederlage
Bromberg: Avoth. H. A. Menzel, Apoth. Affeldt
sowie Kupffender’jdjc Apotheke (96
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Roman von Ewald August König.

Der Staatsanwalt hatte seinem Freunde einige
Worte zugeflüstert, Bruno ging hinaus.

„Sandfort erwartet Sie?“ fragte der Staats¬
anwalt den Kammerdiener.

„In seiner Wohnung,“ nickte Abraham, „er
glaubt, daß der Herr Baron mitkommen und das
Geld zahlen wird.“

„Meine Gegenwart ist hier wohl nicht länger
nöthig?“ wandte Gisela sich zu ihrem Bruder, der
verneinend das Haupt schüttelte. „Herr Major, Graf
Denuewitz wartet. Sie wollten ihn ja begleiten!“

„Verzeihung, gnädiges Fräulein,“ erwiderte der Major,
„der Herr Graf wird wohl allein reiten müssen, ich
glaube, daß man meiner Dienste hier noch bedarf.“

„Durchaus nicht,“ sagte der Staatsanwalt, „ich
habe mich für alle Fälle vorgesehen und Polizeibeamte
mitgebracht. Der Wagen, mit betn Windolf gekommen
ist, wird ihn auch ins Gefängniß bringen, meinen
Wagen werde ich mit meinem Freunde benutzen, um

Sandfort zu verhaften.“
„Sie wollen auch mich verhaften?“ fragte Abraham

erschreckt, während der Major und Gisela das Zimmer
verließen. „Ich bin so schuldlos wie ein Kind —“

„Wenn Sie das beweisen können, wird Ihre Haft
nicht lange dauern,“ unterbrach der Staatsanwalt ihn
kalt. „Sträuben Sie sich nicht, es liegt in Ihrem
eigenen Interesse, sich gutwillig zu fügen.“

Mit dem Hut in der Hand war Bruno wieder
eingetreten. Als er die Thür öffnete, sah Abraham
draußen zwei Polizeibeamte, die offenbar ihn erwarteten.

Baron Wolfgang, dem eine Last von der Seele ge¬
fallen war, dankte dem Staatsanwalt, als dieser sich
verabschiedete; nun durfte er zuversichtlich hoffen, daß
die volle Wahrheit endlich an den Tag kommen und
der häßliche Verdacht von ihm genommen würde.

Abraham knirschte mit den Zähnen vor Wuth, als
er draußen den Beamten übergeben wurde, er mußte
sich fügen, in die Grube, die er seinem ehemaligen
Herrn gegraben hatte, war er selbst hinuntergestürzt.

Heinrich Sandfort wartete unterdessen daheim un¬

geduldig auf seinen Genossen. Auch er baute seine
Hoffnung auf die. Voraussetzung, daß der Baron so
ehrlos sein werde, das Testament zu erwerben, um es
zu vernichten; hing doch davon der fernere Besitz des
schönen Gutes ab, das er sicherlich nicht gern wieder
herausgab.

Auch ihm war es unbekannt, daß Baronesse
Gisela bereits erklärt hatte, sie werde das Testament
nicht anerkennen; nach seiner Anschauung mußten die
Stiefgeschwister einander hassen, ein Grund mehr für
den Baron, das Dokument zu kaufen und die Stief¬
schwester um ihr Erbe zu betrügen.

Mit diesen Anschauungen und Voraussetzungen
betrog Sandfort nur sich selbst, aber er ahnte das nicht,
er dachte jetzt nur noch darüber nach, wie er sein
zukünftiges Leben gestalten moüte, wenn er mit dem
großen Kapital in der Tasche die Stadt verlassen hatte.

Welcher Triumph wäre es für ihn gewesen, wenn

Adele, die früher seine Liebe verspottete, auf dieser
Reise ihn begleitet hätte!

Wäre sie dazu bereit gewesen, so würde er viel¬
leicht an den Handel mit dem Testament nicht gedacht
oder ihn auf spätere Zeit verschoben haben, er wäre
dann sofort mit ihr abgereist.

Nun aber kam es ihm auf einen Tag mehr oder
weniger nicht an, und die Niederlage, die er erlitten
hatte, machte ihm die Rückkehr in die Stadt unmöglich,
da wollte er zuvor alles erledigen und auch dieses Geld
noch mitnehmen.

Daß seine Verbrechen jemals an den Tag kommen
könnten, glaubte er nicht; der Verdacht ruhte ja ganz
allein auf dem rothen Fritz, und diesem war die Schuld
bewiesen. Auch die neuen Entdeckungen, die der zweite
Staatsanwalt gemacht haben wollte, beunruhigten ihn
nicht, es schien ihm undenkbar, daß auf ihn ein Verdacht
fallen könne. Dazu hatte er damals seine Vorsichts¬
maßregeln zu gut getroffen, niemand sah ihn, als er

mit der Büchse unter dem Arme seine Wohnung ver¬

ließ, in die er ebenso unbemerkt zurückkehrte. Das
Verschwinden des Geldes hatte er in der glaubwürdigsten
Weise erklärt, und die Dokumente nahm er nur deshalb
mit, um glauben zu machen, daß der Mörder die Ver¬
nichtung des Testaments bezweckt habe.

Es war ihm gelungen, alle zu täuschen, sogar den
Untersuchungsrichter, und nachdem dieser die Ueber¬
zeugung von der Schuld des rothen Fritz gewonnen
hatte, brauchte Sandfort für sich nichts mehr zu
fürchten.

Mit seinem Gewiffen hatte er sich längst ab¬
gefunden . nie stieg ein Gefühl der Reue in seiner
Seele auf.

Der Notar Rauschenberg hatte durch seine ver¬
fehlten Spekulationsgeschäfte den Kopf so voller Sorgen
gehabt, daß er nie daran dachte, seinen ersten Schreiber
zu kontrolliren, dem er überdies volles Vertrauen
schenkte; dadurch war es gelungen, seinen Herrn jahre¬
lang zu betrügen und die von ihm begangenen Unter¬
schlagungen durch Fälschung der Bücher zu verdecken.

Die Beschwerde Heinzmanns hatte an jenem
Sonntagmorgen die erste Fälschung an den Tag ge¬
bracht; dem Notar war, da er nach Hohenlinden fuhr,
keine Zeit geblieben, die Bücher zu prüfen. Er hatte
Sandfort aufgefordert, ein offenes und umfassendes
Geständniß abzulegen, und damit gedroht, daß er am

nächsten Tage Revision halten und dem Staatsanwalt
Anzeige machen werde.

Kam bei dieser Revision auch nur ein Theil der

Unterschlagungen ans Licht, so durfte Sandsort sich auf
seine Verhaftung gefaßt machen, und dann war lang¬
jährige Zuchthausstrafe ihm sicher; 'die Furcht vor
dem Zuchthause hatte den verbrecherischen Plan in ihm
gereift.

Die That mußte rasch geschehen, am anderen Tage
schon war es zu spät, zudem bot sich auch zum Morde
die beste Gelegenheit.

Heinrich Sandfort war ein guter Schütze; aber
auch in dem Falle, daß die Kugel nicht sicher
traf, mußte doch eine schwere Verwundung den
Notar hindern, seine Drohung in der nächsten Zeit
auszuführen.

Und gelang die That, so konnte Sandfort die große
Summe aus dem Geldschrank verschwinden lassen
und alle Unterschlagungen dem verschuldeten, nur noch
auf seine Flucht bedacht gewesenen Notar in die Schuhe
schieben.

Nein, er bereute das Geschehene nicht, er war jetzt
ein vermögender Mann; hätte er damals gezaudert,
so säße er jetzt im Zuchthause. Es ärgerte ihn nur,

daß er bei Adele seinen Zweck nicht erreicht hatte. Er
hatte sie demüthigen wollen, weil er von ihr und
ihrem Vater gedemüthigt worden war, er glaubte, Noth
und Sorge und die Angst vor dem drohenden Elend
würden sie ihm in die Arme führen.

Jetzt haßte er sie, und auch mit diesem Haß be¬

schäftigten sich seine Gedanken; er grübelte über
einen anonymen Schmähbrief nach, der sie aus dem
kaum gefundenen Asyl wieder ins Elend hinaustreiben
sollte.

Er war lange auf und ab gewandert, nun blieb er

vor dem offenen Zylinderbureau stehen, sein Blick fiel
auf die kleine, runde Taschenlaterne, die noch vom Tage
vorher hier lag.

„Das rothe Licht!“ murmelte er, und ein leises
heiseres Lachen folgte diesen Worten. „Sie werden es

vergeblich suchen! Ob ich das Ding vernichte? Ich
könnte es in den Fluß werfen, und das soll noch
vor meiner Abreise geschehen, zurücklaffen darf ich
es nicht.“

In diesem Augenblick fuhr ein Wagen vor;
Sandfort heftete den Blick voll fieberhafter Erwartung
aus die Thür.

Schritte wurden draußen laut, ein leiser Freuden¬
ruf entfuhr den Lippen Sandforts.

„Der Baron kommt mit!“ flüsterte er.

Aber das siegesfrohe Lächeln schwand von seinen
Lippen, und seine Brauen zogen sich finster zusammen,
als er Bruno und den Staatsanwalt Heinzmann ein¬
treten sah!.

„Was wünschen Sie?“ fragte er, die plötzlich er¬

wachende Angst hinter grobem Auffahren versteckend.
„Das Testament des verstorbenen Barons von

Lindenthal!“ antwortete der Staatsanwalt.

Diese direkte Anklage hatte Sandfort nicht er¬

wartet, er konnte seine Bestürzung nicht verbergen.
Er vermuthete sofort, daß Abraham ihn verrathen
haben müsse, indessen wußte dieser Mann weiter nichts,
als daß das Original-Testament in den Händen deS
Schreibers war.

„Hat der ehemalige Kammerdiener geplaudert?“
fragte er mit schneidendem Hohn. „Er wollte in
Hohenlinden Geld erpressen und ließ mir keine Ruhe,
ich sollte ihm jenes Testament oder eine Abschrift
oder auch nur einen Entwurf verschaffen, und nur

um ihn los zu werden, habe ich die Schriftstücke an¬

gefertigt.“
„Das ist eine Lüge!“ rief Heinzmann zornig.

„Bekennen Sie! Ihr Leugnen wird Sie nicht retten!“
Bruno war an den Schreibtisch getreten; ehe

Sandfort es hindern konnte, hatte er die Taschenlaterne
ergriffen und die Kapsel geöffnet.

„Hier ist die rothe Laterne!“ rief er in freudiger
Ueberraschung.

„So wäre der letzte Beweis, den ich noch suchte,
nun auch gefunden !“ triumphirte Heinzmann, während
er rasch die Thür öffnete.

Ein Polizeikommissar trat mit zwei Beamten ein,
für den Schreiber konnte es keinem Zweifel mehr
unterliegen, daß er verloren war.

„Sie sind der Mörder des Notars Rauschenberg!“
rief der Staatsanwalt, „ich verhafte Sie im Namen
des Gesetzes!“

Sandfort blickte ihn einige Sekunden lang starr an,
dann brach er in ein heiseres Gelächter aus, es war
das unheimliche Lachen eines Irrsinnigen.

„Lassen Sie ihm Handschellen anlegen!“ wandte
ersterer sich zu dem Kommissar, „Sie haften mir
für ihn.“

Sandfort setzte den Beamten Widerstand entgegen,
er tobte und schlug um sich wie ein Rasender, aber
als nach kurzem Kampf seine Hände gefesselt waren,
wurde er wieder ruhig, er schien sich jetzt in sein
Schicksal zu ergeben.

„Wo ist das Geld, das Sie dem Notar gestohlen
haben?“ fragte Heinzmann mit scharfer Betonung.
„Wo ist das Testament?“

Sandfort schwieg, er beantwortete keine Frage,
aber er knirschte vor Wuth mit den Zähnen, als man

sein Bureau durchsuchte.
In einem verborgenen Fach, das Bruno entdeckte,

fand man das Testament, eine große Summe in Gold
und Banknoten, einen noch größeren Betrag in Werth¬
papieren und die Schlüssel zum Geldschrank.

Er wurde noch einmal gefragt, ob ftt nun ein
offenes Geständniß ablegen wolle, wieder war nur das

unheimliche Lachen seine Antwort. Heinzmann befahl
den Beamte», ihn ins Gefängniß zu bringen,

l (Schluß folgt.)



Heute Mittag lla/4 Uhr |
erlöste Gott von seinem
langen, sehr schweren Lei- ]
den unser ältestes liebes

Söhnchen^^ (82

im Alter von ca. 5V2 Jahr.
| Dies zeigen tiefbetrübt an

Bromberg, 1. Juli 1901
Oskar Richter nebst Frau.

Die Beerdigung
Donnerstag, 4.
nachm. 4 Uhr,

findet
Juli er.,
von der

Für die vielen Beweise |
liebevoller Theilnahme bei
dem Hinscheiden unseres |
theuren Entschlafenen, des
Königs. Kanzleiraths

Wilhelm Hübe
sagen hiermit ihren

tiesgesntzltetzen %ml
Die trauernden

Hinterbliebenen.

■99889899BH9BBBBB
Für die uns anlässlich

unserer lieben Tochter
des Hinscheidens

(292

Maria
zugegangenen wohlthuenden Beweise herzlicher
Antheilnahme sagen wir hierdurch

innigsten Dank.
Kommerzieiirath Franke

und Frau.

Bei einer Conventionalstrafe von 3000 Mark ist das Consortium des
F. W. Toense’schen Konkurswaaren-:Lagers von der Firma Abraham
Friedlaender, hierselbst verpflichtet worden, vor dem 1. Juli er. einen Aus¬

verkauf der von ihr zurückgekauften Konkurswaaren llldlt zu veranstalten.

Nachdem nunmehr der gestellte Termin verstrichen ist, begann der

Konkurs«aaren - Ausverkauf
einschliesslich Ergänzungswaaren

am Montag, 1. Juli er.
Der Ausverkauf wird bis zur gänzlichen Räumung des Lagers fortgesetzt

und findet ein Zukauf von Waaren nicht statt.

W* Verkauf zu Taxpreisen nur gegen haar. “WZ
Verkaufszeit: Vormittags 8 bis 1 Uhr, nachmittags 3 bis 8 Uhr. Sonntags

geschlossen.
NB, Das Lager ist besonders sortirt in fertiger Wäsche für Damen, Herren

und Kinder, Tischzeugen, Bettzeugen und Herren-Artikeln. (528

I „„.,3
9 aufrichtiger und liebevoller 9
9 Theilnahme bei dem Heim- g
§3 gange unseres theuren Ent- 9
§j schläferten, des Eis.-Betr. 9
g Sekr. a. D. Fr. Jordan lg I
i sagen wir Allen,insbesondere 9
9 demHrn.PfarrerStaemm- 1
Hier für seine trostreichen 9
8 Worte, den langjährigen 9
8 Herren Kollegen, di- sich 9
9 seiner noch erinnerten, sowie 9
8 dem Landwehr-Verein für 9
9 sein zahlreiches Erscheinen 9
8 unseren (95 9

innigsten Dank.
A Die irauerudeu Ainterbliedenen. ||

Unserem Vorsitzenden der Land-
wehr-Schützenkompag. Kameraden

Lehmann
zu seinem 25 jähr. Meisterjubilänm

sendet

ein tzreimlizes Hoch
53) G. H.

Ausverkauf der Soiumerspieluiaaren!
Um gänzlich damit zu räumen verkaufe ich

Croquetts» Kugelspiele, Luftkegelspiele, Scheiben,
Abschiehvögel, Abschiehsterne, Blaserohre, Tennis¬

schläger, Tennisbälle, Tennispressen tu s. w.
zn ganz billigen Preisen.

Vereinen und Gesellschaften “■$§
empfehle ich mein Lager kleinerer Gegenstände zum Verloosen

oder Auswürfeln. (242

G. B. Schulz,

Ermäßigte Eintrittspreise.
Sonntag, d. 7. Juli, nachm. 4 Uhr:

lilitamniten
für Unteroffiziere u. Mannschaften

der Bromberger Garnison
auf d. Rennbahn an d. Danzigerst.

Näheres die Plakate.
Verein für Radwettfahren,

3m Aiifpolstern von

Sofas
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polftersachen empf. sich
€r. Ctekrke,Bahnhofstr.66.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Theilnahme bei
dem Hinscheiden meines
inniggeliebten Mannes, un¬

seres guten Vaters, sagen
wir hiermit auf diesem
Wege, da es uns unmöglich
ist, jedem einzelnen zu dan¬
ken, allen Bekannten sowie
dem hiesigen Landwehr- u.

Handwerkerverein, insbe¬
sondere Herrn Rabbiner
Dr. Walter für die trost¬
reichen Worte am Grabe
des Entschlafenen unsern
tiefgefühltesten Dank.

Julie Benditt
« ebst Kindern.

Köiiitrreich Sachsen. '

Technikum Hainichen
für Maschinen- u. Elektrotechnik.
Praktikum f. Hasch.- u. Elektrot.

StaatLOberaufs^Progrkostenfr.

Unterricht in franzäs. Kan-
Itttfnftim ertheilt eine Pariserin I
UCI|(UU? ll Wollmarkt 9, III r.!

¥ Technikum Lemgo
jr in Lippe

Bau«, Landbau-, Zlegler-
and Heizerschule. Beginn
. October. Vorunterricht,

‘

1. October.
Sstmngen kostenfrei.

Aufforderung.
Einsenderin d. anonymen Brie¬

fes wird dringend gebeten, ihren
Namen zu nennen, da zu ihrer
persönlichen Schonung keine ge¬
richtliche Verfolgung des Thäters
der Grabschändung, sondern ledig¬
lich dessen Entfernung vom Kirch¬
hofe beabsichtigt wird. (ICO

Kaehler, Grünstrahe 10.

Mark 10 Belohnung
sichere ich demjenigen zu, der mir
bett Thäter nachweist, welcher mein
Geschäftsschild vom Hause Wil¬
helmstraße 75 entfernt hat, so
daß ich denselben gerichtlich be¬
langen kann. (293

Julius Tilsiter.

Der Erweiterungsbau
unserer Lokalitäten beginnt bereits @33

im taufedieses Alsirots.
Wir halten bis dahin die Ansnahmepreise für sämmtliche

Waaren aufrecht. Ganz besonders empsehlrn wir große Läger in

Damev-Blousen seht ca. 501 billiger
Damen-Strümpse sihaii m 10-90 ff.
Kinder-Strümpse - -

Circus E. Blnmenfelfl Wi
auf hem Platze be8 ft», löhnert in her Danzigerk,,

vis-ä-vis der Artillerie-Kaserne.
Heute Dienstag, den 2. Juli und morgen Mittwoch,

den 3. Juli, abends 8 Uhr:

Einzige gr. Ioppel-Parfsree-Vürstellnngen
BMF- in hier noch nie gesehener Vollendung. *9S

Zuerst 14 vorzügliche equestrische Piecen, dann Aufführung der groß¬
artigen, in Görlitz, Frankfurt, Liegnitz. Posen u. s. w. unter stür¬

mischem Beifall aufgenommenen neuen Pantomime

„Unter der Burenfiagge“,
ausgeführt von mehr als 130 Personen und 30 Pferden, in 7 Bildern,
mit Gefechtsszenen, Verfolgungsszenen durch den ganzen Circus.

Nicht der Titel soll wie bei ähnlichen Gelegenheiten das
Publikum heranlocken, sondern diese wirklich großartige Pantomime,
wechselnd mit ernst tragischen und auch die Lachlust anregenden
Szenen soll das Publikum begeistern. Aus den vielen Szenen sei
nur folgende erwähnt: Ein Burengeneral wird im Gefecht ver¬

wundet, sein Pferd, durch die übermäßige Anstrengung erschöpft,
b icht mit seinem Reiter zusammen, wilde Ver olgungsszenen ent¬
wickeln sich, ein tolles Gejage durch den ganzen Circus, ein auf¬
regend fesselndes Bild und dabei das erschöpfte Pferd ruhig liegend,
auf ihm sein verwundeter Reiter.

Noch nie wird ein Circus und auch Theater dem hiesigen
Publikum so effektvolle großartige Szenen geboren haben, wie diese
neue Pantomime bietet. Bei der Erstaufführung in Augsburg,
Würzburg war der Erfolg ein kolossaler; die großartige Aus¬
stattung, Waffen, Kanonen 2 c. sind vom Großherzogl. Mecklen¬
burgischen Hoflieferanten Baruch & Co., Berlin, geliefert, und
repräsentiren einen ganz beträchtlichen Werth.

Textbücher für diese Aufführung sind im Circus ä, 10 Pfg.
zu haben. Zeitdauer der Pantomime 45 Minuten.

Es wird dringend gebeten, die Eingänge im Circus bei dieser.
Aufführung frei zu lassen, weil ein Theil der Buren-Paniomime
sich auch vor und bei den Eingängen abspielt.

Mittwoch, den 3. Juli, nachmittags 4 Uhr:

Große allgemeine Extra-Schüler- und
Kindervorstellung

mit extra gewähltem Programm u. zn herabgesetzten Preisen.
Logenplatz l Mk., Sperrsitz 75 Pfg., I. Platz 50 Pfg., II. Platz

30 Pfg, Gallerie 20 Pfg. Erwachsene haben nur Zutritt bei
vollen Preisen.

Sämmtliche Schulen und Lehranstalten Brombergs sind freund¬
lichst hierzu eingeladen.

Abends 8 Uhr große Vorstellung
mit Aufführung der großen Pantomime: „Unter der Buren-

ffagge.“
Donnerstag, den 4. Juli, abends 8 Uhr:

Unwiderruflich letzte große Parade-,
Dank- und Abschiedsvorstellung,

292) Hochachtungsvoll
<*el>r. Blumentefd, Direktoren.

Dampfer Victoria.

Herren-Socken
Handschuhe

8-50 Pf.
3-60B
5-75 Ps.

1K>

Mittwoch, d. 3.: Nach Brahnan
und Hasenschlenie. <223

Abf.Nachm. 3 Uhr. Rucks. 7'/, Uhr.

Patzer’s Park.
Donnerstag, den 4. Juli er. ;

Anmliges Konzert
der italienischen SogtEe

ferner: ttofogen, Wasche, Kleiderstoffe,
Schürzen, (Entfette, Teppiche, Gardinen, Japans,

Steppdecken, Kett- nnd Schlasdecken
bedeutend unter regulärem Preis.

keftbeftimfce von M^sehstsffen, Inlett«, Uosttsee-
steffei», sowie diverse bestaubtewelche im Zchan-
senster gelitten, geben wir zn jefcem «rnnetzntbnren preise
ab. — Im eigenen Interesse des bansenden pnbliknms Hegt es,

ni« »viedeukehrende Gwahrznnehmen.

Gebr. Wolfs, 26. MHsp!ch 26.

EinzigeKonditorei
Brombcrgs lllit schattigem

Garten
empfiehlt beut geehrten Publikum
als angenehmen Aufenthalt
270) J. Grey.
Pschorr und Königsbergcr

vom Fast.

Frische Beilrücken,
Rehkeulen, Rehblätter

empfiehlt (285

Emil
vorm. Julius Schottländer,

Friedrichstr. 21.
_____

Vletorta-lEOtel
Nestaura nt und Garten.

Täglich grosie Oftpr. Krebse.

Anfang des Konzerts 8 Uhr.
Billets ä 50 Pfg. sind vor¬

her b.: Steinforiiek & Maladin 1;-

ki, Bahnhofstraße und Stoessel,
Friedrichsvlatz' zn haveu. (48<

Hohenzollern-Quelle
Friedrichs-Quelle

empfehle n

Krebse
Krebssuppe. (259

OOOOOOOOOOOOO

Eine goldene Damen-Uhr
mit langer Kette verloren ge¬
gangen Kornmarktftr.« u. Mauer¬
straße - Ecke. Abzugeben Korn-
marktstr. 8, Hof 2 Tr. Jacobi.

' Sonntag Ring mit
rothem Stein Moltke-

üraße — Danzigerstr. verloren.
Bitte selbigen Rinkanerstr. 28
im Restaurant abzugeben. (86

Ein kleiner brauner Hund
(Teckel) abhanden gekommen. Geg.
Belohnung abzugeben. (98
Rinkauerstrasie 62, 1 Tr. vt.

Graue Haare
machenlO Jahre älter. Ein ganz un¬

schädlich., unfehlbar wirkencLMlttel
dagegen ist das von Funke & CO.,
Parfümerie hygienique, Berlin,
Prinzessinnenstr. 8, erfund., gesetz¬
lich geschützte„Crinin“. Pr.3M.
Es giebt grauem Kopf- u. Barthaare
eine schöne, echte, nicht schmut-
sende helle oder dunkle Naturfarbe.

Bleichfelde 47. Brunek.

o
o
o
o

An Communen, Communal-
verbände u. Genossenschaften
bin ich in der Lage (29S

o
o
n
o

Zur 1. Stelle wird auf ein

städt. gutes Grundstück, Mieths-
ertrag 2850 Mark. (292

18—20000 Mk.
gesucht. Offerten unter 8. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
30009)1$. bint 15000Mk.Amor-

tisationsgeld.a.lHausgrundst.z.ced
gesucht. Feuerversicher. 24250 Mk.
Off.u. Nr.324 a. d.Geschst. d.Ztg.

§ Darlehne g
mit und ohne Amortisation
unter sehr günstigen Bedin¬
gungen gewähren zu können.

M« Stadthagen
Bankgeschäft

Bromberg.

OOOOOOOO
I. br Hund, weiß gez. (gr.! 1500—3500 Mk. 1. Stelle gcs.

Race) eingefunden Jakobstr. 3. | Off. unter B. 9 a. d. Geschst. d. Ztg.

Ä. 2’W Mar,.
Grundstück Schleusenau zu cediren
Offerten an die Geschäftsst. d. Z.

$0000

Bitte
beachten

Sit meine
Anb-

M 11111 im
Cioilcasino

Dr. Aurel Kratz
Victoria-Drogerie Bromberg

Versandhaus (288
für Photograph - Bedarf.

Einen Pasten Msterstem
hat abzugeben. (293

Daniel Lichtenstein.

Jas GmW
Berlinerft. Nr. 12

ist Erbtheilungswegen zu ver¬

kaufen. Näheres zu erfragen
289) Berlinerstrasie Nr. 25.

1 Heines Grundstück
mit Eckbausteüe Sedanftraße 14
ist billig zu verkaufen zn ,er-
fragen daselbst Pansegrau.

Hausgrundstück.
Mein Hausgrundstück mit

Laden, schönem Obst- und Ge¬
müsegarten. gr. Baustelle, an der
Straße, gut verzinsb., billig zn
verkaufen. Off. an Grahewski,
Schwedenhöhe. Schwedenbergst.7/8.

Mm taUpi
Neu-Beelitz Nr. 25a bei Brom¬
berg ist sofort zu verkaufen.

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Großes

Garten-Konzert
ausg führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Mnsikdirigenten

Herrn Scheffler. (150
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.

Kleinert.

1 gebrauchtes Pianino
für 250 Mk. zu verkf. bei
0. Lehming, Korumarktst. 2

Theil;ahlung gestattet.

Umzugsh. Danzigerstr. 20, I.
ein Eßtisch. Gartentisch, 3 flamm.
Gas-Krone zu verkaufen. (87

Patzer’s Sonerleater.
Heute.

llebertrettl.
Vorher:

Die schöne Galathee.
Mittwoch, den 3. Inn:

Letzt. kastsy.b.Ueberbrettl.
Vorher:

MerlöMiBtieiiLaterne.
Anfang der wl IM«
Vorstellung • 2 «W*

In den Zwischenakten und nach
der Vorstellung:,

Entree frei. (487

(Inh.: Richard Buchiiolz;
Wilhelm st raße 70.

Mittwoch, den 3 Juli 1901:

MMr-Kmkri
ausgeführt von der ganzen Kapelle
des Po nun. Füs. - R.gts. Ne. 34
unter Leitung ihres Dirigenten

Herrn A-Jlils.
Familien bil!^ % 1 Mk., für

3 Person gültig, sind i.Zgarrcn-
geschäft des Herrn Werner, Dau-
zigerstraße 12 n. bei Herrn Rieh.
Buchiiolz zn haben. (293
Entree 40 Pf. — Anfang 8 Uhr.

Concordia.

Täglich : (507 |
kroße Saezialitäten-

Varftellnüg.
^ Ab 1. Juli vollständig

neues Brogramm.

“ÄOmtheater.
Heute letztes Gastspiel Gertr.
Arnold v. Hoftheak. i Hannover.

Alexandra.
Drama in 4 Akten v. R. Voß.

Mittwoch, bett 3. Juli 1901:

Großes Militär-Konzert.
Trompeterc.d.Gren.-Negt.z.Pferde.
Eintritt 20 Pfg. Anfang 8 Uhr.

Donnerstag, den 4. Juli 1901:
Novität zum ersten Male:

Michael Kramer.

Verantwortlich für den politischen
Theil (i. V.), für Lokales, Pro¬
vinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur k. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
H.Iapchow, sämmtl.in Bromberg

Rotationsdruck und Verlag :

Gruenanersche Suchdrnckerei
Otto Grrrnwalö in Bromberg.
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